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von geheimem Willen. Es wunderte ihn fehon lange ehr, 

warum das Afenvolf jo hochvermögend wäre, denn alle Dinge 
gediehen ganz nach feinem Willen. Er dachte nach, ob das wohl aus 
ihrer eigenen Kraft erwüchfe oder ob da göftlihe Gewalten wirkten, 
denen die Alen opferten. Darum bracd) er eines Tages auf zur Reife 
nach Asgart, fuhr aber mit Heimlichkeit; er fhloff in die Geftalt eines 
alten Mannes und verbarg ih fo. Aber die Afen wurden deilen inne, 
denn fie hatten die Sehergabe und wußten um feine Fahrt, bevor er 
noch Fam. Da begegneten fie ihm mit Blendwerf der Augen: als er 
zu einem Hügel fam, gewahrte er mit einem Male eine fo hohe Halle, 
daß er Faum darüber hinwegjehen fonnte. Ihr Dach aber war mit 
goldenen Schilden belegt wie fonft ein Dach mit Schindeln, jo wie der 
Dichter fingt, daß Walhall mit Schilden gedeckt fei: 


6 olf hieß ein Mann, er war König, jehr weile und ein Mann 


Bom Firft aber flammten, 
Steinwürfen zu wehren, 
Schläferes Schindeln, 
Denfender Künftler Gebild! 


Im Tor der Halle traf Golf auf einen Mann; der Tpielte mit Hand: 
melfern und hatte deren fieben zugleich in der Luft. Diefer fragte ihn 
nad) feinem Namen. Golf nannte fih Wandermut: er fäme auf wilden 
Wegen und fuche hier ein Nachtlager zu erbitten. Dann fragte er, wen 
diefe Halle eigne. 
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Fener antwortete, ie gehöre dem Könige: und ich will dich zu ihm 
führen, ihn zu fehen; da Fannft du felbft nad) feinem Namen fragen. 

Der Mann wandte fich voraus in die Halle, und ald nun Golf ihm 
folgte, fiel da3 Tor hinter feinen Ferfen hart ins Schloß. Da jah er 
in viele Hallen und darin eine große Menge Boll. Manche der 
Männer waren beim Spiel, manche tranfen und andere wieder übten 
mit den Waffen. Er blickte um fih. DVieles von dem, was er jah, 
dünkte ihm nicht geheuer und er Iprad) die Worte zu fich felber: 


Nah Züren und Toren tue did um, 

hab Obadht, ehe du eintrittft; 

Wer weiß, ob nicht längft auf der Lauer fehon liegt 
dein Feind in dem Flure des Haufes! 


Tebt bemerkte er drei Hochliße, einen über dem andern, und auf jeden 
foß ein Mann. Golf fragte, wie die Namen diefer Hauptleute wären. 
Der Mann, der ihn führte, antwortete: Zener auf dem unterften Hochlis 
ift ein König und heißt der HOHE, der auf dem nächften Site heißt der 
EBENHOHE und der auf dem oberften Site heißt der DRITTE. 

Tebt fragte der, welcher der HOHE hieß, den Anfömmling, was mehr 
noch an Gefchäften ihn herführe ; auf Speife und Tran habe er An: 
recht wie alle hier in diefer hohen Halle. 

Wandermut aber fagte, er wolle zuvor erfunden, ob ein Willender 
hier innen wäre. Der HOHE entgegnete, daß niemand heil hier heraus 
fäme, der nicht willender fei alg fie, und fprad) : 


Bleib ftehen dort, Fremder, folange du fragt; 
wer Antwort fagt, aber fie! 


Pun hub Wandermut alfo an zu fragen: Wer ift der oberfte und 
ältefte aller Götter? 

Der HOHE antwortete: Er heißet Afvater in unferer Sprache, im 
alten Asgart aber hatte er noch zwölf Namen. 





Da fragte Wandermut: Mo ift diefer Gott? Und was vermag er? 
Oder was hat er an Großtaten gefihaffen? | 

Der HOHE antwortete: Er lebt durch alle Zeitalter und beherrfcht 
alle Welten und waltet aller Dinge, großer und geringer 
EBENHOCH fügte hinzu: Er fhuf Himmel und Erde und Luft und 
alles was diefen eignet. 

Und der DRITTE fhloß: Das aber ift das Größte, daß er den Menfchen 
fihuf und ihm die Seele gab, die leben fol und nie erlöfthen, wenn auch 
der Leib in der Erde verfault oder verbrennet zu Afche. Und foldes 
Leben follen alle Menfchen haben, die recht gefchaffen find, und werden 
mit ihm felber fein an dem Ort, der da heißt Wohltat oder Berg des 
Heild. Aber die niederen Menfchen fahren zur Hel und von da nad) 
Nebelheim, das ift unten in der neunten Welt, 

Mandermut fragte weiter: Was tat Allvater, bevor no Himmel 
und Erde geffhaffen waren? Ä 

Der HOHE antwortete: Da war er bei den Eigriefen. _ 

MWandermut fragte; Was aber war noch vor dem Anfang? Oder wie 
begann das alles? Oder was war zu eheft? 

Der HOHE antwortete: So war es, wie gejagt ift in dem Lied von 
der Seherin Geficht: 


Im Alter noch war es, alg alles nicht war, 
Nicht Sand war, noch See, nod) fühlende Wogen, 
Nicht Erde noch war, nod) oben der Himmel, 
Nur gähnender Abgrund und nirgend ein Gras. 


EBENHOCH fügte hinzu: Manche Zeitalter hindurch, bevor noch die 
Erde gefihaffen war, beftand fehon Nebelheim. In feiner Mitte quillt 
ein Brunnen, Spring-Keffel genannt, und aus ihm entrinnen alle 
Ströme mit den heiligen Namen. 

Der DRITTE aber fhloß: Noch vor Nebelheim beftand eine Welt, 
die FZlammenheim heißt; diefe ift heil und heiß, fie Ioht und brennt, 
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und bleibt unnahbar allen denen, die in ihr Feine Heimat haben, 
Schwarz nennt er fich, der dort Jißt an feines Reiches Grenze; er hält 
ein lohendes Schwert in der Hand, und am Ende der Welt wird er 
fommen und heeren und befiegen alle Götter und brennen alle Welten 
mit Feuer. So heißt e3 davon in dem Liede von der Seherin Geficht: 


Bom Süd fährt der Schwarze mit fengenden Flammen, 
E3 funfelt fein Schwert wie die Sonne der Schlachten, 
Selfen zerreißen gleich fallenden Riefen, 

Hel fhlingt die Menfhen, der Himmel weit Hafft. 


MWandermut fragte weiter: Mer fan und ging, bevor es Welen gab 
und Menfchenvolf fich mehrte? 

Der HOHE antwortete: Zene Ströme, die wir Zichtwogen nennen, 
waren jo weit von ihrem Arfprung forigefommen, daß das fpru: 
delnde Leben, das fich mit ihnen fortwälzte, erhärtete wie der Sinter, 
der aus dem Feuer fällt, Da wurden diefe Ströme zu Eis, und 
weil dies Eis ftille fand und fih nicht mehr bewegte, jo gefroren 
die Ströme übereinander, Die Feuchtigkeit aber, die aus diejer Kälte 
entftand, gerann ebenfalls zu Eis, und fo fhob fi Eis über Eis über 
die Kluft, welche gähnende Gaffung, das Nichts war. 

EBENHOCH fügte hinzu: Der Zeil des Meltabgrundes nah Norden 
nun füllte fi ganz mit der Menge und Schwere des Eifes und 
Reifes, und darin trieb es von Gifht und Gafcht, der Teil aber des 
MWeltabgrundes nah Süden wurde linder durch die Funken und Oneifter, 
die von Flammenheim herüberflogen. 

Der DRITTE aber fhloß: So wie die Kälte Nebelheim entflammt 
und alle wilden und ftarfen Dinge, fo war der Zeil gegen $lammen: 
heim warm und licht, fo lau wie windftille Luft, Als nun der Sprühr 
reif dem Hauch) der Wärme begegnete, fodaß er fhmolz und tropfte, 
da gewannen die fallenden Tropfen Leben durch die Kraft dejlen, der 
Hiße und Kälte gefandt hatte, und ward eines Mannes Geftalt und 
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nannte fih Immer. Aus ihm erwuhs da3 Gefchlecht der Eisriefen, 
und die nennen ihn Urgewalt. So ift gefagt in dem fürzeren Lied von 
der Seherin Gelicht: 


Bon Waldwolfs Geblüt find die Wahrfagerinnen, 
Bom Wunfhbaum die Seher, die Wünfche gewähren, 
Bon Schwarzhaupt die Kinder find Fundige Zaubrer, 
Bon Immer Gefchlecht herrühren die Riejen. 


Und fo antwortete Waberer, der Niefe, al3 ihn MWotan aushorchte: 


Moher Fam denn Urgewalt, erfter der Riefen? 
Das künde mir, Kluger! — 

Aus ewigen Urftrom ftob eifiger Gifcht, 

aus ihm erwuchs diefer Niefe, 

Er wurde zum Urfprunge unfres Gefchleht3 : 
So ungefhlaht find wir nun ale! 


Mandermut fragte nun: Wie vermehrte fi aber fein Gefchlecht? 
Oder wie ging das zu, daß jpäter viele Niefen wurden? Oder hältft 
du ihn für einen Gott? 

EBENHOCH antwortete: Mit nichten bejahen wir in ihm einen Gott, 
denn er war böfe wie feine ganze Art, die wir Eisriefen nennen. So 
verlautet: ald er einft fehlief, begann er zu fhwißen, und da wuchs 
ihm unter dem linken Arm ein Männliches und ein Weibliches heraus, 
und fein einer Zuß zeugte mit dem andern einen Sohn. 

Da fragte MWandermut: Mo wohnte Immer und wovon lebte er? 
Der HOHE antwortete: Das nächfte war, daß das Eis weiter abtropfte 
und fih in eine Kuh wandelte, die Überfluß hieß, und vier Milchftröme 
rannen aus den Strichen ihres Euters und ernährten den Immer, 

Da fprah Wandermut: Wovon aber ernährte fi die Kuh? | 
Der HOHE antwortete: Sie beledte die Eisblöde, die falzig waren, 
und am erften Tag, da fie die Blörke beleckte, fam aus ihnen am 
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Abend eines Mannes Haar hervor, den andern Tag eines Mannes 
Haupt und den dritten Tag war 88 ein ganzer Mann; der hieß der Gebo: 
rene, Er war hell von Antliß, groß und ftarf und gewann aus fich einen 
Sohn, den er den Wiedergeborenen nannte. Diefer machte zu feiner Frau 
Befila, das heißt die Baftfnüpferin, des Riefen Bösdorn Tochter, und 
zeugte mit ihr drei Söhne: der eine heißt Odem oder Odhin oder Wotan 
und hat noch viele Namen, der andere heißt Wille, der dritte Web. Und 
das ift mein Glaube, daß diefer Odem und feine Brüder Himmels 
und der Erde walten: deflen gedenken wir, wenn wir ihn anrufen ! 
So nennen wir den Gott, den wir al3 den größten und mächtigften 
erkennen, und auch du darfft ihn fo anrufen, 

MWandermut fragte weiter: Wie ward nun das Verhältnis zwifchen 
ihm und Immer, und welcher blieb der Mächtigere? 

Der HOHE antwortete : Des MWiedergeborenen Söhne töteten den Riefen 
Smmer, und als er fiel, lief foviel Blut aus feinen Wunden, daß 
fie darin dag ganze Gefihlecht der Eisriefen ertränkten, bis auf einen, 
der. mit feinen Hausgenoffen davon Fam; den nennen die Riefen Ger 
bärgewalt. Er beftieg mit feinem Weib eine Arche und rettete jich, 
und von ihm entflammt der jüngeren Eisriefen Gefchlecht, wie «3 im 
Liede heißt: 


Sm Anfang der Zeiten, noch lang vor der Erde, 
Gebärgewalt lebte; 
Als frühftes ich weiß, wie aug Fluten der Kluge 
im Boote Sich barg. 


Da fragte Wandermut: Und was vollbrachten die Söhne des Wieder: 
geborenen, daß du glaubft; fie jeien Gott? 

Der HOHE antwortete: Darüber ift nicht wenig zu jagen. Sie nahmen 
Smmer und trugen ihn mitten in das Nichts, den gähnenden Welten: 
raum und bildeten aus ihm die Welt: aus feinem YVlute die See und 
die Gewälfer, die Erde ward gemacht aus feinem Zleifeh, die Berge 
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aus feinen Knochen, Geftein und Geröf fhufen fie aus den Zähnen, 
den Kinnbaden und dem zerbrochenen Gebein, 

EBENHOCH fügte hinzu: Aus dem Blute, dag aus feinen Wunden 
rann und fich verlor, gürteten und fefligten fie die Erde und legten da3 
Meer im Kreife um fie her, alfo, daß es den meiften Menfchen un: 
möglich dünfen mag, hinüber zu fommen. 

Der DRITTE aber fhloß: Zulett nahmen Sie feinen Schädel, rundeten 
daraus den Himmel und feßten ihn mit feinen vier Enden auf die Erde, 
Unter jedes Horn aber febten fie einen Zwerg; die heißen jo: ©fter, 
MWefter, Norder und Süder, Dann fingen fie die Funfen und Gneifter 
auf, die von Flammenheim herüber flogen und warfen fie in die gähnende 
Gaffung, um fomohl oben den Himmel als auch unten die Erde zu 
erhellen. Sie gaben auch Stätte allen Geftirnen; einigen feft am Himmel, 
anderen lofe über dem Himmel, wie die alten Weistümer lehren, daß 
danach die Tage begrenzt würden und die Fahreszählung. Davon fingt 
da3 Lied von der Seherin Helidht: 


Die Sonne nicht wußte, wo Wohnung fie hatte, 
Der Mond nicht wußte die Macht, die er hatte, 
Die Sterne nit wußten, wo Stätte fie hatten. 


50 ftand e3, ehe die Götter waren. 

Da Ipradh Wandermut: Das find große Dinge, von denen ich höre, 
ein gewaltiges Werk und wunderbar gefügt! Wie aber war nun die 
Erde befchaffen? 

Der HOHE antwortete: Sie ift Freisrund und außen ringsumber fhlingt 
fich dag tiefe Meer. Das Land längs den Meeresfüften gaben die 
Götter den Riefen oder Zoten, das heißt den Sreflern, zum Bebauen, 
aber um das Land inmitten der Erde warfen fie einen Ringwall auf 
zum Schuß vor den Riefen, und zu diefer Burg verwandten fie die Brauen 
Smmers und nannten die Zefte Mitgart. Sein Gehirn warfen fie in 
die Luft und machten daraus die Wolfen, jo wie e8 in dem Liede heißt: 
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Aus Urgewalts Fleifch ward die Erde geffhaffen, 
aus dem Blute die braufende See, 

Aus den Beinen die Berge, die Bäume vom Haar, 
aus dem Schädel der heitere Himmel, 

Aus den Brauen erbauten die gütigen Götter 
Mitgart dem Menfchengefchlechte, 

Die Wolfen erftanden, die furmaufgewühlten, 

aus des Riefenhaupts fraufem Gehirn. 


Mandermut fagte: Großes, dünft mich, haben die Götter zur Bollen: 
dung gebracht, da fie Himmel und Erde fihufen, Sonne und Sterne 
feßten und fihieden den Tag von der Nacht. Aber woher famen die 
Menfchen, die diefe Erde bewohnen? 

Der HOHE antwortete: Einft als die Söhne des Ebenbürtigen zum 
Meeresftrande gingen, fanden fie zwei Bäume. Sie hoben fie aus und 
fihufen Menfhen daraus. Gab ihnen Wotan, der erfte, die Seele und 
a3 Leben, Wille, der zweite, Verftand und Bewegung, Web, der dritte, 
Außeres, Sprache, Gehör und Geficht; fie gaben ihnen auch Unter: 
Kheidung und Namen, hiefen den Mannmenfchen Afch und dad Weib 
Elma, und von ihnen flammt das Menfchengefchlecht,dem zur Wohnung 
Mitgart gegeben wurde, Darauf bauten fich die Götter in der Mitte 
der Erde eine Burg und nannten fie Asgart, die Menfchen aber nennen 
fie Troja, Dort wohnen die Götter und ihre Gefchlechter, und manche 
Tat und manche Begebenheit trug fic Fünftig bei ihnen nod) zu, beides 
in den Lüften und auf Erden. Dort in den Lüften befindet fi) auch 
jener Ort, der Himmelslaube heißt, und wenn Wotan fich dort auf 
den Hochlig niederläßt, Jo überfieht er alle Welten und aller Menfchen 
Getriebe und verfteht alle Dinge, die er da fieht. Sein Weib ift Frida, 
das heißt Geliebte, und aus ihrem Schloß fommt das Gefihledt, 
das wir Afen nennen, das Asgart bewohnt, das alte, und alle Reiche, 
die dort gelegen ind, und dies Gefchlecht ift göttlicher Art. Und darum 
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wird MWotan Allvater, Allzeuger geheißen, weil er der DBater ift aller 
Götter und Menfchen und alles deifen, was durch feine Macht vollbracht 
ward. Erda, feine Zochter, ift zugleich auch feine Frau; von ihr gewann 
er einen erften Sohn, und das ift der Afen:Donar, Ihm folgen Kraft 
und Überfhwang, daß er fiegt über alles, was da lebt, 

Mandermut fragte weiter: Was tat nun Allvater, ald Asgart gebaut 
war? 

Der HOHE antwortete: Er hub damit an, daß er Nichterftühle einfete 
und gebot den Afen zu richten nach den Urrechten der Menfchen und über 
die Einrichtungen in Asgart zu wachen, und das war an dem Ort, der 
da: oder Eden:, das ift Götterfeld heißt inmitten der Burg. hr nächftes 
Merk war, ein Heiligtum zu bauen, wo ihre zwölf Siße flanden, über: 
dies ein Hochfig für Allvater, Diefes Heiligtum ift der fihönfte und 
größte Bau auf Erden, außen und innen aus eitel Gold. Diele Stätte 
nennen die Menfchen Heim der Freude, Darauf bauten fie einen anderen 
Saal, der wurde das Heiligtum der Göftinnen, und war auch dies ein 
wunderbarer Bau, den de Menfihen Heim der Liebe nennen. Zulebt 
errichteten fie Merkftätten, legten Schmieden und Eflen an, verfertigten 
fih Hammer, Ambos und Zange und damit alles andere Merkzeug. 
Nun bearbeiteten fie Eifen, Stein und Holz und derart genugfame 
Menge jenes Erzes, da3 Gold genannt wird, daß fie allen Hausrat 
und alles Reitgerät aus Gold befaßen; und diefe Zeit heißt das Gold- 
alter, bi e3 zu Ende ging durch die Ankunft der Nornen, jener Frauen, 
die aus Riefenheim Famen. 

Als die Götter alles vollendet hatten, nahmen fie ihre Sibe ein, gedach: 
ten, berieten und entfihieden, wie die Zwerge tief im Innern der Erde 
entftanden waren. Die waren zuerft erfchaffen worden und fanden Leben 
in Urgewalts Zleifhe und waren da wie die Maden. Aber nach der 
Entfiheidung der Götter erhielten fie nun wilfender Menfihen Berftand 
und Geftalt und wohnten weiterhin unter der Erde und im Geftein, 
50 jagt darüber das Lied von der Seherin Gefiht: 
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Da eilten zum Richtftuhl die ewigen Afen, 
Hochheilige Götter und hielten Rat, 

Mer fhaffen folte der Zwerge Gefchlecht 

Aus Urgebraus’ Blut, feinen Armen und Beinen. 
Da galt ihnen Mutfauger gut ald ein Meifter 
Und Döfer als zweiter für derlei Gezwerg. 

- Das waren die Zwerge, die Mutfauger zeugte: 
Morgen und Mittag, Mitternacht, Abend, 
Meulicht und Niederlicht, Nebler und Nächtler, 
Aäufhler und Streder, Neder und Schleder, 
Mit Neuer und Neurat nun hätt ich genannt, 
Wie recht ift, der Zwerge Berater und Richter, 


Entftanden noch manche in Menfchengeftalt, 
Zwerge aus Erde, wie Döfer fie angab: 

Alb und Uralb, Ober: und Fungalb, 

Wolfald und Windalb und Alben ald Wächter, 
Schlaudieb, Schnappebald, Schnellimzanf, Schlaps, 
Dfeilgefdwind, Streitgewandt, Pfiffig und Strads, 
Heftig und Hurkig, Fürwis und Fuchs, - 
Srifhgefiht, Flinferat, Findig und Flugs. 

zum Schluß find die Zwerge vom Zweige der Nebler 
Bis Lobefam:Ahn noch den Leuten zu nennen ; 
Der 309 feinen Stamm aus ftarrem Geftein 

Durch fumpfige Tiefen die Tale hinauf. 

Don ihm fommen Träufler, Irobig und Töter, 
DBildner, Bauer, Brenner und Bräuner, 

Kühler, Klärer, Klopfer und Stopfer, 
Sunfenfprüh, Eihenfchild, Eifenfhmied, Färber — 
So lehrt ung das Willen, fo lang wie die Welt, 
Sür alle Zeit von dem Gefihlechte der Zwerge. 
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MWandermut fragte weiter: Mo ift der Götter vornehmfte und heiligfte 
Stätte? 

Der HOHE antwortete: Das ift an der Efche, die Weltenbaum heißt. 
Sie heißt auch Heilträgerin, Schrectbringerin. Dort halten die Götter 
Gericht jeglichen Tag. 

Mandermut fragte: Was ift von diefem Ort zu fagen? 

EBENHOCH fprah: Diefe Efhe ift aller Bäume größter und befter; 
ihre Afte breiten fich über die ganze Welt und ragen über den Himmel 
hinaus. Drei Wurzeln halten den Baum aufrecht und erftrecden ic 
überaus in die Breite: die eine zu den Afen, die andre zu den Eisriefen, 
wo vormals das Nichts, die gähnende Gaffung Flaffte, die dritte aber 
ragt über Nebelheim hin. Unter diefer Wurzel liegt der Brunnen 
Spring:Kellel, Der Neidwurm Niedertraht benagt fie von unten, 
Unter der zweiten Wurzel aber, die zu den Eigriejen reicht, fteht ein 
Brunnen, darin Weisheit und Vernunft verborgen find, und der heißt 
Mime, das heißt Fchzfelbft oder auch Erinnerung, der diefen Brunnen 
befist, Er ift voller Meisheit, weil er das Waller diefes Brunnend 
aus dem GHellerhorn trinft. Einft fam Allvater zu Mime, das will 
heißen: zu fich jelbft, und bat um einen Trunf aus dem Brunnen 
Erinnerung, aber der fonnte ihm erft gewährt werden, als er fein eines 
Auge zum Pfande gab, fo wie es heißt in dem Liede von der Seherin 
Gelicht: 


Alles ich weiß, ich weiß wie dein Auge 

Du, Wotan, verliehft um lautere Weisheit! 
Erinnerung morgendlich trinft nun den Met 
Durch Walvaters Auge. — MWißt ihr davon? 


Die erfte Wurzel der Efche aber erftredit fich über den Himmel, und 
unter ihr ift jener Brunnen gelegen, der der heiligfte ift und Brunnen 
der Urda, das ift des Merdens oder des Anfangs oder der Wurt, 
heißt. Dort haben die Götter ihre Gerichtsftätte und an jedem Tage 
2# 
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reiten die Afen dahin über die Brüde Beberaft, die auch Afenbrüde 
genannt wird. 

Diefes find die Namen der Hengfte, auf denen die Alen dabei reiten: 
Braufewind ift der befte, und den reitet MWotan, der nächfte heißt 
Glatthaar, der dritte heißt Blender, der vierte Glaft, der fünfte Nenner, 
der fechfte Silberzopf, der fiebente Eifenfeifel, der achte Geißel, der 
neunte Scharrhuf, der zehnte Goldmähne, der elfte Zeichtfuß. Der 
zwölfte, der Hengft Balders, ward mit diefem verbrannt. Donar aber 
geht zu Fuß zum Gericht; er muß dazu die Flüffe durchwaten, die 
folgende Namen tragen: 


Miege und Wanne, die badwarmen beiden, 
täglich durchwatet fie Donar, 

enn Urteil zu fprechen er geht zum Gericht 
beim Weltbaum, der heiligen Efthe, 

Mo glutenumbrannt bebt die Brücke der Götter 
und heiß find die heiligen Mafler. 


Da fragte Mandermut: Brennt denn Feuer auf der Brüde 
Beberaft? 

Der HOHE antwortete: Was du rot fiehft im Regenbogen, ift bren- 
nendes Feuer, denn auf den Himmel würden fleigen die DBergriefen, 
wenn alle über Beberaft gehen Fönnten, die da wollten, denn e3 gibt 
viele fhöne Stätten im Himmel; die aber ftehen alle unter dem Schuße 
der Götter, So fteht ein fehöner Saal unter der Efche bei dem Brunnen 
des Merdens. Aus diefem Saal fommen drei Jungfrauen, die heißen 
Urda, MWerdandi und Sfuld, oder in der Sprache von heute: Wurde, 
erden und Geworden. Sie beftimmen aller Menfchen Schicfal und 
Alter und wir nennen fie die Nornen, Aber e3 gibt nod) andere Nornen, 
die zu jedem neugeborenen Kinde fommen, ihm fein Schicfal zu fhaffen; 
die einen find von göftlicher Artung, andere von elbifchem Gefchlecht 
und dritte find vom Stamme der Zwerge, wie im Liede gefagt ift: 
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Berfihiedener Abkunft eracht ich die Nornen, 
nicht alle find einerlei Uriprungs': 

Einige afifch find, andre find albifh, 

und manche find zwergifihe Mächte. 


MWandermut fagte bier: Wenn die Nornen über die Gefihide der 
Menfihen beftimmen, fo geftalten fie die Lofe übermäßig ungleich; 
manche haben ein gutes Leben und Überfluß, manche haben wenig Land 
und Lob, die einen leben lang, die anderen Furz. 

Der HOHE fprah: die guten Nornen von guter Herkunft fhaffen 
gutes Schidfal; wenn aber die Menfchen ins Unglüc geraten, da walten 
e3 die üblen Nornen, 

MWandermut fragte weiter: Mas ift weiter Merfwürdiges zu melden 
von der Efihe? 

Der HOHE antwortete: DBieles ift davon zu jagen. Ein Adler fibt in 
den AÄften der Efche, der vielweife ift; zwifchen feinen Augen fibt der 
Habicht Metterfahl, Die Ratte Nager aber läuft auf und ab an der 
Eiche und hinterträgt Iheelfüchtige Worte zwifchen dem Adler und dem 
Neidwurm, der die Niedertracht ift. Vier Hirfihe weiden in den Zwei: 
gen der Efhe und beißen die Triebe ab; ihre Namen find: Wahn, 
Schlaf, Wetter und Schlag. Und fo viel Schlangen haufen im Spring: 
feilel beim Neidwurm, daß Feine Zunge fie zu zählen vermöchte. 

50 heißt e3 im Liede: 


Mifletat, mehr ald Menfihen wohl meinen, 

und Ungemad) duldet die Efihe; 

Sm MWipfel die Hirfche, im Stamm die Verwefung, 
im Wurzelwerf naget der Neidwurm, 


Serner heißt e3 dort: 


Und Würmer mehr wimmeln wohl unter dem Baum 
als unfluges Affenvolf ahnet. 
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Weiter wird berichtet, daß die Nornen, die am Brunnen des Werdens 
wohnen, Waller aus ihm fihöpfen und zufammen mit der feuchten 
Erde, die um den Brunnen liegt, beiprengen fie die Efche, damit nie: 
mals ihre Äfte dorren oder faulen follen. Diefes Mafler aber ift fo 
heilig, daß alle Dinge, die da hinein fommen, fo weiß werden wie dag 
Häutchen, das innen unter der Eifchale liegt. 

Am Liede heißt e3 davon: 


Sch weiß eine Efihe, die MWeltenbaum heißt, 
Ein weißliher Nebel benäflet den Wipfel, 
D’raus fallet der Tau, der die Tiefen befruchtet, 
Smmergrün fteht fie am Brunnen der Wurt, 


Den Tau, der von ihr auf die Erde fällt, nennen die Menfihen Honig: 
tau, und davon nähren fi die Bienen. Auch zwei Vögel nähren fi 
vom Brunnen der Wurt oder des Werdens; fie heißen beide Schwan, 
und von ihnen flammt die Bogelart ab diefes Namens. 

Darauf fagte Wandermut: Große Dinge vermagft du zu fünden vom 
Himmel! Was gibt e8 dort noch für bedeutfame Orte außer dem 
Brunnen de8 Werden? 

Der HOHE antwortete: Diele ftattlihe Orte gibt e3 dort. Da ift ein 
Bau, der heißt Albenheim, da wohnen die Wefen, die wir Lichtalben 
nennen, die Schwarzalben aber haufen unter der Erde und find jenen 
ungleich an Ausfehen und noch viel ungleicher in der Artung. Die Licht: 
alben find Tieblicher als die Sonne von Anfehen, die Schwarzalben 
ind dagegen fhwärzer ald Peh. Da ift ein Bau, der Breitblic heißt, 
und ift Feine Fichtere Stätte als diefe. Da ift ein Bau, der Gleifner 
heißt, und feine Wände, Stügen und Säulen find alle von rotem Gold, 
das Dad) aus Silber, Da ift noch einer, der Himmelsburg heißt; er 
fteht an de3 Himmels Ende, als Brüdenkopf, da wo Beberaft den 
Himmel erreicht. Da ift ferner ein großer Bau, der Walig Stätte oder 
Walhall, das ift der Toten Stätte, heißt. Das ift Wotans Saal, Ihn 
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türmten die Götter, und decten ihn mit fihierem Silber. Hier in diefem 
Saal fteht au) die Himmelslaube, jener Hohfis Motans, und wenn 
Allvater fich auf diefen Stuhl niederläßt, dann fieht er über alle Welten. 
An dem gegen Süden gelegenen Ende de3 Himmels liegt endlich der - 
Saal MWohltat oder Berg des Heils, von allen der helfte und glänzen: 
der als die Sonne; er wird ftehen noch, wenn auch beide, Himmel und 
Erde, vergehen, und dieje Stätte bewohnen die guten und recht gefchaffe: 
nen Menfchen aller Zeitalter. So pricht darüber die Seherin: 


Schon fhau einen Saal ich, wie ftrahlende Sonne, 
Mit Golde gedeckt, verfhont von der Glut, 

Den Saal, wo Bewährte in Seligkeit wohnen, 
Und Ehren genießen für ewige Zeit. 


Mandermut fragte weiter: Mer aber behütet diefen Ort, wenn de$ 
Schwarzen Lohe Himmel und Erde verzehrt? 

Der HOHE antwortete: Es wird gelehrt, ein zweiter Himmel wölbe 
fich über dem erften, der Gegenbimmel heißt, und noch ein dritter über 
diefem, den fie Blauweite nennen, und in diefem lebten Himmel dünft 
uns, fei der Ort gelegen, den wir jebt nur von den Lichtalben bewohnt 
glauben. | 

Mandermut fragtes Welches find die Afen, denen die Menfchen ver: 
trauen follen? 

Der HOHE antwortete: Zwölf gibt e3 der Afen von göttliher Artung, 
EBENHOCH fügte hinzu: Nicht minder geheiligt find die Alinnen und 
nicht geringer ihre Macht! 

Der DRITTE aber fuhr fort: Motan ift der Höchfte und ältefte der 
Afen, er waltet aller Dinge, und wiewohl auch andere Götter Macht 
befißen, fo dienen fie ihm doch alle wie Kinder ihrem DBater. ride, 
fein Gemahl, weiß eines jeden Menfchen Schicffal, obwohl fie e3 feinem 
verfündet, wie es im Liede heißt, wo Wotan felber zu dem Afen,: der 
lich Loder oder Zuge nennt, Spricht: 
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Was tobft du jo, Zuge, und treibft du fo toll 
dir der Gebenden Grimm zu? 

Der Welten Geheimnilfe weiß ich fie Fundig, 
nicht minder wie mich, 


Motan heißt Allvater, weil er der Dater aller Götter ift, und Wal: 
vater, weil alle, die auf der Malftatt fallen, feine Wunfhföhne find, 
Shnen beftimmt er Walhall oder die Halle der Liebe, und fie heißen 
da Einheerer. Er heißt auch der Gott der Gehenften, Gott der Götter 
und Gott der Zaften, und er gab fich noch Namen mehr und auf vieler? 
fei Art, fo wie er tat, als er einft zu König Gerod gelommen war; 


Wanderer heiße ich, Hilfreich und Wunfh, 
Bielgewandt, Vielgeftalt, Füller, 

Böfewirf heiße ich, Breithut und DBreitbart, 
Täufcher, Betrüger, Enthüller. 


Mandelbar, Wetterer, Waller und Wahrer, 
Brenner, DBerblender, Verbrecher, 
Glutauge, Hlanzauge, Schläfrer, Erfchüttrer, 
Slutenherr, Frachtenbefchüber ; 


Helmträger heiß” ich auch, Herrfiher und Heerfihild, 
Heerfeflel, Heerluft, Erhörer, 

Rufer und Redner und Reiter der Schlacht, 

MWeifer und Dichter und Denfer., 


Eifrer im Rate, Eigner daheim, 

Zaubrer und Graubart bei Göttern, 

Der HOHE und EBENHOCH bin ich und DRITTER, 
Schöpfer und Totenfchiffer, 

Allvater, Walvater, Wiederkehr, Wächter, 
Siegvater, Gott aller Götter! 
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Da fagte Wandermut: Erfchrecdlich viele Namen habt ihr ihm gegeben, 
und das fiheint mir gewiß, daß Der große Gelehrfamfeit haben muß, 
der hier unterfiheiden und urteilen fann, welche Begebenheiten diefen 
oder jenen Namen herbeigeführt haben. 

Der HOHE antwortete: Gewiß ift es eine Sache großer Einfiht, dies 
alles genau aufzuzählen, doch läßt fih darüber furz jagen, daß zu den 
meiften Namengebungen die vielerlei und unterfihiedlichen Sprachen, 
die in der Melt gefprochen werden, Gelegenheit gegeben haben; denn 
ale Bölfer glaubten, feinen Namen ihren Zungen gerecht machen zu 
müllen, um damit ihn felber anrufen und bitten zu fönnen. Manchen 
Anlaß zu feinen Namen mögen au feine Fahrten gegeben haben, 
von denen in alten Sagen gemeldet wird, und du wirft niemals ein 
Muger Mann heißen, wenn du nicht von diefen bedeutfamen Ereigniffen 
zu erzählen weißt, 

Dandermut fragte weiter: Wie find nun die andern Ajen benannt? 
und was joll man von ihnen hallen? Was haben fie Vorzügliches 
vollbracht? 

Der HOHE antwortete: Donar ift der vortrefflichfte von ihnen, der 
auch Alen-Donar oder Wagen: Donar genannt wird. Er ift der ftärffte 
aller Götter und Menfchen und fein ift das Reich, das Kraftwelt heißt. 
Seine Wohnung heit Wetterfaal, und in diefem Bau find fünfhundert 
und vierzig Räume; e3 ift der größte Bau, von dem Menfchen willen. 
So Ipriht Wotan felber in dem Liede von Grimm: 





— 


Sünfhundert Räume und viermal zehn, 
dünft mich, hat Donars Gebäu, 

Bon Götter Mohnungen allen, ich weiß, 
mein Sohn wohl befiget die größte, 


Donar hält fih zwei Börde, die Knifterzahn und Knirfihezahn heißen, 
und einen Wagen, den die Börke ziehen, weshalb er der Wagen:Donar 
genannt wird. Drei foftbare Dinge find ihm eigen: Das erfte ift der - 
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Hammer Malmer, den Reifriefen und Bergriefen wohl fennen, wenn 
er durch die Lüfte fährt, und da3 ift weiter nicht verwunderlich, denn 
er hat manches Haupt ihren Vätern und Derwandten gelähmt. Das 
andere Foftbare Ding ift der Kraftgürtel; gürtet er fi mit diefem, jo 
wächft feine Afenftärfe um die Hälfte, Die dritte Koftbarfeit, die ihm 
vieles wert dünkt und die er nicht milfen mag am Hammerfchaft, find die 
Eifenhandfihuhe. Niemand ift fo Flug, der alle feine Großtaten aufzuzäh: 
len wüßte, und ich felber Fönnte jo manches Abenteuer von ihm berichten, 
daß die Stunden hinfihwinden, ehe alles gefagt wäre, was ich weiß, 
Da Sprach Wandermut: Kunde möchte ich no haben von den an 
deren Afen. 

Der HOHE antwortete: Wotans anderer Sohn ift Balder. Don ihm 
ift nur Gutes zu berichten. Er ift der befte von allen und wird von 
allen gelobt. Er ift fo fhön von Antlit und fo hell, daß ein Leuchten 
von ihm ausgeht; es gibt nur eine Blume, die fo weiß ift, mit Val: 
der MWimper verglichen zu werden; e3 ift die weißefte aller Blumen 
und heißt Balderswimper. Danach magft du ermellen die Schönheit 
beides, feines Haares als.auch feiner Geftalt. Er ift auch der weiefte 
Afe,der wohlberedtefte und heilgewaltigfte, und aus feiner ganzen Artung 
folgt, daß niemand feine Urteile zu umgehen vermag. Er bewohnt den 
Saal Weitblik im Himmel. An diefer Stätte fann nichts YUnreines 
beftehen, wie das Lied fagt: 


Die fiebente Burg mit blinfenden Sälen, 
Weitblid, erbaute fih Balder; 

fein anderer Ort, wo immer er läg, 

ift frei wie Balders von Srevel. 


Der dritte Ale heißt Nord; er bewohnt den Hinmelsort, der Nauheim 
heißt. Er Ienft den Lauf des Mindes, flillet die See und das Feuer, 
Ihn fol man anrufen bei Seefahrt und zum MWeidwerf. Er ift fo reich 
und habejelig, daß er einem Jeden Land, liegende und fahrende Habe 
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geben fann, wenn er will, und ihn muß man darum bitten, Nord ftammt 
nicht aug dem Afengefihlecht, vielmehr war er in MWanenheim geboren 
und aufgezogen, und die Wanen ftellten ihn einft als Geißel den 
Göttern und nahmen dafür ald Geißel den Afen, der Henner, das ift 
der Berftändige, heißt: fo ward der Friede einft zwifchen den Göttern 
und den Wanen gefihloffen. Nords Gemahlin heißt Schade und ift die 
Tochter des Riefen Died Schade wollte nun wohnen, wo ihr Vater 
gewohnt hatte, nämlich auf dem Gebirge Trummheim, aber Nord 
wollte in die Nähe der See, Sie verglichen Tih fchließlih dahin, daß 
fie je neun Nächte in Trummheim wohnen follten, je drei aber in Nau: 
beim. Als aber Nord zurüd fam von den Bergen nah Nauheim, 
da Tprad) er: 


Die Berge find leid mir, nicht lang blieb ich dort, 
nur neun dunfle Nächte; 

MWidriger Elingt mir der Wölfe Geheul, 

als das Singen der Schwäne. 


Da antwortete Schade: 


Nicht fhlafen ich Fonnte am Strande der See 
vor Kreifihen und Krächzen; 

ftet3 weckte mic), wiederfehrend vom Wald, 
frühmorgens die Möwe, 


Da z0g Schade wieder in die Berge und wohnte in Trummbheim; fie 
fährt dort auf Schneefhuhen und fihießt mit dem Bogen auf Wild; 
daher heißt fie auh Göttin oder Dife des Schneefhuhs. Im Liede 
heißt e3 von ihr: 


Der jechfte der Site ift Irummheim, wo Dieb, 
der Riel’, der gewaltige wohnet; 


Dort fhaltet jebt Schade, die fhöne, Nord’s Braut, 
in der Fefte, der alten, des Vaters, 
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Nord zeugte in Nauheim zwei Kinder; fie waren fihön von Anfehen 
und flattlih. Das eine heißt Froh und diefer Sohn ift einer der treff: 
lichften unler den Göttern geworden. Er waltet über Regen und 
Sonnenfkhein und über das Wahstum auf der Erde, und 3 ift gut, 
ihn um gutes Jahr und um Frieden anzurufen, denn er gewährt den 
Menfhen Wohlfahrt. Nords zweites Kind ift Frauja; fie ift die meift- 
geliebtefte der Afinnen und hat ihren Wohnfik an dem Ort des Himmels, 
der Völferfeld heißt. Wenn fie in den Kampf zieht, dann gehört 
die Hälfte der Gefallenen ihr und die andere ze Motan, jo wie 
e3 im Liede heißt: 


Die neunte ift Völferfeld, wo Frauja ernennt, 
wer Site dort einnimmt im Saale; 

Die Zeiber der Toten fie täglich Ti wählt 
und fendet die Seelen Allvater. 


Ihr Saal heißt Seflelruh und ift geräumig und hell. Wenn fie aus: 
fährt, jo fißt fie in einem Wagen, den zwei Kaben ziehen. Sie ift 
zugetan allen denen, die ihren Namen anrufen, nach dem vornehme 
Meiber den Ehrennamen Frauen tragen. Sie liebt auch die Liebeslieder, 
und e3 ift gut, fie in Liebesfachen anzugehen. 

Mandermut erwiderte: Groß dünft mich die Macht der Afen, und 
fein Wunder ift 3, wenn euch fo viel Kraft beimohnt, da ihr fo gute 
Einficht von den Göttern. habt und willet, wie und wen man jeweils 
bitten joll. Gibt e3 noch andere Götter? 

Der HOHE antwortete: Da ift ferner der Afe, der Zwuft heißt; er ift 
der verwegenfte und hochgemutetfte und bei ihm fteht das lebte Urteil 
über den Sieg im Kampfe ; darum ift 68 Flug, wenn tatbegierige Männer 
ihn anrufen. E3 ift zur Redendart geworden, den fühn wie Zwnft 
zu nennen, der andere Männer übertrifft und vor Feiner Gefahr zurück 
fhret. Für feine Kühnheit gibt e8 ein treffendes Beifpiels Als die 
Alen den Weltenwolf dazu überlifteten, fich die Zeilel Schlinger anlegen 
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zu laffen, da wollte er ihnen nicht trauen, daß fie ihn wieder löjen 
würden, bis fie Zwufts Hand als Unterpfand in feinen Rachen legten. 
Weil die Afen ihn nun doch nicht löften, biß er Zwpft die Hand ab 
an jener Stelle, die Seither das Molfgglied heißt. Dadurch wurde 
Zwrft zum Einhänder. Er gilt auch für fehr weile, jodaß man von 
einem befonders Fugen Manne fagt, er fei weile wie Zwuft; allerdings 
läßt fih von ihm nicht behaupten, daß er den Zrieden unter den 
Menfchen förderte. 

Ein anderer Aje ift Präger, ausgezeichnet durch Willen, befonders 
aber durch Beredfamkeit und Wortgewandtheit; am meiften ift er in 
der Dichtkunft erfahren, die nach ihm Prägers Kunft genannt wird, 
wie auch Männer und Frauen, die Tprachfundiger find als andere, 
nach feinem Namen Prägers FZünger heißen. Seine Srau ift Iduna, 
Sie verwahrt in einer Efihentruhe jene Apfel, von denen die fen 
efien follen, wenn fie altern, denn fie werden davon wieder jung und 
jo wird e3 währen bis zur Götterdämmerung. 

Da Sprach MWandermut: Großmächtiges, meine ich, haben die Götter 
der Hut und der Treue Fdung überlafien. 

Da fagte der HOHE und lachte dazu: Faft wäre e8 einmal übel gegangen; 
ich Fönnte dir davon erzählen, aber du follft erft von den übrigen Afen 
hören. MWeltwart heißt einer, der auch der weile Ale genannt wird, 
Er ift groß und heilig und wurde von neun Müttern, die gleichzeitig 
Schweftern waren, geboren. Er heißt auch der Goldzahnige, denn feine 
Zähne Jind- eitel Gold. Sein Hengft heißt Goldmähne. Weltwart 
wohnt auf Himmelsburg bei der Brüde Beberaft. Er ift der Wächter 
der Götter und wohnt dort an des Himmels Ende, um die Brüde vor 
den Bergriefen zu bewahren, Er bedarf weniger Schlaf al ein Vogel 
und fieht fowohl bei Nacht als bei Tag hundert Raften weit, er hört 
auch das Gras wachlen auf der Erde und die Wolle auf den Schafen 
und damit alles, was fich lauter betätigt. Er befikt dag Horn, das 
Gellerhorn heißt, und bläft er hinein, jo wird es in allen Welten 
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gehört, fein Schwert heißt Manneshaupt, das will befagen Menfchen: 
weisheit. DBiele Lieder fünden von ihm; fo heißt e3 in dem Liede von 
den Burgen der Afen: 


Die ahte dem Weltwart ift Himmlifcher Siß, 
den Walter und Mahrer der Brüde; 
Der Hüter des Himmels behaglich Jih gönnt 
dort trefflihen Trunf von dem Mete. 


Er felbft fingt in Weltwarts Lied: 


Neun Mädchen bin ich, mir Mütter, geboren, 
neun Schweftern lag ich im Schoß. 


Ein anderer der Afen heißt Hader. Er ift blind, aber außergewöhnlich 
ftarf. Doch Götter und Menfchen möchten wünfchen, ihn nicht nennen 
zu müljen, weil feiner Hände Werf nur allzu lange noch haften wird 
im Gedächtnis der Götter und Menfchen. 

Midar heißt der Afe, den man den Schweiger nennt, Er trägt den 
feften Schuh, von dem noch die Rede fein wird, Er ift der ftärffte 
nach Donar und auf ihn feßen die Götter großes DBertrauen in allen 
Nöten, | | 
Mali oder Walter heißt ein Sohn des Wotan und der Rinda; er if 
tapfer im Kampfe und ein Sehr glüclicher Schüße. 

Muller heißt ein Sohn der Sippia, Donars Stieflohn; er ift ein fo 
guter Bogenfhüse und im Schneefihuhlaufen fo ‚gelenf, daß niemand 
fich mit ihm zu melfen vermag, außerdem fhön von Ausjehen, und 
befißt alle Fertigkeiten eines Krieggmannes; deshalb ift e3 ratjam, 
ihn beim Einzellampf anzurufen. DBorfalfe heißt ein Sohn Balders 
und der Nanna, der Tochter Neffs. Er bewohnt im Himmel den Saal, 
der Gleißner heißt, und alle die in Rechtsfhwierigkeiten zu ihm gehen, 
fommen verföhnt wieder zurüd; dort ift die befte Gerichtsftätte für 
Götter und Menfchen. So heißt e3 im Liede von den Himmelsburgen : 
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Gleißner’3, der zehnten Burg, Säulen find Gold 
und filbern das Dad überm Saale; 

Borfaffe dort thronet den endlangen Tag, 
beftrebt, alle Streite zu fchlichten. 


Zu den Afen wird auch der gerechnet, den viele den Streitbringer und 
Zanfträger unter den Afen und den Urheber aller Trugworte und den 
Schandfled aller Götter und Menfchen nennen. Sein Name ift Zuge, 
Loder, Lotter oder auch Lüfter, er ift der Sohn des Riefen DBerbieter 
oder Schlagwetter, feine Mutter heißt Zabe oder Nabel, feine beiden 
Brüder find Löfer und Helblind, Zuge ift gefällig und fihön von 
Anfehen, aber übel von Gemüt und von hödhft veränderlicher MWefens: 
befchaffenheit; er übertrifft Andere, was Schlauheit heißt und Täufchung 
in allen Dingen. Er brachte die Afen oft in tiefe DVerlegenheit, doch 
half er ihnen aud) wieder durch feinen liffigen Rat heraus, Seine Frau 
ift Sigun, beider Sohn ift Narr; er hat aber noch andere Kinder mit 
der Kümmernis, einem Meib aus Riefenheim; das eine diefer Kinder 
ift der Meltenwolf, da3 andere die Mitgartfehlange und das dritle 
ift die Hel. | 

Als aber die Götter erfuhren, daß diefe drei in Fotenheim aufgezogen 
würden, und die Götter durch Helljehen errieten, daß fie von den 
Gefhwiftern großes Unheil zu gewärtigen hätten und Übles zu erhoffen 
fowohl von ihrer Mutter ala auch von ihres Vaters Art, da fandte 
Allvater die Götter aus, fich der Kinder zu bemächligen und fie ihm 
zu bringen. Da warf er die Schlange in das tiefe Meer, das alles 
Feftland umgibt, aber der Wurm wuchs dergeftalt, daß er nun mitten 
im Meere um alle Länder herum liegt und fich in den Schwanz beißt. 
Die Hel fihleuderte er hinab nach Nebelheim und gab ihr Gewalt über 
die neun anderen Welten, damit fie denen allen Aufenthalt geben 
Fönne, die zu ihr gefandt würden: dag waren alle, die an Siechtum 
oder am Alter geftorben waren. Hel hat da eine große MWohnftätte 
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und die Mauern find erftaunlichh hoch und mit hohen und ftarfen 
Gittern verfehen, Ihr Saal heißt Elend, Hunger ihre Schülfeln, 
Schmaht ihr Meffer, Schlappfuß der Knecht und Schleppfuß die Magd, 
fallendes Unheil das ZLor, Gedulderfchöpferin die Schwelle, die hinein: 
führt, Siechtum das Bett, bleiche Angft das Zafen. Hel ift zur Hälfte 
fhwarz und zur anderen Hälfte fleifehfarben, alfo leicht fennbar an 
ihrem ziemlich widerwärtigen und grimmigen Ausfehen, 

Den Weltenwolf endlich zogen die Afen bei fich auf, und Zwpft hatte 
allein den Mut, ihm täglich feinen Fraß zu reichen. 

Die Götter fahen, wie er von Tag zu Tag gewaltiger wuchs, und alle 
Anzeichen deuteten darauf hin, daß er nur zu ihrem Schaden beftimmt 
fhiene, Da hielten fie e3 für geraten, eine überaus flarfe Zeffel zu 
verfertigen, die fie Leidig hießen. Die zeigten fie dem Wolf und forder: 
ten ihn auf, daran feine Kraft zu verfuhen, Dem Wolfe dünfte fie 
nicht allzu flarf zu fein, und er ließ fie damit machen, wa3 fie wünfchten. 
Kaum daß der Wolf fih einmal trete, riß fihon die Sellel und er 
ward ledig von Leidig. Danad) flochten die Alen eine neue Feifel, ein 
halbmal ftärker al3 die alte, und nannten fie Lähmer, forderten den 
Molf ein zweites Mal auf, fih zu verfuchen und jagten, er würde 
wegen feiner Kraft fehr berühmt werden, wenn ein folch feftes Geflecht 
ihn nicht zu halten vermöchte, Der Wolf überlegte wohl, daß diejes 
Band ftärker fein würde, daß aber auch feine Kraft inzwifchen gewachlen 
wäre, feit er die lebte Zefiel gefprengt hatte. Zugleih fam ihm aud 
in den Sinn, daß er wohl einige Gefahr übernehmen müßte, wollte er 
berühmt werden, und ließ fich die Zelfel anlegen. Als die Afen erflär: 
ten, fie feien damit fertig, da fehüttelte fih der Wolf, warf fich zu 
Boden, ftemmte fich gegen die Feffel und legte ich derart ins Zeug, 
daß die Feilel bald riß und die Geben weit umherflogen. So machte er 
fich frei von Lähmer! Seitdem gilt das Sprichwort, fich aus Leidig zu 
löfen und aus Lähmer zu reißen, wenn irgendwer eine Sache heftig 
Surchführte, 
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est fürchteten die Afen, fie vermöchten den Wolf nie mehr zu binden. 
Deshalb Tandte Allvater Schirner, den Sendboten Zrohs, hinab nad) 
Schwarzalbenheim zu einigen Punftfertigen Iwergen und Tief fich von 
ihnen die Feilel Flechten, die Schlinger genannt wird. Schlinger war aug 
fech8 Dingen zufammengefeht: aus dem Schall des Kabentritt3 und dem 
Dart der Weiber, aus den Wurzeln der Berge und den Sehnen der 
Vären, aus der Seele der Fifche und dem Speichel der Vögel, 
Wenn dir, Wandermut, nun auch diefe Merkwürdigkeiten vorher nicht 
befannt gewefen find, fo mag doch der gefunde Menfchennerftand allein 
fhon befinden, daß wir dich nicht belügen. Du haft doc) gewiß gefehen, 
daß Weiber feinen Bart haben, die Kabe beim Laufen kein Geräufc) 
macht und die Berge unten feine Wurzeln haben, und da wirft du mir 
wohl glauben, wenn ich behaupte, daß alles andere gleichwahr ift, was 
ich dir fagte, wenn du auch von dem einen oder anderen feinen Beweis 
hätteft. 
MWandermut antwortete: Gewiß läßt ich unterfheiden, was wahr ift! 
Gerade an diefen Dingen Fann ich e3 jehen, die du als Beifpiel anführft. 
Aber wie war denn die Zeilel äußerlich befchaffen ? 
Der HOHE antwortete: Das Fann ich dir genau fagen. Die Feffel war 
weich und glatt wie ein Seidenband, aber dabei fo verläßlich und halt: 
bar, wie du noch hören follft. Die Zeilel ward den Afen gebracht und 
fie dankten dem Boten fehr für die mühenolle Ausführung. Dann 
fuhren fie über den See, der Schwarzwaller heißt, zur Heideinfel hinüber 
und riefen nach dem Wolf. Sie zeigten ihm das Seidenband und for: 
derten wiederum ihn auf, e3 zu verfuchen, Sie fagten ihm, e3 wäre 
wohl etwas verläßlicher ala es feinem Außeren nach den FAnfchein 
hätte, Einer reichte e3 nun dem anderen und jeder verfuchte die Kraft 
feiner Glieder daran, allein e3 riß nicht, doch meinten fie, der Wolf 
würde 3 wohl zerreißen, 
Der erwiderte: So fiheint e3 mir um diefes Bändchen zu fehen, daß 
ih wenig Ruhm damit erlofe, wenn ich folch ein mürbes Ding entzwei 
3 
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fhlenze, wenn e3 aber. mit Lift und Trug zugeht, obwohl e8 gar hwadh 
zu jein fiheint, jo fommt da3 Band nicht an meinen Zeib. 

Die Afen ftellten dem entgegen, daß e3 ihm ein Zeichtes fein mülfe, 
folch ein mürbes Ding zu gerreißen, nachdem er die ftarten Eifenfeffeln 
zerbtochen hätte: folte e3 dir troßdem nicht gelingen, fo haben dich die 
Götter nicht zu fürchten und wir werden dich wieder läfen. 

Der Wolf aber fagte: Wenn ihr mich fo bindet, daß ich mich nicht 
mehr jelbft löfen kann, dann fpottet ihr meiner, und e8 würde für mich 
zu Spät werden, auf eure Hilfe zu warten! Ich bin gar nicht fo begierig 
darauf, mir diefe Zeffel anlegen zu lafien, aber ehe ihr mir den Mut 
abjprechet, lege einer von euch feine Hand in meinen Rachen zum Pfand, 
daß e3 ohne Falfch zugebe. 

Da fah ein Afe den anderen an, und es dünfte fie, ald feien der Ger 
fahren nun zwei, und feiner wollte feine Hand dahingeben, bis Zweft 
feine Rechte darbot und fie dem Wolf in den Rachen legte, Da nahmen 
die Afen das Ende der Feflel und zogen e3 um einen riefigen Felsftein, 
der Geller hieß, und rammten den Fels tief in die Erde hinein. Dann 
nahmen fie ald zweiten Stein den Gelfen Troßdem, Den fließen fie 
noch tiefer in den Grund und benubten ihn al MWiderlager, Sobald 
die Afen aber merkten, daß der Wolf diesmal völlig gebunden fei, 
daß die Selfel, jemehr er fi gegen fie flemmte, um fo mehr fich erhärs 
tete, und je heftiger er daran zerrte, um fo fihneidender fich zufammen: 
zog, da lachten alle außer Zwpft; denn er mußte feine Hand laflen, 
Nun riß der Wolf das Maul gewaltig auf, fihnappte fehreclih um 
fi und wollte beißen, aber die Afen fihoben ihm ein Schwert in den 
Rachen mit dem Griff gegen den Unterficfer und mit der Spike gegen 
den Gaumen, womit ihm das Maul gefperrt war. Seither greint er 
gar übel, und der Geifer, der aus feinem Maule rinnt, wird zu einem 
Fuß, der Wahn heißt. Dort liegt er nun bis zum Untergang der Götter, 
Da fprah Wandermut: Mehr als üblen Kinderfegen befam Luge; 
diefe Gefhwifter find wohl insgefamt furchtbar, nicht weniger fehon 
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jedes für fich allein. Warum erfhlugen die Afen nicht gleich den Wolf, 
da Sie doch jo Ables von ihm erwarten? 
Der HOHE antwortete: So hoch werteten die Götter ihre Heiligtümer 
und die Zriedensftätten! Sie wollten fie nicht mit dem Blute des 
Molfes beflecden, obgleich ihre Weisfagungen fündeten, daß er Wotang 
Mörder werden würde. 
Mandermut fragte nun weiter: Mancherlei habe ich von den Alen 
vernommen; nun möchte ich von den Alinnen hören. 
Der HOHE antwortete: Frida ift die vornehmfte; ihr ift das Heiligtum 
geweiht, das Saal der Liebe heißt und überaus herrlich ift. Die nächfte 
Afin ift Saga; fie bewohnt Sturzbadh. Aud das ift ein fhönes und 
großes Haus, Die dritte ift Heila, die Arztin unter den Afen. Die 
vierte ift Gabe; fie ift Jungfrau und ihr dienen jene, die ald Jung: 
frauen fterben. Die fünfte ift Fülle; fie ift auch Zungfrau und trägt 
ihr Haar lofe und ein Goldband ums Haupt. Sie verwahrt Sridas 
Schmuf und Truhe, pflegt ihrer Schönheit und weiß um alle ihre Heim: 
lichkeiten. Frauja ift die angefehenfte nach Frida und ift dem Manne 
vermählt, der ©d heißt. Beider Tochter heißet Kleinod; fie ift jo 
fhön, daß alles nad) ihrem Namen genannt wird, was fhön und Fofl: 
bar ifl. ©®d 309 fort auf weite Wege, und Frauja weint ihm nad, 
und ihre Zähren find rotes Gold. Frauja führt noch viele andere 
Namen, darum, daß fie fich verfihiedene Namen felbft gab, als fie 
unter unbefannten Völkern umber fuhr, ©d zu fuchen. So heißt fie 
auch Meergeborene, Zeugerin, Spenderin, Zier und wird auh Wahr 
nengöttin genannt. Sie befist das Sternenhalsband, das die Brifingen: 
zwerge fertigten. 
Minna, die fiebente, ift eifrig bemüht, die Herzen der Menfihen, der 
Männer wie der Frauen, zur Liebe zu entzünden. Loba, die achte, ift 
fo mild und den fie Anrufenden fo gütig, daß fie Erlaubnis hat von 
Allvater und Frida, die Menfihen, Männer und Frauen, zufammen: 
zubringen, die fich bisher verbannt und verquert fühlten. Nach ihrem 
ge 
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Namen ift die Verlobung genannt, und fo fommt e3, daß fie bei den 
meiften Menfchen hoch gelobt ift. 

Die neunte ift Wahre; Tie hört die Eide und Gelübde der Männer wie 
der Frauen untereinander, weshalb auch fefte Abmachungen Wahr: 
Sachen heißen. Sie ftraft alle, die folche brechen. Wahre ift weile und 
wißbegierig, jodaß Fein Ding ihr verborgen bleibt, daher auch die 
Redensart, daß eine Frau etwas gewahr werde, wenn fie einer Sache 
gewiß wird. Derwahr ift die zehnte; fie hütet die Türen der Götter: 
halle und fließt vor denen, die nicht hineingehen follen. Sie ift au 
zum Schuße derer auf den Gerichtöverhandfungen beftellt, die falfche 
Rede widerlegen wollen, daher die Redensart: Verwahrung ift gefebt, 
wenn ein Mann eine Anfchuldigung verneint, 

Zehna, die zwölfte, ift beftimmt, die Menfchen zu fihüken, die Frida 
vor Gefahr bewahren will. Daher die Nedensart: Wer fih fhüht, 
lehnt fi an. 

Maß ift die dreizehnte, fie ift erfahren und von Muger, vornehmer 
Gelafienheit, Nach) ihrem Namen find genannt alle wahrhaftig weifen 
Männer und Frauen von Maß und edlem Benehmen. 

Hocfahre, die vierzehnte, jendet Frida mit ihren Aufträgen nach den 
verfihiedenen Welten. Sie befißt ein Roß, das durch die. Luft und über 
Wafler fährt und Hufwerfer heißt. E3 gefihah einmal, a ein MWane 
fie durch die Luft reiten fah und rief: 


Was fliegt da, was fährt da, 
was läuft durch die Lüfte? 


Sie antwortete: 


Nicht flieg ich, nicht fahr ich, 

doch Ten durch die Luft ich 

auf Hufwerfers Rüden, den Hudelfell:Henaft 
mit Zaunbrechrin zeugte. 


BT 
Nah Hochfahres Namen wird benannt, wer hochfahrend, unbefünmert 
und frei dahinlebt. 
Auch Erda, die Mutter Donars, und Rinda, die Mutter Walters, 
zählen zu den Afinnen. Noch andere Frauen find da, die in Walhall 
bedienen, zum Zrinfen einfihenken, das Zifhzeug, die Älfthalen und 
Becher verwahren, wie e8 im Ziede von Grimm und Gerod heißt: 


Nebel und Sturm fol’n das Trinfhorn mir tragen, 
Rahefihnel, Ragehoch, Kraftiproß und Kampf, 
Speerberaufcht, Sprungbereit, Heerfihredd und Heerbann, 
Beilzeit und Brennerin, bringt und das Bier! 


Das find die Walfüren. Wotan fehieht fie in jeden Kampf; fie wählen 
die Kämpfer aus, die fallen follen und entfheiden des Sieges. 

Da fprah Wandermut: Du fagteft zuvor, daß alle Männer, die im 
Kampfe fielen jeit Anfang der Welt, zu Wotan nad) Walhall gefommen 
feien. Hat er denn allen Speife zu geben? Mich dünkt, das muß eine 
tibergroße Bolfsmenge fein, 

Da antwortete der HOHE: Wahr ift, was du fagft. Eine gewaltige 
Bolfsmenge befindet fi dort, und noch viel mehr müflen der Männer 
werden, und doch wird fie dich gering dünfen, wenn der Weltwolf 
einft daherfährt. Zrobdem wird niemals die Menge der Männer fo 
groß in Walhall, daß das Fleifch des Ebers, den fie Nußfhwarz nennen, 
nicht ausreichen möchte. Er wird täglich gebraten und gegellen und 
ift doch am Abend wieder heil. Auf die Frage aber, die du vermutlich 
eben ftellen wollteft, dünft mich, werden nur wenige jo erfahren fein, 
dir das Rechte darauf zu antworten. Höre aber, wie «3 im Liede heißt: 


Koch Rußgeficht lälfet im rußfchwarzen Keffel 
vom Fohlfihwarzen Wildeber fochen 

Den würzigen Sped! Doch wenige willen, 
was Einheerer eigentlich eifen. 
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MWandermut fragte: FEt Wotan diefelbe Speife wie feine Einheerer? 
Der HOHE antwortete: Die Speife, die auf den Tifeh kommt, gibt er 
feinen beiden Wölfen Gehrlih und Gierig. Er bedarf feiner Koft, 
Geift ift ihm beides, Speife und Tranf: 


Gierig und Gehrlich, den Wölfen, wirft Wotan, 
Siegvater, jelber den Fraß zu; 

Allvater, Walvater, Motan doch lebt 

ewig und einzig vom Weine, 


Zwei Raben figen auf feinen Schultern und fagen ihm alle Zeitung, 
die fie fehen und hören, ins Ohr. Sie heißen Gedanf und Gedenf. 
Er jendet fie in der Morgendämmerung aus, in alle Welten zu fliegen 
und gegen Mittag Fehren fie zurüd; jo wird er aller Dinge gewahr. 
Die Menfchen nennen ihn darum den Rabengott : 


Gedankt und Geden? umfliegen die Flur 

de3 Mitgarts der Menfchen tagtäglich; 
Gedank, ich befürchte, einft fliegt nicht zurüd, 
noch banger gedenf ich Gedenken, 


Wandermut fragte: Was haben die Einheerer zum Trunfe, der ihnen 
doch eben fo reichen muß als ihre Speife? Oder wird da Waller ge: 
trunfen? 

Der HOHE antwortete: Wunderlich fragft du! Als ob Allvater Könige 
und Zürften zu ich entbieten würde und gäbe ihnen nur Wafler zu 
trinten! Dann wärs doch gewiß, daß da Mancder nah MWalhall fäme, 
der denfen dürfte, Tolches Maflertrinken teuer erfauft zu haben, wenn 
ihm nichts Velleres zum Empfang begegnete, nachdem er Wunden 
und tötlihe Schmerzen erduldet. Aber ich fann dir darüber Tröftliches 
berichten: Die Ziege, die Heidrun heißt, fteht über Walhall und fnap: 
pert die Zriebe von den Zweigen des Baumes, deffen weit berühmter 
Name Laurat ift. Aus ihren Zißen fließt Milch, und fie fült damit 


39 





jeden Tag ein Schaf, das foviel faßt, daß alle Einheerer vollauf davon 
zu trinfen haben, 

Da rief Wandermut: Don ungewöhnlihem Nußen ift diefe Ziege und 
ein felten guter Baum muß das fein, von dem fie weidet. 

Der HOHE antwortete: Viel merkwürdiger noch ift der Hirfeh Eich: 
frone, der gleichfalls über Walhall fleht und von den Zweigen des 
Weltbaumes Aft; denn von feinem Geweih riefelt foviel Naß, daß 
e3 den Brunnen Springquelle füllt, aus dem dann alle Waller 
fließen, die To heißen: Tiefer, Breiter, Kühner, Trobiger, Lang: 
läufer, Murmeler, Raufiher, Schneller, Gefchwäßiger, Burbelnder, 
Gähnender, Tobender, Lieblicher, Gelprädhiger, Steiniger, Gieriger, 
Püslicher, Nötiger, Fliehender, Schlüpfriger, Ungeftümer, Verfihluder, 
Berfieger, Brander, Braufer, Schlängler, Strandiger, Glikernder, 
Schimmernder. 

MWandermut fprah: Das find wunderlihe Nachrichten, die du mir 
fagft. Ein mächtig großes Haus muß MWalhall fein, aber jehr enge 
wird e3 da oft zugehen an den Türen. 

Der HOHE antwortete: Warum fragteft du mich nicht zuvor, wieviel 
Türen zu Walhall hineinführen und von welcher Befchaffenheit fie 
find? Wenn du nun davon hörft, wirft du felbft fagen müflen, daß e3 
fi) wunderlich träfe, wenn nicht ein jeder in Walhall Fönnte eins und 
ausgehen, wie er möchte. Auch das ift die reine Wahrheit, daß «3 
nicht fehwieriger ift, dort drinnen einen Sib zu finden, als hinein zu 
fommen, wie e3 im Liede vom Grimm und Gerod heißt: 


Fünfhundert Tore und vier mal zehn 

weiß ich in weiter Walhall, 

Aus jedem achthundert Einheerer einft ziehn, 
mit dem MWeltenwolf Senre zu fechten. 


MWandermut fagte: Eine übergroße Menge Kriegsvolf ift in Walhall, 
und das nötigt mich zu glauben, das Wotan, der über ein jo großes 
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Heer gebietet, au) ein allmächtiger Herrfcher fein muß. Was ift nun 
der Einheerer Kurzweil, wenn fie nicht trinken? 

Der HOHE antwortete: Feden Tag, wenn fie fi angefleidet haben, 
nehmen fie ihre Waffen, gehen in die Gärten und fämpfen und einer 
fällt den anderen; das ift ihr Spiel, und wenn e3 zum Abendmahle 
geht, dann reiten fie heim nach Walhal und Sehen fich zum Trinkgelage, 
jo wie gejagt ift: 


"Die Einheerer alle in MWotang Gehege 
treffen fich täglich zum Kampfe; 

Sie fällen einander und fahren dann heim 
und feßen verföhnt fih zufammen, 


Und wahr ift, was du fagteft. Mächtig ift Wotan und die meiften 
Urteile befinden das. So heißt es mit der Afen eigenen Worten: 


Der größte ift Weltefche unter den Bäumen, 
Das fhönfte ift Sonnenfegel unter den Schiffen, 
Der erfte ift Wotan unter den Afen, 

Das rafchfte ift Saufewind unter den Roffen, 
Die Befte ift Beberaft unter den Brüden, 
Präger der befte Dichter, Garn die befte Dogge, 
Und Hochbein der befte Rabe, 


Wandermut fragte: Wem gehört das Rob Saufewind und was ift 
fonft von ihm zu fagen? 

Der HOHE antwortete: Du Fannft über Saufewind nicht urteilen, 
fennft du nicht die Veranlaffung, durd) die er gezeugt wurde, und das 
dünft mich die folgende Erzählung wert. — Das war früh, bald nad 
der Gründungszeit der Götter, als fie Mitgart gefihaffen und Walhafl 
gebaut hatten, daß ein AWBerfmeifter kam und fich erbot, eine Burg in 
örei Halbjahren zu bauen, und fo ficher, daf fie ohne Furcht fein dürf- 
ten vor Berg: und Eisriefen, felbft wenn e3 denen einmal gelänge nad 
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Mitgart hereinzufommen,. Aber zum Lohn verlangte er Frauja, dazu 
noch Sonne und Mond. Da gingen die Afen zur Beiprechung und 
hielten Rat. 

Der Kauf wurde fhließlih mit dem Merkmeifter abgefihloffen. Er 
fofle das befommen, wa3 er beanfpruche, wenn er in einem Winter 
die Burg erftellte. Wenn aber am erften Sommerfag noch irgend eine 
Sache an der Burg ungetan wäre, follte er feines Lohnes Tedig bleiben: 
auch dürfe er von niemand Hilfe nehmen. Als fie ihm diefen Entfhluß 
mifteilten, erbat er ich von ihnen nur, ihm zu erlauben, fi der Hilfe 
feines Hengftes Pechgang zu bedienen, Zuge allein riet dazu, man folle 
e3 ihm zugeftehen. 

Der Baumeifter nahm am erften MWintertag den Burgbau in Angriff 
und fihleppte nächtlich mit dem Hengfte die Steine herbei. Den Alfen 
deuchte e3 ein großes Wunder, welche gewaltigen Maflen der Henaft 
berbeifchaffte; da3 Roß tat halbmal foviel Arbeit ald der Baumeifter 
jelbft. Der Handel war aber vor vielen Zeugen und mit Eiden befräf: 
tigt worden. Trobdem glaubte der Riefe, denn ein folcher war der 
Baumeifter, nicht genugfam gefichert und gefihüßt bei den Afen gewer 
fen zu jein, wenn Donar heimgefommen wäre inzwifchen, der damals 
auf einer Oftfahrt war, um Riefen zu erfihlagen. 

Fils der Winter zur Neige ging, da war der Burgbau foweit fortge: 
fhritten und fo hoch und fo flart, daß nichts mit ihm zu vergleichen 
war und als fihließlich nur noch drei Tage bis zum Sommer waren und 
zulebt nur noch das Burgtor übrig blieb zu vollenden, da feßten fich die 
Götter auf ihre Richterftühle und hielten Rat. Einer fragte den anderen, 
wer dazu geraten hätte, Trauja nach Fotenheim zu laflen und Luft und 
Himmel dadurch zu verderben, daß Sonne und Mond herabgeriffen und 
den Zoten gegeben würden, Allefamt famen überein, daß der dazu 
geraten hätte, der zu den meiften Zbeln riete, Zuge, der Laufa Sohn, 
und drohten ihm, er folle eines elenden Todes fterben, wenn er nicht 
Rats fände, den Baumeifter um feinen Kauf zu bringen und gingen 
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ihn hart an. Da wurde dem Luge angft, und er fihwur ihnen Eide, er 
wolle e8 dahin bringen, daß der MWerkmeifter um feinen Lohn fäme, 
wag es aud) foften möge. 

E3 war denfelben Abend noch, daß der Riefe mit feinem Hengfte Pech: 
gang nach Steinen ausfuhr, da lief eine Stute aus dem Walde heraus 
dem Hengfte entgegen und wieherte ihm zu. Wie der Hengft merkte, 
was Rofies dort fam, bäumte er, riß die Seile entzwei und lief der 
Mähre nach, und die Mähre ihm voran dem Walde zu, und der Bau: 
meifter hinter beiden her, um den Hengfl einzufangen. Die Gäule Tiefen 
nun die ganze Nacht Freuz und quer umher, fodaß das Verf ruhte diefe 
Nacht, und auch am Tage danach) wurde nicht jo gearbeitet, wie e3 fonft 
möglich gewefen wäre. Der Meifter fürchtete nun, das Merk möchte 
nicht mehr zuftandefommen und geriet in einen riefifhen Zorn. Daran 
erkannten die Afen erft jo recht, wie ein Bergriefe zu ihnen gefommen 
war und riefen nah) Donar. Allfogleich Fam er aud) an und im nächften 
Augenblic fuhr fhon der Hammer Malmer durch die Luft. Damit 
zahlte er dem MWerfmeifter den Lohn und nicht mit Sonne und Mond, 
vielmehr, er verwehrte ihm au) das Bauen fünftig in Fotenheim; denn 
frei mit dem erften Streich auf den Riefen brach er deilen Schädel in 
Heine Brocden und fhiete ihn hinunter zur Nebelhel. Zuge aber hatte 
— als Stute — eine folche Fahrt mit dem Hengfte Pechgang hinter 
fi gebracht, daß er etwas fpäter ein Züllen gebar, das grau war von 
Ausfehen und acht Beine hatte, und dies ward Saufewind, der Pferde 
beftes bei Göttern und Menfchen. So fingt das Lied: 


Da eilten zum Richtftuhl die ewigen Afen, 
Hocheilige Götter und hielten Rat, 

Mer trügerifch hätte die Himmel betrübet 

Und Frauja zum Kaufe dem NRiefen verraten, 

Da fihwanften die Eide, die Worte und Schwüre, 
Die feften Verträge, die vordem man fühloß; 
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Und Donar gar eifrig zur Eifertat drängte, 
Der jelten nur fäumt, wenn er Schimpfliches fieht. 


MWandermut fragte weiter: Ich hörte reden von dem Schiff Sonnenfegel 
als vom beften aller Schiffe; gibt e3 Fein gleich gutes? 

Der HOHE antwortete: Sonnenfegel ift das befte aller Schiffe und mit dem 
meiften Gefchid gemacht, aber das Totenfhiff Nagelfahr, das einft aus 
Süden fommt, ift das größte. Gewille Zwerge, Iwalt3 Söhne, bauten 
Sonnensegel und gaben das Schiff Froh; es iff groß genug, um alle Afen 
mit ihren Waffen und dem Heergerät aufzunehmen, und e3 hat Fahr: 
wind, Jobald es die Segel aufzieht, wohin die Fahrt auch ginge. Sof 
e3 aber nicht in See gehen, fo ift e3 aus fo viel einzelnen Teilen und 
mit jo großer Kunft zufammengejebt, daß es fich falten und in einen 
Beutel ftecten läßt wie ein Tud. 

Wandermut fprah: Ohne Zweifel ein trefflihes Schiff ift Sonnenfegel, 
und gar feltfame Zauberei muß im Spiele gewelen fein, daß e3 derart 
befihaffen ift. ft nun dem Donar nirgendwo und nirgendwann etwas 
begegnet, jo Mächtiges und Starkes, das ihm überlegen gewefen wäre 
an Kraft oder Berftand? 

Der HOHE antwortete: Wenige, wähne ich, willen darüber etwas zu 
‚jagen, aber es dürfte ihm fihon manches auch hart angefommen fein. 
Und wenn es fihon fo wäre, daß irgend ein Widerftand fo ftarf und 
ungeheuer war, daß Donar ihm nicht obfiegen fonnte, fo folte man 
davon nicht reden; denn e3 gibt Tatfachen genug, die beweifen, daß 
Donar doch der Machtoolifte bleibt. 

Da fagte MWandermut: Dana fheint e3 mir, daß ich alfo doch 
folhe Dinge erfragt hätte, die mir niemand bier zu beantworten 
vermag. 

Der EBENHOHE aber antwortete: Wir haben von Abenteuern Donars 
Iprechen hören, die und zu unglaublich dünften, um wahr zu fein, aber 
es fißt Der hier über mir, der wahre Kunde davon zu geben vermag, und 
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du darfft glauben, daß der heute nicht zum erftenmal lügen wird, der 
bisher nie log. 

MWandermut jpradh: Hier ftehe ich und höre, um Auskunft zu erhalten 
auf meine Frage; denn im anderen Falle erkläre ich euch für überwunden, 
wenn ihr mir nicht beantworten Fönnt, was ich frage. 

Darauf antwortete der DRITTE: Xeiht ift nun zu erraten, daß du, 
Mandermut, jene Begebenheiten wilen willft, obfihon ung dünft, e$ fei 
nicht artig, davon zu erzählen. 

Das ift alfo der Anfang jener Gefchichte, daß Donar einft mit Börken 
und Wagen ausfuhr und mit ihm Zuge. Gegen Abend famen fie zu 
einem Bauernhof und fanden dort ein Nachtlager. Zum Abendellen 
nahm Donar feine beiden Böde und fhlachtete fie. Die Häute wurden 
ihnen abgezogen und bei den Kefielfeuern niedergelegt. Als das Fleifch 
gefotten war, feßte fih Donar mit feinem Gefährten zum Nadhtmahl 
und bat auch den Bauern, fein Weib und feine beiden Kinder, mit ihm 
zu fpeifen. Der Sohn hieß Blit und die Tochter Rafchel. Donar rückte 
jebt die Felle vom Feuer weg und zu ich heran und verlangte, der 
Bauer und feine Hausleute follten die Knochen unbefhädigt auf die 
Bodsfelle werfen. Blib aber, des Bauern Sohn, hatte das Schenkel: 
bein des einen Bodes und fpaltete e3 mit feinem Mefler, um zum 
Marke zu gelangen. | 
Donar blieb über Nacht. Er ftand auf vor Tag, Hleidete fid) an, nahm 
den Hammer Malmer, hob ihn empor und weihte die Bodsfelle. Da 
ftanden die Böde heil auf, aber dem einen lahmte das Hinterbein. 
Donar befühlte e3 und befand, der Bauer oder feine Hausgenoifen 
müßten wenig verfländig mit des Bodes Knochen umgegangen fein; 
er merke, das eine Schenfelbein fei gebrochen, 

E3 bedarf nicht des langen und breiten zu fihildern, e3 werden’s aud) 
alle fo verftehen, wie der Bauer erfihrad als er fah, daß Donar die 
Brauen vorwärts über die Augen 309, und wie wenig der Bauer auch 
von feinen Augen noch fehen konnte, fo dachte er doch vor ihrem Bliße 
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verlinfen zu müflen. Donar preßte dabei die Hand fo um den Hammer: 
fhaft, daß die Knöchel weiß anliefen. Der Bauer gehabte fi, wie zu 
erwarten ftand und die Seinen fihrieen entfebt auf, baten um Frieden 
und boten alles zum Erfab, was fie bejaßen. Als der Afe ihren 
Schreden fah, verließ ihn fein Zorn, er befänftigte fih und nahm zum 
Bergleich die beiden Kinder, Blib und Rafchel mit fih. Die verpflich- 
tete er Sich zu Dienftleuten und fie folgten ihm feitdem getreulid). 
Donar ließ die Bödke bei dem Bauern zurüd und begann feine Fahrt 
oftwärts nach) Fotenheim bis an das Meer, fuhr dann über die tiefe 
See und ala er wieder an Land fam, ging er den Strand hinauf und 
mit ihm Luge, Blie und Rafchel. Nach einer einen Meile MWanderns 
erhob fich vor ihnen ein großer Wald, und fie gingen darin fort bis 
zum Dunfelwerden, Blik war aller Männer flinffüßigfter und trug 
Donars Ranzen ; denn zu Elfen gab es in diefer Gegend nichts, Erft 
bei Dunfelwerden fuchten fie ein Nachtlager und fanden ein ziemlich 
großes Haus. Der Eingang befand fich auf der einen Schmalfeite und 
war ebenfo breit und hoch wie das ganze Haus. Das wählten fie zur 
Nachtruhe, 

Um Mitternacht gefihah ein farfes Erdbeben; die Erde begann unter 
ihnen zu zittern und das Haus fhwanfte. Donar fprang auf und rief 
nach feinen Gefährten, und während fie in der Dunkelheit umherfuchten, 
‚gelangten fie in einen Anbau etwa in der Mitte des Haufes zur rechten 
Hand, flüchteten da hinein und waren voller Furcht. Donar aber febte 
fi vor den Eingang, faßte feinen Hammer und gedachte fich zu wehren. 
Die ganze Nacht hörten fie ein ungeheures Gefihnaufe und Gebraufe. 
Dei Tagesanbruh trat Donar ind Freie und fah einen Mann gerade 
vor Sich im Walde liegen, der wahrlich nicht ein war; er fihlief und 
(hnarchte ganz gewaltig. Da glaubte Donar zu willen, was e3 mit 
dem Geräufch in der Nacht wohl auf fich hatte, Er tat den Stärke 
gürtel um und die Afenkraft wuchs ihm. In diefem Augenblid erwachte 
der Mann und ftand fehnel auf. Und hier wird gefagt, daß Donar dies . 
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eine Mal zu mutlog war, mit dem Hammer nach ihm zu fhlagen, und 
fragte ihn blos nad) feinem Namen. 

Der nannte ih Schreier. Ich aber, fuhr er fort, brauche nicht nad) 
deinem Namen zu fragen ; ich merke, du bift Afen-Donar — aber wohin 
haft du meinen Handfhuh gefihleppt? Er bücte fi und bob feinen 
Handfihuh auf. | 

Donar gewahrte nun, daß der Handfchuh dad Haus war, da3 fie in der 
Nacht zum Unterfihlupf gehabt hatten, und der Anbau war der Däum: 
Ting des Handfhuhs. Schreier fragte, ob Donar ihn zum Fahrtgenofien 
haben wolle und Donar fagte ja dazu. Schreier 309 darauf feinen 
Schnappfad hervor, neftelte ihn auf und begann fein Frühftüd zu ver: 
zehren, desgleichen tat Donar mit feinen Gefährten. Schreier fhlug 
vor, ihren Speijevorrat zufammenzulegen, und Donar willigte ein. 
Schreier fnüpfte das ganze Elfen in einem Bündel zufammen, Idwang 
e3 auf feinen Rüden und flieg den Tag über ganz gewaltig voran. 
Gegen Abend juchte er ihnen das Nachtlager unter einer großen Eiche 
aus, Dann fagte er zu Donar, er wolle fich niederlegen und fhlafen: 
da nehmt den Speifefad und bereitet euch ein Nachtmahl. Gleich darauf 
fehlief er ein und fihnarchte laut, 

Donar nahm den Borratsfad und wollte ihn aufbinden, und da muß 
gejagt werden, jo unglaublich dir e8 auch dünfen mag, daß er den Knoten 
nicht zu locern vermochte und felbft Fein Riemenende fich rührte. Das 
Bündel blieb zu wie e3 war. Als er einfab, daß alle feine Bemühungen 
nichts fruchteten, ward er zornig, ergriff den Sammer Malmer mit 
beiden Händen, febte feinen Fuß auf Schreier, fo wie er dalag, und 
fehlug ihn aufs Haupt. Schreier erwachte und fragte, ob ein Zaubblatt 
auf jein Haupt gefallen fei, auch, ob fie nun gegellen hätten und bereit 
wären, ji zur Ruhe augzuftreden. 

Donar antwortete; fie wollten eben fihlafen, und ging mit feinen Ge: 
fährten abfeit3 unter eine Efhe, aber um die Wahrheit zu fagen, feiner 
war furchtlog genug, wirklich zu fhlafen. 
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Gegen Mitternacht hörte Donar den Schreier folchermaßen fhnarchen, 
daß der Wald erdröhnte. Da ftand er auf, ging auf ihn zu, holte mit 
dem Hammer heftig und wild aus und traf den Riefen mitten auf den 
Scheitelwirbel, fodaß er fühlte, wie der Hammerkopf diefem tief ins 
Haupt fant. Augenblidlich erwachte Schreier, aber er fragte nur: Was 
ift da3? Ziel mir eine Eichel auf den Kopf? Und was ift denn mit dir, 
Donar? Donar fprang eilends zurüd und antwortete, er wäre gerade 
aufgewacht, e3 wäre Mitternacht, alfo noch Zeit genug zum fhlafen. 
Donar überlegte: wenn er in die Lage Fäme, ihm einen dritten Schlag 
zu verfeßen, fo follte ihm Schreier niemals wiederfehen. Er Tegte fid 
wieder hin und laufhte. Kurz vor Tag merkte er, daß Schreier feft 
entfchlafen war. Er erhob fich, Iprang auf ihn zu, fhwang mit aller 
Kraft den Sammer und traf den NRiefen auf die Schläfe, die nach oben 
lag, fodaß der Hammer bis zum Schafte eindrang. 

Schreier fehte Tich danach bIo8 auf, flrich fi die Bade und meinte: 
Da fiten wohl Vögel oben im Baum? Mir war, als ich erwachte, als 
ob irgend ein Abfall aus den Zweigen mein Haupt träfe. — Wadlt 
ou, Donar? — Zeit wird's, aufzuftehen und fich anzuziehen! Zhr habt 
nun Peinen langen Weg mehr bis zur Burg, die Niegart heißt, Ich 
hörte wie ihr unter einander befprachet, daß ich Fein Fleingewachfener 
Mann wäre, aber ihr folt noch größere Männer fehen, wenn ihr nad) 
Niegart fommet. Nur will ich euch einen heilfamen Rat geben: laßt 
euch dort nicht zu großartig an, denn Niegart:Luges Hausgenoflen wer: 
den von folhen Säuglingen, wie ihr feid, faum große Worte dulden. 
Im anderen Falle Fehrt lieber aleih um, und folcher Entfchluß wird 
fich für eud) wohl am beiten machen. Seid ihr aber geneigt, weiter zu 
ziehen, jo haltet euch offwärtd. Mein Weg führt nun nordwärts nad 
jenen Felfen, die ihr dort fehet. Damit nahm er den Reifefad, warf 
ihn über den Rüden und fhlug fich quer in den Wald vor ihnen. Da: 
von ift jedoch nichts zu erfahren, ob die Afen darum gebeten hätten, 
ihn gefund wiederzufehen. 
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Donar zog nun mit feinen Gefellen weiter de8 Weges und fie fhritten 
aus bis Mittag, als fie mit einem Male im Gefilde eine Burg ftehen 
fahen, Sie mußten den Naden weit auf den Rücken biegen, bis e3 ihnen 
gelang, ganz an ihr hinauf zu fihauen. Sie gingen näher hinzu. Das 
Zor war mit einem Gitter verfihloffen. Donar machte fih daran, es zu 
öffnen, aber e8 gelang ihm nicht. Nachdem fie fich alle erdenflihe Mühe 
gegeben hatten, fihmiegten fie fich fchließlich durch die Stäbe des Gitters 
und kamen vor eine große Halle. Die Für fland offen und fie gingen 
hinein: Da fahen fie viele Männer auf beiden Banfreihen, die meiften 
reichlich groß, Sie traten gleich vor Niegart:Luge und grüßten ihn. 

Der blickte Süumig nad ihnen, blecte grinfend die Zähne und Tprad: 
Umftändlich zu haben und felten wahr find die Naxhrichten aus fernen 
Landen, oder bin ich auf dem falfihen Wege, wenn ich höre, diefer Feine 
Stummel fei Wagen:Donar? Bielleicht bift du doch mehr ala du gleich: 
fiehft. Drum weift erft einmal die Künfte, derer ihr Fahrtgefellen euch 
dünfet fertig zu fein, denn niemand darf hier mit ung fein, der nicht in 
irgend einer Kunft oder Kenntnis anderen Männern über wäre, 

Da rief Zuge, der ganz zu binterft fand: Eine Kunftfertigkeit verftehe 
ich und bin bereit fie zu zeigen. Niemand ift hier innen, der fein Efien 
fihneler verzehren fönne als ich! 

Riegart:£uge fpradh: Das ift eine Kunft, wenn 3 dir gelingt! Das 
wollen wir gleich verfuchen. | 

Er rief von den äußerften Bänfen einen Mann namens Tohe vor feinen 
Stuhl, der Sich mit Zuge meffen follte. Dann brachte man einen ITrog 
mit Zleifih gefüllt herbei und ftellte ihn auf den Boden der Halle, Zuge 
feßte fich an das eine Ende, Zohe an das andere Ende des Troges, und 
beide begannen nun fo eifrig zu ellen als fie vermochten, bis fie fich in 
der Mitte des Troges begegneten. Da hatte Zuge alles Fleilh von den 
Knochen abgenagt und gegellen, aber Lohe hatte alles, Fleifh und 
Knochen famt dem Troge, verzehrt, Es fihien nun allen, daß Zuge das 
Spiel verloren hätte, 
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Darauf fragte Niegart-Luge, welches Spiel jener junge Mann verftünde, 

Blid antwortete, er wolle verfuchen, mit irgend einem anderen um die 

Wette zu laufen, den Niegart:Luge ihm entgegenftelle. | 

Der meinte: das fei eine lobenswerte Kunft und erflärte fich großer 

Erwartungen voll, Blit müfje wohl ausgezeichnet in Schnelligkeit fein, 

wolle er in diefer Kunft gewinnen. Sogleich folle der Berfuh gemacht 

werden, 

Er fland auf und ging hinaus vor die Halle, wo auf ebenem Felde 

eine gute Laufbahn fich erftreckte. Dann rief er einen jungen Burfchen 

herbei, den er Hugo nannte und gebot ihm, mit Blib um die Wette 

zu laufen, 

Beim erften Lauf war Hugo fo überlegen, daß er, am Ende der Bahn 

angelangt, umfehrte und Blik noch ein gules Stüc entgegenlief, 

Piegart:Luge fprah: Du darfft dich, Wlib, weit mehr noch vornüber 

legen, willft du dies Spiel gewinnen, und doch ift e3 wahr, daß fich noch 

feiner der hier zu Gaft geweienen Männer fchnellfüßiger erwies, 

Als beim zweiten Lauf Hugo an das Laufende Fam und fich ummwandte, 

da wars noch ein guter Pfeilfihuß bis zu Vlik, 

Niegart:Luge fagte: Gut läuft lie, aber ich glaube nicht, daß er 

diefe Wette gewinnt, Das muß fich nun zeigen, wenn fie den dritten 

£auf machen, 

Dei diefem lebten Mal Fam Hugo wieder als erfter an und fah zurüd, 

Da war Blib noch nicht ganz zur Mitte der Bahn gefommen. Alle 

meinten, auch diefe Wette wäre entfchieden, 

Zebt fragte Niegart-Zuge den Donar, in welcher Fertigkeit er felbft 

ih vor ihnen zu zeigen gedenfe: Da doch die Menfchen jo großes Ge- 

rede um deine Großtaten gemacht haben, 

Donar antwortete, am-liebften wolle er Sich im Irinfen verfuchen, mit 

wen e3 auch) Set. 

Niegart:Luge erklärte, das Fönne gefihehen. Er ging in die Halle zurüd, 

rief feinen Mundfihenf und befahl ihm das Strafhorn zu holen, woraus 
& 
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feine Gefolgsleute oft zu trinken pflegten. Alfobald brachte der Mund: 
fhent das Horn und legte e3 Donar in die Hand, 

Dabei ließ fih Niegart-Luge vernehmen: Aus diefem Horne dünft uns 
wohl getrunken, wenn es auf einen Zug leer wird; einige leeren es auf 
den zweiten Zug, aber hier ift Fein fo geringer Trinfer, der es nicht auf 
den dritten Zug leerte. 

Donar fah fih da3 Horn an und es fihien ihm nicht groß, obwohl ziem- 
lih lang; er war aber auch Sehr durftig und begann gleich zu trinfen, 
Er fog gewaltig ein, und dachte nicht, daß e3 noch nötig werden würde, 
das Horn öfter abzufegen. Als ihm aber zulebt der Atem ausging, 
lebte er doch ab und fah nach, was vom Inhalt verblieben war. Und 
e3 fhien ihm ein allzugeringer Betrag, um den das Horn nun leerer 
war ald zuvor. 

Niegart-£uge aber fagte: Ein guter Trunf! Wenn auch nicht gerade 
groß. Ich hätte es nicht geglaubt, wenn mir gejagt worden wäre, 
Alen-Donar Fönne feine längeren Züge tun, doch weiß ich, du wirft eg 
zwingen beim zweiten Zug. 

Donar antwortete nichts. Er fehte da3 Horn an den Mund und ger 
dachte diesmal einen längeren Zug zu fun; er trachtete zu trinken, 
folang ihm der Atem vorhielt, bemerkte aber, daß die Spibe de3 Horn 
nicht fo hoch hinauf wollte als ihm lieb gewelen wäre, und al3 er das 
Horn fhließlic doch vom Munde nehmen mußte, fihien es ihm, als ob 
e3 noch weniger abgenommen hätte ald beim erften Trunf, Doch) lief 
der Rand nicht mehr über beim Tragen. 

Niegart-Luge grinfte: Was ift dir, Donar? Sperrft du dich noch immer, 
einen Trunf mehr zu tun, als dir vieleicht qut täte? Mir fiheint, wenn 
du jebt das Horn mit dem dritten Zuge leeren willft, fo muß diefer Zug 
wohl als der größte erachtet werden. Du wirft aber bei ung Fein großer 
Mann heißen Fönnen, als den dich die Afen rühmen, wenn du nicht 
mehr aus dir machft in anderen Künften, al3 du im Trinfen zu ver: 
mögen fcheinft. 
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Da wurde Donar zornig, fehte das Horn von neuem an den Mund, 
und jog aus allen Kräften, Er verfuchte das Lehte, fo viel ald möglich 
zu teinten! Aber al3 er ins Horn fah, da war ed nur um etwas leerer 
geworden, Da reichte er das Horn zurüd und wollte nicht mehr trinfen. 
Niegart:Zuge Iprah: Offenlichtlih ift nun, daß deine Kraft nicht fo 
groß ift, wie wir dachten: man fieht, daß dir in diefen Dingen nichts 
gelingt. Oder willft du dich vielleicht in anderen Spielen verfuchen? 
Donar antwortete: Ia, ich will mich noch in anderen Spielen verfuchen! 
Wunderlich follte e8 mich dünfen, wenn ich daheim bei den Afen wäre 
und ähnliche Zrünfe follten für Plein geachtet werden. — Weldhe Auf: 
gabe wollt ihr mir nun flellen? 

Niegart:Luge meinte: Das fihaffen hier junge Burfihen, was wenig 
zu bedeuten fheint, meine Kate vom Boden zu heben, und nicht würde 
id) e3 wagen, von AlensDonar folhes zu verlangen, wenn ich nicht 
gejehen hätte, daß du noch weniger vermagft ala ich dachte. 

Da hief fihon eine graue Kabe über den Eftrich der Halle, ziemlich groß. 
Donar ging hin, faßte fie mit der einen Hand mitten unter dem Bauche 
und lüpfte fie hoch. Aber die Kate Frümmte den Rüden in dem Maße 
al3 Donar an ihr hob, und ald Donar den Arm fo hoch redte als er 
immer vermochte, da erft ließ die Kate mit einem Fuß vom Boden. 
Weiter brachte e8 Donar in diefem Spiele nicht. 

Niegart:Zuge fagte blos: .E3 ging mit diefem Spiel, wie ich erwartete. 
Die Kate ift ziemlich groß und Donar ift Fein und furz neben den 
langen Männern bier unter uns, 

Donar antwortete: So Flein ihr mich auch nennet, jo gehe ber, wer da 
wolle und ringe mit mir, denn nun bin ich zornig! 

Niegart:Luge überblicte die Bänfe und fprah: Sch fehe hier feinen 
Mann im Saale, dem es nicht ein Kinderfpiel wäre, mit dir zu ringen, 
Laßt fehen, fügte er hinzu, ruft mir die Alte herbei, meine Amme Efi! 
Mit ihr mag Donar ringen, wenn er will: fie bat fhon Männer 


geworfen, die mir nicht Praftlofer fhienen al3 Donar. 
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Darauf fagte er zu der alten Frau, die eben in die Halle trat, fie folle 
mit Donar einen Ringtampf aufnehmen. Es bedarf nicht langer Rede: 
Der Kampf endete fo, daß je heftiger fih Donar in das Ringen warf, 
defto fefter fland die Alte. Bald aber verlegte fih das Weib auf 
Kunftfniffe, und Donar kam mit einem Fuß vom Boden lo8: das war 
ein gefährlicher Schwung! Und nicht lange danach) und Donar fiel auf 
0a8 Knie des einen Beines, 

Sn diefem Augenblid trat Niegart:Luge dazwifchen, gebot ihnen, den 
Kampf einzuftellen und fagte: Donar habe nicht nötig, noch andere 
Männer zum Ringkampf aufzufordern an feinem Hofe, 

Anzwifchen war 08 Abend geworden, und Niegart:Luge wies Donar 
und feinen Gefährten Site an. Da brachten fie die Nacht zu bei guter 
Aufnahme, 

An nächften Morgen, ald e3 Tag wurde, fand Donar mit feinen Ge: 
fährten auf, Fleidete fih an, und machte Sich bereit zum Aufbruch. 
Niegart:Zuge Fam und ließ einen Zifh vor ihnen auftragen. Darauf 
mangelte e8 nicht an guter Bewirtung, fowohl an Trank alg an Speife. 
Aber als fie gegefien hatten, betrieben fie eilig ihre Fahrt. 
Niegart:Luge folgte ihnen hinaus big vor die Burg und beim Abfchied 
fragte er Donar, wie er glaube, daß feine Reife ausgelaufen fei und 
ob er endlich einen mächtigeren Mann als er felber wäre, getroffen habe. 
Donar antwortete, er Fönne nicht leugnen, daß ihm die Begegnung 
fehr zur Unehre gereicht habe: ich weiß wohl, daß ihr mich einen unbe 
deutenden Mann nennen werdet, was ich übel vermerfe. 

Niegart:Luge antwortete: Sebt folft du die Wahrheit hören, da du 
nun glüdlich wieder draußen vor der Burg bift, in die du, Tolange ich 
lebe und zu raten habe, Fein zweites Mal bineinfommen folft und, 
foviel weiß ich gewiß, in die du auch niemals hineingefommen wäreft, 
hätte ich vorher geahnt, welche gewaltige Macht in dir ift, mit der du 
uns beinahe in große Derlegenheit brachteft. Aber nicht3 alg Augen: 
Ipiegelei habe ich dir vorgetäufht, — Zum erften war ich e8 felbft, der 
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euch im Wald begegnete. Als du den Speifefad öffnen follteft, da hatte 
ich ihn mit eifernen Bändern gebunden, und du fandeft die Stelle nicht, 
wo er zu löjen war. Dann fihluaft du mir mit dem Hammer drei 
Schläge. Der erfte war der Ihwächfte und doch war er fo flarf, daß er 
mit meinem Tode geendet hätte, wenn er getroffen hätte. Du fahft 
doc) Furz vor der Burg jenen großen Zelfen und faheft oben darin auch 
örei vieredige Mulden, eine davon war die tieffte, — das waren die 
Spuren deiner Hammerfhläge und den Zelfen hielt ich vor deine Hiebe, 
aber du jaheft es niht. 

So war e3 auch mit den Wettipielen, in denen du dich an meinen Hof: 
leuten verfuchteft. Da war zuerft das, was Luge vollbrachte. Er war 
jehr hungrig und aß ganz außergewöhnlich, aber der, welcher Lohe hieß, 
war das Wildfeuer und verzehrte da8 Fleifch zugleich mit dem ZTroge. 
Und als Blik mit Hugo um die Wette lief, da war 28 mein Ge 
danke, denn Hugo heißt Gedanke, und 28 war von Blik nicht zu 
erwarten, daß er e3 mit dem an Schnelligkeit aufnähme, Als du aber 
aus dem Horne tranfft, und e8 langjfam abzunehmen fihien darin — 
a3 will ich glauben — da gefhah wahrlich ein Wunder, das ich nicht 
für möglich gehalten hätte: das andere Ende des Horns lag nämlich) 
außen im Meere! Das faheft du nicht. Wenn du aber jet wieder an 
da3 Meer Fommft, wirft du erkennen, welchen Schwund du ins Meer 
hineingefrunfen haft. Das wird nun Ebbe genannt werden. 

Noch mehr des Ruhmes wert dünft mich, daß du die Kabe vom Boden 
aufhobft. Da erfihrafen alle, die das fahen, wie du ihr den einen Fuß 
von der Erde hobft, denn diefe Kate war nicht, was fie dir fihien, das 
war die Mitgartfhlange, die um ale Länder liegt, und faum war fie 
lang genug, daß Schwanz und Haupt die Erde noch berührten. So hoch 
veckteft du fie hinauf, daß nur noch wenig bis zum Himmel fehlte. Das 
größte Wunder aber war e3 um den Ringfampf:- du widerftandeft fo 
lang und fielft zuleßt nur auf da8 Knie des einen Beines, obwohl du 
mit dem Alter rangft, denn Elli ift das Alter. - Bordem ward feiner 
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gefhaffen und Feiner wird es je fein, fo alt er au) würde, der vom 
Alter zum Ringfampf aufgefordert, von ihm nicht zu Fall gebracht 
würde. Nun, um zum Schlulfe die ganze Wahrheit zu fagen, weil wir 
ung doch trennen mülfen: e3 wird für beide Zeile das Befte fein, wenn 
ihr nicht öfter Fommt, uns zu befuchen; ich würde ohnehin das nächfte 
Mal meine Burg mit folhem Blendwerk und anderem Trug bewehren, 
daß du Feine Gewalt über mich haben follteft. 

Als Donar diefe Worte hörte, griff er nach) feinem Hammer und holte 
weit in der Luft aus. Als er aber zufihlagen wollte, da jah er Feinen 
Niegart:Luge mehr und als er fih rücdwärt3 Fehrte nach der Burg, im 
Gedanken, fie zu zertrümmern, da fah er wohl weite, fihöne Felder, 
aber feine Burg. Da wandte fi Donar und 308 feines Weges, bis 
er wieder Treuwang, feinen Saalbau, erreichte. Und e8 ift Feine Züge, 
daß er unterwegs mit fich beriet, wie er e3 verfuchen möchte, eine ° 
Begegnung mit der Mitgartfhlange ind Werk zu jeben, was jeitdem 
gefhehen ift. Mehr, meine ich, niemand von diefer Fahrt Donars zu 
berichten wüßte. 

Da Sprach Wandermuts Übermächtig muß doch Niegart:Luge fein und 
viel mit Blendwerf und Zauberei vermögen, jo zwar, daß er noch umio 
mächtiger ift, jemehr er Hofleute hat, die, wie er, große Macht befiben. 
Wie hat nun Donar diefen Mißerfolg gerochen? 

Der HOHE antwortete: Auch dem ift nicht unbekannt, der felbft fein 
Peifer wäre, daß Donar diefe Fehlfahrt berichtigte, die eben erzählt 
wurde. Er blieb nicht Iange daheim, Tondern betrieb fo eilig dieje Neife, 
daß er ohne Wagen, Böde und MWeggenoffen aufbradh. Als ein junger 
Burfih 309 er dahin über Mitgart hinaus und Fam eines Abends zu 
einem Riefen, der Hummer hieß. Donar blieb bei ihm und nahm Her: 
berge für die Naht, Als es tagte, fland Hummer auf und Fleidete fich 
an, bereit auf die See zu rudern zum Sifchfang. Au Donar Iprang 
auf, war bald fertig und bat Hummer, er folle ihn mit auf See rudern 
lalfen. Hummer meinte, er würde nur wenig Beiftand von ihm haben, 
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weil er fo Fein und jungenhaft ei; und es wird dich frieren, wenn ich 
weit hinausfahre und draußen liege auf See, wie ich gewohnt bin. 
Donar antwortete, er dürfe foweit vom Land fahren als ihm lieb wäre, 
und 8 fei ungewiß, wer von ihnen beiden zuerft verlangen würde heim 
zu rudern. 

Donar erzürnte fich derart über den NRiefen, daß er nahe daran war, 
fogleich feinen Hammer erdröhnen zu laflen, aber er ließ davon ab, 
weil er feine Kraft an beilerem Ort zu verfuchen gedachte. Er fragte 
Hummer, was fie zum Köder hätten, aber Hummer hieß ihn fich felber 
einen zu verfhaffen. 

Donar wandte fi darauf ein Stüf Wegs aufwärts, wo er eine Ochfen: 
herde traf, die Hummer gehörte; er fing fich den größten Ochfen daraus, 
der Himmelsftößer hieß, brach ihm das Haupt vom Halle und nahm 
e3 hinunter zur See. Hummer hatte inzwifchen den Machen in das 
MWafler gefhoben und Donar ging zu ihm an Bord. Er febte fich in 
da3 Hinterföhiff, nahm zwei Ruder zur Hand und begann fo zu rudern, 
daß e3 Hummer dünfte, eine flotte Fahrt von feinem Rudern zu haben, 
Hummer jelber jaß im Hals des Schiffes und verfuchte aufs Belle es 
ihm gleich zu fun. 

Nach einer Weile fagte Hummer, fie wären nun zu der Fifchbanf ger 
fommen, wo er gewohnt jei zu halten und Schollen zu fangen, aber 
Donar erflärte, weiter hinaus rudern zu wollen, Sie ruderten allo 
emfig weiter. Nach einer anderen Weile meinte Hummer, fie wären 
nun fo weit hinausgefahren, daß e3 gefährlich würde, fo nahe bei der 
Mitgartfehlange liegen zu bleiben. Aber Donar befundete, noch eine 
Strecde rudern zu wollen, und fo tat er, worüber Hummer fi fehr 
mißvergnügte. Endlich zog der Afe die Ruder ein und brachte ein reich: 
ich ftarfes Angeltau zum Borfhein; auch der Angelhafen war nicht 
geringer oder minder flarf, Iebt flecdte Donar den Ochfenfopf an den 
Hafen, warf ihn über Bord und das Angeltau fuhr zu Grunde. 
Und nun Fann man wahrlich Tagen, daß Donar die Mitgartfihlange 


56 
———  ——  ———— —  —  — — _ _ __ _______ UL] 


nicht weniger foppte ald Niegart-Luge feiner gefpottet hatte, da er die 
Kabe vom Boden aufheben joe. 

Die Mitgartfhlange fhnappte gierig nach dem Ochfenkopf, fodaß ihr 
der Angelhafen im Rachen haften blieb, Dabei zog fie fo heftig an, 
daß Donar mit beiden Jäuften hart auf dem Bordrand auffihlug. Das 
erzürnte ihn nicht wenig; er fuhr in feine Afenftärfe und fpreizte fich 
mit folher Macht dagegen, daß er mit beiden Füßen den Schiffgboden 
Öurchbrach, Tich gegen den Meeresgrund ftemmte und das Haupt des 
Riefenwurms bordwärts zerrte. Und das muß gefagt werden, Feiner 
hat je einen graufigen Anblid ertragen, der nicht mit anfehen mußte, 
wie Donar feine Augen auf den Wurm unter ihm heftete, der Wurm 
aber von unten heraufflierte und feinen Gifthauch dem Afen entgegenftob. 
Hier heißt 3, daß der Riefe Hummer die Farbe wechlelte und fahl 
wurde vor Schreden, ala er die Weltenfchlange emportauchen und die 
See im Boote ein und ausfallen fah. Kaum aber daß Donar nad) 
dem Hammer griff und in die Luft fihwang, da fuhr fihon der Riefe 
mit feinem Sifehmeffer dazwifchen und Fappte die Angelfhnur Donars 
von Bord, fodaß die Schlange in die See entfinfen Fonnte, Wohl warf 
noch Donar feinen Hammer hinter ihr her, und man fagt auch, er hätte 
in der Tiefe ihr Haupt getroffen, doch denke ich, die Wahrheit wird fein, 
daß die Mitgartfhlange noch heute Tebt und im Weltmeere lagert. 
Donar aber holte noch ein zweites Mal aus und diesmal fehte er feine 
Fauft dem Hummer fo hinter das Ohr, daß er über Bord flürzte und 
die Fußfohlen Sehen ließ. Dann watete er an Land, 

MWandermut jprah: Eine übermäßige Kraftarbeit vollbrachte Donar 
auf diefer Fahrt. Haben fich noch mehr folcher Abenteuer mit den Afen 
zugetragen? 

Der HOHE antwortete: Es wird noch von Abenteuern zu reden fein, 
denen die Afen größere Bedeutung beizulegen Grund haben. Und das 
war die Urfache der noch zu erzählenden Begebenheiten, daß Balder, 
der gute, einen fihweren Traum träumte, der feinem Leben große 
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Gefahr drohte. Al3 er den Afen feinen Traum erzählte, traten fie zu 
einem Rate zufammen, auf dem befchloffen wurde, für Balder um 
Srieden zu bitten bei allem Gefihaffenen und vor jeglicher Gefahr. 
Srida, feine Mutter, nahm darauf Eide ab von Feuer und Wafler, 
von Eijen und Erz, von Erde und Stein, von Baum und Krankheit, 
von Vieh und DBogel, von Schlange und Gift, daß fie Balders fhonen 
möchten. Als das gefchehen und befannt war, machten die Afen daraus 
eine Kurzweil für Balder, ftellten ihn mitten auf den Thingrafen und 
einige follten nun nach ihm fhießen, einige nach) ihm fihlagen und einige 
mit Steinen nach ihm werfen, aber was auch verfucht wurde, nichts 
fchadete ihm, und das dünkte allen ein großer Vorteil, 

Auch Zuge kam herzu und fah dag mit an, aber e3 gefiel ihm übel. 
Er nahm die Geftalt eines alten MWeibes an, fuchte Frida in ihrem 
Saale auf und fragte fie, ob fie fihon wüßte, was die Afen mit ihrem 
Sohne auf dem Thingrafen vornähmen, 

Sriea antwortete, fie wife da3 wohl, daß alle auf Valder fihöflen, 
ihm aber nichts fihadeten: Weder Eifen noch Holz fönnen Balder ge: 
fährden, ich habe von allen Dingen Eide genommen, 

Das Weib fragte: Haben dir wirflih auch ale Dinge Eide geleiftet, 
den Balder zu fihonen? 

Srida antwortete: Wächft ein Pflänzlein weftlih von Walhall, das 
Miftelzweig heißt, das fihien mir zu jung und zart, um e3 unter Eid 
zu nehmen, 

Darauf machte fih das Weib wieder fort. — Luge fuchte nun diefen 
Miftelzweig, riß ihn aus und nahm ihn mit zum Thingrafen. Dort ftand 
Hader allein außerhalb des Kreifes von Männern, denn er war blind. 
Zuge fprach ihn an: Warum ziehift du nicht auch nach Balder? 

Er antwortete: Meil ich nicht fehen Fann, wo Balder fteht; auch bin 
ich waffen!og. 

Zuge fprad : Tue wie die anderen Männer, erzeige Balder auch) die Ehre; 
ich werde dir weifen, wo er fteht: Schieße nach ihm mit diefer Gerte! 
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Damit drückte er ihm den Miftelzweig in die Hand, und Hader fhoß 
damit auf Balder nach der Weifung Luges. Diefes Gefchoß traf Balder 
und Öurchbohrte ihn, jodaß er tot zur Erde fiel, und dad war der un: 
glücfeligfte Schuß unter Göttern und Menfchen. 

Als die Afen Balder fallen jahen, da verftummte allen die Rede; fie 
ließen die Arme finfen und einer fah den anderen an. Alle aber waren 
mit einem Gedanfen bei dem, der diejeg Werk vollbracht hatte, doch 
öurften fie e8 nicht fofort rächen, denn fie ftanden auf heiliger Freiftatt, 
und als fie endlich verfuchen wollten zu fprechen, da hub fürs erfte ein 
jolhes Weinen an, daß Feiner den anderen mit Worten von feinem 
Schmerze jagen Fonnte, Am fhwerften trug Wodan an diefem DVerluft, 
weil er die meifte Einlicht hatte, wie groß die Einbuße der Afen und wie 
örohend das DBerderben war durch den Fortfall Balders, feines Sohnes, 
Allgemac) wurden die Götter wieder ihrer Sinne mächtig. Als erfte 
begann Frida zu fragen, wer unter den Afen wäre, der fich alle ihre 
Liebe und Huld erwerben wolle und den Weg zur Hel reiten würde, 
um: zu verfuchen Balder dort aufzufuchen und der Hel Auslöfung zu 
bieten für Balder, daß fie ihn wieder heimziehen ließe nach Adgart 
Hermut war e3, der fhnelle, Wodans anderer Sohn, der die Botfchaft 
übernahm. Saufewind, der Hengft Wodans, wurde zu dem Ritt be 
ffimmt und vorgeführt. Hermut beftieg ihn und fprengte davon. 

Die Alen nahmen nun Balders Leiche auf und trugen fie an die See, 
wo Balders Schiff Ringhorn lag; e8 war ein Foftbares Schiff. Das 
wollten die Götter auf die See hinaustreiben und famt Balders Scheiter: 
haufen darauf verbrennen, aber dag Schiff ging nicht von der Stelle, 
Man fandte nad) Riefenheim zur Riefin Dörrunzel, Die Fam auf einem 
Wolfe geritten, der mit Schlangen gezäumt war. Sie flieg von ihrem 
Tiere. Wodan rief vier Bärenhäuter herbei, um e3 zu halten; aber 
auch fie vermochten es nicht zu bändigen, bis fie e3 niederwarfen. 
Dörrunzel trat an den Dorderfteven des Schiffes und nach dem erften 
keichten Anftoß fuhr da3 Schiff zu Waller, fodaß Feuer aus den Walzen 
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fihlug und alles Land erbebte, Darüber erzürnte fih Donar, griff nad) 
feinem Hammer und würde der Riefin das Haupt zerföhmettert haben, 
wenn nicht alle Götter um Frieden für fie gebeten hätten, 

Balders Leiche wurde nun auf das Schiff getragen. Seine Frau Nanna, 
Neffe Tochter, Fonnte das nicht mit anfehen. Ihr zerfprang das Herz 
vor Harm und fie flarb. Sie wurde nun neben Balder auf den Holzftoß 
gelegt und das Feuer angefihlagen. Donar trat vor, und weihte den 
Leichendbrand mit feinem Hammer Malmer, In diefem Augenblid lief 
vor feinen Füßen der Zwerg Geftalt vorbei. Donar ftieß nach ihm mit 
dem Fuße, Jodaß er ind Feuer fiel und mitverbrannte. 

Bei diefer Derbrennung waren viele Gäfte zugegen. Da ift zuerft zu 
nennen Wodan; mit ihm famen Srida, die Walfüren und feine beiden 
Raben. Froh fuhr auf einem Wagen, den der Eber Goldenborft 309. 
Meltwart ritt auf feinem Hengfte Goldzopf herbei und Frauja fam 
mit ihren Kaben angefahren. Eine Menge Reifriefen und Bergturfen 
ftellte fi auch ein. Modan legte den Goldring Zräufler zu Balder 
auf den Brandftoß, der einer Eigenfchaft folgte, nach der in jeder neunten 
Nacht acht gleich fihwere von ihm abträufelten. Zulebt ward no 
Balders Hengft zum Brandfloß geführt. 

Bon Hermut ift nun zu fagen, daß er neum Nächte durch feuchte Tiefen 
und Täler ritt, jo daß er nichts jah als big er zum Gellerfirom fam und 
über jene Brücke dort ritt, die mit leuchtendem Golde belegt ift, Eine 
Sungfrau mit Namen Gewillen hütete die Brüde, Sie fragte ihn nad 
Namen und Herkunft und fagte, geftern feien über die Brüdfe fünf 
Heerhaufen toter Männer geritten: Umd nicht donnerte fie jeßt weniger 
unter dir einem. Du haft nicht das Ausfehen toter Männer; warum 
vorlift du den Helweg reiten? 

Er antwortete: Ich reite zur Hel um Balder zu Jüchen; haft du ihn 
nicht geliehen den Helweg gehen? 

Sie entgegnete, daß Balder wohl über die Gellerbrüde geritten fei: 
Von hier aus abwärts und dann nördlich führt der Helmeg. 
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Hermut ritt nun die Straße dahin, bis er zum Helgitter Fam, Hier flieg 
er vom Hengfte, 309 ihm den Gurt enger, flieg dann wieder auf und gab 
ihm die Sporen: da febte der Hengft jo gewaltig über das hohe Gitter, 
daß er nirgends aud) nur flreifte, Hermut ritt auf den Helfaal zu, Iprang 
vom Sattel und trat hinein, Er traf feinen Bruder Balder auf einem 
Hodhfik ruhend und blieb bei ihm zu Nacht. Am nächften Morgen bat 
er Hel, fie follte Balder mit ihm heimreifen laffen und erzählte, welches 
große Meinen bei den Afen wäre, | 

Hel antwortete, daß fich das erft erweifen müfle, ob Balder To liebe; 
beglüct fei alg er behaupte: Wenn alle Dinge in der Welt, lebende 
und tote, Balder beweinen, fol er zu den Afen heimfehren, aber 
bleiben in der Hel, wenn nur eines wideripricht oder ihn nicht beweinen 
will, 

Da erhob fih Hermut und Balder geleitete ihn hinaus. Dort gab ihm 
Balder den Ring Zräufler für Wotan al3 ein Angedenfen wieder 
zurüd; au Nanna fandte ein Kopftuch und andere Gaben, für Fülle 
aber einen Goldring. Hermut ritt feines Weges zurück und erreichte 
Asgart und berichtete alles, was er gejehen und gehört hatte, 

Seht Tandten die Afen Boten in alle Welt, die bitten mußten, Balder 
von Hel loszumeinen, und alle taten dass Menfihen und alles fonft 
Lebendige, auch Erde und Stein, Eifen und Holz, jo wie du e3 fihon 
gefehen haben wirft, wie alle Dinge weinen, wenn fie aus der Kälte 
in die Wärme fommen. Als die Boten wieder heimfuhren und ihre 
Botfchaft glaubten wohl ausgerichtet zu haben, fanden fie in einer 
Höhle ein Riefenweib fiten, das fih Danfbare nannte. Aud fie wurde 
gebeten, Balder von Hel zu weinen. Sie aber antwortete: 


Mit trodenen Tränen wird Dankbare weinen, 
daB Balder den Brandftoß beftieg; 

Nicht lebend er war, noch ald Leiche mir nüßlich: 
Behalte drum Hel, was fie hat! 
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Das vermuten die Menfchen, daß diefe NRiefin Zuge felber war, der 
jo viel Übles fehon den Afen angetan hatte, 

Mandermut fprah: Maßlofes brachte Zuge zumwege: erft forgte er dafür, 
daß Balder erföhlagen würde, und hintertrieb dann au, daß er aus 
der Gewalt der Hel hätte erlöft werden fönnen. Wie aber wurde diefe 
Untat an ihm gerochen? 

Der HOHE antwortete: Bergolten ward e8 ihm fo, daß er deflen lange 
gedenken wird. Die Götter ergrimmten, wie zu erwarten ftand, fo jehr 
gegen ihn, daß er davonlief und fi in einem Berge verbarg. Darin 
baute er fich ein Haus mit vier Türen, damit er nach allen vier Him- 
melsgegenden Ausfihau halten Fönne, Am Tage aber hielt er fich in 
Kachsgeftalt in einem Maflerfall auf, der Glanzanger heißt und bedachte 
oft bei fich, welche Lift wohl die Afen anwenden müßten, um ihn in dem 
Maflerfall zu fangen. So jaß er eines Tages in feiner Behaufung, 
fnüpfte ganz von ungefähr Leingarn zu Mafchen, fo wie man feither 
die Nebe ftricht; vor ihm aber brannte ein Feuer. Da gewahrte er mit 
einem Male, daß die Afen nicht mehr weit waren, und in der Tat, 
Wotan hatte von feinem Himmelshochliß erfehen, wo er war, Schnell 
Iprang Zuge auf und in den Wallerfall; zuvor warf er das angefangene 
Geftrict ing Feuer. 

Als die Afen zu feinem Haufe famen, fhidten fie zuerft den Mann 
hinein, der von allen der weifefte war, den die Afen und Wanen einft 
gemeinfam erfhaffen hatten und Kwas, das will fagen der Gährende, 
hieß. Der gewahrte fofort im Feuer die Afthenrefte des verbrannten 
Geftrids und fam auf den Gedanken, daß dies eine Art von Lift fein 
Könnte, um Zifehe damit zu fangen und berichtete das den Afen. Die 
nahmen jofort von dem Flach3 auf und fnüpften ein Neb jenem nad, 
das fie in der Afche fahen, wie Luge e3 gemacht hatte, 

Mit dem fertigen Nebe gingen die Afen dann zum Sluß und warfen 
es in den Wallerfall, Donar hielt das eine Ende des Nebes, das 
andere Ende die übrigen Ajen, und fo zogen fie das Neb durch. Zuge 
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fhwamm vor ihnen her, legte ich aber dann dicht auf den Grund 
zwifchen zwei Steine, fodaß fie das Neb über ihn hinwegzogen, doch) 
fpürten fie etwas Lebendiges darunter. Sie gingen nun ein zweites Mal 
fußaufwärts und warfen das eb in den Waflerfall, banden aber 
etwas jo Schweres daran, daß nichts darunter durchfchlüpfen fonnte, 
Luge fuhr wieder vor dem Nebe her und als er jah, daß e8 nicht mehr 
weit zum Meere war, fprang er über die gefpannte Leine und fehoß 
in den Sturz zurück, Die Afen fahen aber, wohin er (hwamm. Sie 
gingen wieder aufwärt3 zum Fall und verteilten fich auf beide Ufer. 
Donar aber, mitten im Fluffe watend, folgte hinter dem Nebe bis zur 
See. Zuge hatte nun zwei Möglichleiten: entweder mit Gefahr feines 
Lebens ing offene Meer zu flüchten oder, das war die andere, abermals 
über das Neb zu fpringen. Er tat da3 lebte und fehnellte auf das 
Rafchefte über die Nebleine. Donar griff nach ihm und befam ihn auch 
zu fallen, aber er wand fich ihm fo durch die Hände, daß diefe erft 
wieder am Schwanzende haften blieben, und das ift der Grund, daß 
feither die Lachfe nach hinten fo fchmal zulaufen, 

Nun war Luge friedlog gefangen. Sie trugen ihn in eine nahe Höhle, 
fhafften drei lange Selsfteine herbei, ftellten fie auf die Spike und 
fhlugen in einen jeden ein Loh. Dann fingen fie Zuges Söhne Nüde 
und Züde, Tüde gaben die Afen Wolfsgeftalt, wie e3 fehon feiner Art 
angemellen war. Da zerriß er feinen Bruder Nüde in Stüde, Die 
Alen nahmen nun Zücdes Gedärme und banden damit Zuge über die 
drei aufgerichteten Steine; der erfte trug ihn unter den Schultern, der 
zweite unter den Lenden, und der dritte unter den Kniefehlen; die Ge: 
därme Lückes aber wurden zu eifernen Bändern. 

Schade Fand eine Giftfhlange, Die hingen die Afen über Luge auf, 
odaß ihr Gift auf fein Antlit träufeln mußte. 

Sigun aber, fein Weib, fit feitdem neben ihm und hält eine Schale 
unter die fallenden Tropfen: ift aber die Schale vollgelaufen, und muß 
Sigun gehen und fie ausleeren, jo fällt das Gift auf fein Angeficht. 
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Dann windet er fich fo gewaltig, daß die ganze Erde erbebet und das 
nennet ihr Menfchen Erdbeben. Dort liegt er nun in Zeffeln big zum 
Untergang der Götter. | 

Da fragte Wandermut: Gibt e3 andere Kunde noch über die Götter: 
dammerung? ch habe noch nichts darüber gehört, 

Der HOHE antwortete: Vieles und Wichtiges gibt e3 darüber zu fagen. 
Zum erften, daß ein Winter fommt: der große Winter wird er genannt 
fein! Da treiben Schneemalfen von allen Himmelsenden her, da ift der 
Sroft jo Falt und die Winde find jo fihneidend, daß die Sonne nicht 
mehr wärme, Drei Winter werden zufammenfommen ohne einen 
Sommer dazwifhen, ihnen voran aber gehen noch drei Sahre, da werden 
wüten große Kriege auf der ganzen Erde, da erföhlagen fih Brüder 
aus Gründen der Hablucht, Sohn und Bater felbft fhonen fich nicht 
mehr im Kampf und Sippenftreit, So heißt «3 davon in dem Liede 
von der Seherin Geficht: 


Schon würgen fi) Brüder und werden zu Mördern, 
Gefchwifterte brechen die Bande des Blutg, 

Boll Haß ift die Melt und Hurentum waltet, 
Deilzeit ift, Schwertzeit, e3 brechen die Schilde, 
Mindzeit ift, Molfszeit, 3 finfet die Welt, 

Nicht einer mehr möchte des anderen fhonen, 


est erfült fich die Kunde, die allen die fhredlichfte gilt: Der Wolf 
Neid verfihlingt die Sonne! Das gilt den Menfchen als der Frevel 
größter. Der andere Wolf, Haß, erfaßt den Mond und vermehrt jo 
da3 große Unheil; die Sterne fallen vom Himmel, Da wird 68 gefihehen, 
daß die Erde erbebt und die hohen Gebirge, daß die Bäume ich ent: 
reißen dem Grunde, die Felfen berften und alle Zefleln und Bande 
reißen und brechen. Dann reißt fich der Weltenwolf log! Das Meer 
ergießt fich über das fefte Land, weil die Mitgartfihlange in Zoten: 
zorn gerät und das Land heimfucht. Febt wird auch da3 Schiff Nagel: 
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fahr flott, d43 fo heißt, weil e3 aus den Nägeln der Toten gezimmert 
ift, und darum hat auch die Warnung Wert, daß, welcher Menfch mit 
unbefhnittenen Nägeln dahinfährt, den Bau des Schiffes Nagelfahr 
fördert, das doch Götter und Menfchen Spät vollendet wünffhen. 

Der Weltenwolf raft mit aufgerifienem Rachen einher, fein Unterkiefer 
fteeift die Erde, fein Oberfiefer den Himmel, noc) weiter Flaffte er fein 
Maul, fände er Raum dazu, und Feuer brennt ihm aus Augen und Nafe, 
Die Mitgartfehlange verfihnaubt ihr Gift, daß e3 fich fehwer über Luft 
und Meere legt: Ungeheuerliches gefchieht, als fie an der Seite des 
MWolfes fih dahinwälzt. Über diefem .Getöfe birft der Himmel, es 
fommen Slammenheims Söhne geritten, der Schwarze führt fie; vor 
ihm und hinter ihm loderndes Feuer, Sein Schwert ift überaus fharf 
und glänzt heller ala die Sonne, Nun fie über Beberaft reiten wollen, 
bricht die Brüde. Da wenden fi Flammenheims Söhne nach dem Felde, 
da3 Kampferde heißt, Sie haben ihre eigene Schlachtordnung und diefe 
ift glänzend. Das Gefilde der Kampferde mißt hundert Raften weit 
nad) jeder Richtung. Dorthin fommen au der Meltenwolf und die 
Mitgartfihlange, auch Luge ift dort und Reif mit allen feinen Reif 
riefen. Mit Zuge find alle Leute der Hel. 

Und wenn diefe Stunde gefommen ift, fteht Meltwart auf und bläft 
mit aller Kraft in das Gellerhorn und wedt alle Götter, vie dann zu: 
fammentreten, MWotan reitet zu Mimes Brunnen, um fih Rats zu 
holen für fih und fein Gefolge. Die Weltefche Heilträgerin zittert und 
e3 ift Fein Mefen ohne Surcht im Himmel und auf Erden. Die Afen 
wappnen fih und alle Einheerer und ziehen auf das Feld Kampferde 
hinaus, Zuvorderft reitet Wotan mit dem Golöhelm, der leuchtenden 
Brünne und feinem Speer Shwirrer; fo zieht er dem Weltenwolf ent: 
gegen. Zur Seite ihm fehreitet Donar, doch fann er ihm wenig helfen, 
weil er vollauf zu tun hat mit der Mitgartfihlange. roh fhlägt fich 
mit dem Schwarzen und e8 wird ein fiharfes Treffen, bis er fält; nun 
gereicht zu feinem Zode, daß ihm fein gutes Schwert mangelt, das er 
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einft an Schirner verlieh, Auch Garm, der Höllenhund ift ledig gewor; 
den, der vor der Kummerhöhle angebunden lag, dem größten Unheils: 
ort. Garn fommt in Kampf mit Zwnft und ein jeder fhafft des an: 
deren VBerderben. Wohl trägt Donar noch das ZLodeswort über die 
Mitgartfihlange davon, doch fällt er, neun Schritt von ihr gegangen, 
getötet vom Gifthauch, den die Schlange auf ihn pie, zu Boden. Das 
Ende Wotans aber ift, daß ihn der Weltenwolf verfehlingt, Alfogleich 
wendet fih MWidar gegen den Wolf und ftemmt feinen einen Zuß gegen 
deflen Unterkiefer. Fin diefem Zuß trägt Widar den Schuh, zu dem 
die Lederfleden fihon zu allen Zeiten gefammelt worden find, welche 
die Menfchen aus dem Leder ihrer Schuhe fihneiden, wo Zehen und 
Serien fißen follen. Darum darf niemand diefe Fleden verwenden, 
Tondern fortwerfen To fie ein jeder, der darauf bedacht ift, den Allen 
zu Hilfe zu fommen. Mit feiner einen Hand aber greift Widar dem 
Wolf in den Oberkiefer und reißt ihm den Rachen auseinander; das 
wird des Wolfes Tod. Zuge trifft mit Weltwart zufammen und einer 
wird des anderen Erfipläger. Febt fihleudert der Schwarze Feuer über 
die Erde und verbrennt die ganze Welt. So berichtet darüber das Lied 
von der Seherin Gelicht: 


Meltwart ftößt hell ins erhobene Horn! 

Mas murmelt noch Wotan mit Mimes Haupt? 
Angftvoll ächzet die uralte Efche, 

E3 zittert ihr Laub, denn Zuge wird log! 


Was ift mit den Afen, was ift mit den Alben? 
Ganz Riefenheim raft, zu Rat gehn die Götter, 
E35 ftöhnen die Zwerge vor eilernen Toren, 

Die Weilen des Zelgreiheg. — Wißt ihr davon? 


Bor'm Selfentor gellend der Höllenhund beilt, 
E83 reißen die Zefleln, der Weltenwolf rennt! — 


Bewußt wird mir vieles, von fern fhon gewahr ich 
Der Götter Verdämmern, der Afen Berderb, 


Bon Often fährt Reif, am Arme den Schild, 

Der Weltwurm fich windet in riefifhem MWüten, 

Sein Schweif fhlägt die Wogen, die Windadler freien 
Und reißen am Sleifche der roftfahlen Zeichen ; 

Das Nagelfhiff Fährt aus den Nägeln der Toten, 
Bon Nord Fommt gefegelt ein Kiel über See: 

Zuge ihn fteuert, aus Hel find die Streiter, 

E3 fährt viel verfehmtes Volt mit dem Wolfe, 

Und Feuersbrunft, Wetterfturm folgt ihrer Fahrt. 
Bon Süd fährt der Schwarze mit fengenden Flammen, 
E3 funkelt fein Schwert wie die Sonne der Schlacht, 
Selfen zerreißen gleich fallenden Riefen, 

Hel fhlingt die Menfchen, der Himmel weit Flafft. 


Leid über Leid muß nun Srica erfahren, 

Wenn Walvater fommt mit dem Wolfe zu Fämpfen 
Und roh, der Sonnige, fucht fih den Schwarzen! 
Doc fallen muß Allvater, Sridas Bertrauter, — 
Der furchtlofe Sohn nur des Daters der Siege, 
Midar allein, wird den Weltwolf erlegen; 

Er ftößt mit der Hand ihm den Stahl in das Herz, 
Dem riefigen Wurme, gerächt ift dann Wotan! 
Da naht auch der Erde Sohn, Donar, der Ale: 
Die Erdumgürterin Flafft mit den Kiefern 

Und gähnt gegen Himmel ihr glühendes Gift. 


Wohl fhlägt fie der Schirmer von Mitgart vol Mut, 
Doch fällt nach neun Schritt er, vom Gifthauch getötet, 
Bor der Schlange zu Boden, den nichts je erfchredt! — 
Nun muß, was noch) lebt, diefe Erde verlalien, 
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Die Sonne erlifht, in die See finkt das Land, 
E38 fürzen die heiteren Sterne vom Himmel, 
E3 rafen die Feuer, durch Flammigen Raud 
Zum Himmel auf leden die lodernden Gluten. 





Mandermut aber fragte: Mas wird dann fein, wenn die ganze Melt 
verbrannt ift und alle Götter tot, alle Einheerer und alles Menfihen: 
volt? Ihr habt doch zuvor gejagt, daß jeder Menfch in irgend einer der 
Melten leben wird durch alle Ewigfeit. 

Da antwortete ihm der DRITTE: Da gibt e8 viele gute und viele üble 
Stätten, Am beften ift an der Himmelsftätte zu fein, die Heilgberg 
heißt; in diefen Sälen werden die guten und die recht gefihaffenen 
Menfchen wohnen. Nicht minder gut ift für die Niefen, denen ein guter 
Fran fhon eine Freude zu fein dünft, eine Stätte, die Braufeheim ger 
nannt wird und im Lande Unkalt liegt. Ein guter Ort für das Gefchlecht 
der Zwerge ift Unterfelde; dort erhebt fich, ganz aus Gold erbaut, der 
Saal, der Sinter heißt. Ein großer, aber übler Saal fteht auf dem 
Nachtberg; fein Tor geht nach Norden und jein Dad ift mit Schlangen: 
leibern durchflochten, deren Häupter in das Innere des Saales hinein: 
ragen und Gift fpeien; Eiterftröme fließen durch den Saal, durch den 
Eidbrüchige und Meuchelmörder waten müfjen, wie e3 im Liede heißt: 


Und feh einen dritten, der Sonne ganz fern, 

Das Tor gegen Norden am Htrande der Zoten, 
Gifttropfen ftriefen von Giebel und Traufen, 
Schlangen umfchlingen wie Schindeln das Dad. 
Drin ftapfen fih mühlam durch murigen Strom, 
Die Menfchen, die Meineid und Mordtat verübten. 


Am fhlimmften aber ift zu fein im Brunnen Springkeffel: 


Dort faugt an den Leichen Entfeelter der Neidwurm, 


Der würgende Draden! — MWißt ihr davon? 
Er 
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Mandermut fragte: Leben danach noch irgendwie Götter und gibt e3 
noch irgendwo Himmel und Erde? | 
Der HOHE antwortete: Nochmals taucht die Erde auf aus der See, 
grün und fihön, und die Adker werden ungefät tragen. Widar und 
Walter leben; weder das MWafler noch des Schwarzen Lohe hat fie ver: 
nichten Fönnen. Sie wohnen auf dem Sdafeld, wo früher Adgart ftand. 
Auch Donars Söhne Mut und Macht fommen und bringen den Sammer 
Malmer wieder mit; Balder und Hader Fehren aus Hel zurüd. Sie 
alle jeen fich zufammen, beraten Tich, erinnern fih der Runen und 
reden von den Begebenheiten, die fich in der Vorzeit zugetragen haben: 
von der Mitgartfehlange und dem Weltenwolf. Da finden fich im Grafe 
die Goldtafeln wieder, die die Afen fhon früher befaßen, wie gefagt ift: 


E3 wohnt in den Weihftätten Widar und Walt, 
wenn die Zohe erlofchen; 
Mut fol und Macht den Malmer dann fhwingen 
nach) Donnerer3 Tode, 


Dort aber, wo e3 heißt zu Mimes Gehölz, das ift in der Weltefche, 
hatten fich während des Meltbrandes zwei Menfchen verborgen, Zeb: 
(uft und Leben. Sie hatten nur Morgentau zur Speife: und von diefem 
Menfhenpaar ftammen die Gefchlechterreihen, die dann die ganze Welt 
bewohnen werden: 


Lebluft und Leben Sich halten im Stamme 
003 Meltbaums verftedt; 
Morgentau werden zum Mahl fie nur haben 
und Kinder doch friegen. 


Und auch da3 wird dir wunderlich vorfommen, daß die Sonne eine 
Tochter geboren hat, nicht weniger ftrahlend als fie felber; fie wird der 
Mutter Bahnen wandeln, wie gefagt ift: 
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Eine Zochter gebiert noch die Leuchte de3 Tages, 
eh’ Zenre fie faßt; 
Die Wege der Mutter dann wandelt das Kind, 
big die Götter vergehen. 


Wenn du aber jebt noch weiter fragen Fannft, dann weiß ich nicht, 
woher dir die Kraft fommt, denn niemals noch hörte ich einen nach dem 
Laufe der Zeiten länger fragen als dih: Nun nübe, was du vernahmft ! 
Nach diefen Worten hörte Wandermut ein großes Getöfe allerwegen 
um fich her und als er ich zur Seite wandte und mehr um fich blickte, 
da ftand er draußen auf einem weiten ebenen Felde und jah weder 
Halle noch Burg. Da ging er feine Straße zurück und fam wieder heim 
in fein Reih. Dort erzählte er von den Dingen, die er gefehen und 
gehört hatte, und nach) ihm erzählte einer dem anderen diefe Gefhichten, 





Drägers Erzählungen 








Dem Verleger 
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Die Apfel Fduns, 


Der Meerriefe Oder oder Öger, auch Leer genannt, bewohnte die Infel, 
die nun ZAjO heißt und zwifihen Dänemark und Norwegen liegt; er war 
jehr vielvermögend und zauberfundig. Seine Gemahlin ift die Meeres; 
göttin Ran, die Räuberifihe. Sie befitt das Neb, mit dem fie nad 
allen Männern jagt, die zur See fahren. 

Oder betrieb fehon Fängft eine Fahrt nah Adgart, und da die Afen 
vorher darum wußten, jo wurde er wohl empfangen, obgleich doch 
manches dort auf Sinnestäufhung raten ließ. Gegen Abend nämlich, 
al3 das Trinken in Gang fam, ließ Wotan Schwerter in die Halle 
tragen, die jo glänzend waren, daß ein Leuchten von ihnen ausging und 
e3 hat da fein anderes Licht gegeben, folange man beim Trinfen faß, 
3u diefem Gelage waren alle Afen gefommen.. Sie feßten fich auf ihre 
Hochlige, die zwölfe, die ung Richter find und mit Namen heißen; 
Donar, Nord, Zwpft, Weltwart, Präger, Widar, Walter, Woller, 
Hennar, Vorfaß und Luge oder Lotter, Mit ihnen famen auch die 
Afinnen Frida, Frauja, Gabe, Sdun, Gerda, Sigun, Züfe und anna. 
Der dünfte alles herrlich, was er um fih fah. Ale Wände waren 
mit blanfen Schilden behängt, da gab e3 beraufihenden Met und 8 
wurde viel getrunken. Nächft Oder faß Präger, der afifihe Dichter und 
Gott. Sie tranken fich zu und wechlelten Worte mit einander. Präger 
berichtete von mancher Begebenheit, die fich unter den Afen zugetragen 
hatte, So hub er auch an davon zu erzählen, wie einft die drei Afen 
Wotan, Luge und Hennar auf dem Heimweg über ein Gebirge fuhren, 
mo e3 mit Koft übel beftellt war. Aber als fie in irgend ein Tal hinab: 
fliegen, trafen fie auf eine Rinderherde. Sie griffen fich einen Ochfen 
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heraus und brachten ihn aufd Feuer. Als fie meinten, er müßte nun 
gar fein, warfen fie das Feuer auseinander, aber er war noch nicht gar 
geworden. Nachdem eine Stunde vergangen war, warfen fie das Feuer 
ein zweites Mal auseinander, aber der Ochfe war immer noch nicht gar, 
Sie beiprachen untereinander, wie das wohl zugehen möchte, 

Da hörten fie eine Stimme in einer Eiche über ihnen, die erflärte daran 
fhuld zu fein, daß auf dem Feuer nichts zum Sieden fäme, Sie blichten 
auf und fahen einen Adler; der war nicht Flein. 

Diefer Adler aber prah: MWollet mir geben meinen Anteil an eurem 
Ochjen, dann mag das Feuer ihn fieden. 

Sie bejahten feinen Anteil am Ochfen. Darauf ließ fich der Adler vom 
Baum hernieder, feßte fi and Feuer und legte fich fogleich die beiden 
Hinterfihenkel und die beiden Vorderfihenkel des Ochien zu. 

Darüber erzürnte Zuge fehr; er ergriff eine große Stange, fließ zu und 
trieb fie mit aller Kraft dem Adler in den Hinterleib. Der Adler 
fhwanfte unter dem Stoße und flog auf. Die Stange aber faß im 
Rüdenteil de3 Adlers feft und während das andere Ende Zuge in Hän: 
den hielt, flog der Adler nun gerade fo hoch, daß Luge mit den Füßen 
an Zeljen, Bäume und. Blöde ftieß, indelfen die Arme, fo vermeinte 
er, ihm aus den Achleln reißen müßten, 

Er fhrie und bat flehentlich den Adler um Frieden, 

Der erwiderte, Zuge follte nicht anders ledig werden ald wenn er e8 
auf feinen Eidfhwur dahin brächte, daß Idun aus Adgart mit ihren 
Apfeln, die ewige Fugend den Afen ficherten, zu ihm fäme, Zuge 
veriprach da3 zu tun, 

Darauf ward er ledig und eilte zu feinen Gefährten zurück, gab aber 
für diesmal nicht nähere Kunde von feiner Fahrt. 

Aber zur beftimmten Zeit locte er Idun aus Asgart heraus in einen 
nahen YBald, indem er vorgab, er hätte Äpfel gefunden, die ihm über: 
aus begehrenswert erfihienen und bat, fie möchte doch die ihrigen mit: 
nehmen, um fie zu vergleichen. Da flog auch fihon der Windriefe Dieb, 
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denn das war der Adler gewelen, wieder herbei, faßte Idun und flog 
mit ihr davon nach Zotenheim in feine Wohnung. 

Die Afen gerieten fehr in Sorge um das Berfihwinden Foung, denn fie 
wurden fihnell alt und grau. Sie gingen zu Rate und einer fragte den 
andern, was man als lebtes von Idun wille, und da ergab Tich, daß 
fie war .zuleßt gefehen worden, als fie mit Zuge aus Asgart ging, 
Zuge ward nun gefangen, vor die Thingverfammlung gebracht und ihm 
mit Tod und Peinigung gedroht. Er erfihraf fehr und gelobte nad) 
Fun in Fotenheim zu fuchen, wenn Frauja ihm das Falfenfleid leihen 
wollte, das fie befäße. 

Das Falfenkleid ward ihm geliehen und er flog damit nordwärts nad 
Zotenheim, So gelangte er in einem Lage zur Wohnung Diebens, des 
Kiefen, und gerade dann, al3 der auf See hinausgerudert war und 
Fdun allein zu Haufe faß. Zuge verwandelte Iöun in eine Nuß, faßte 
fie mit feinen Klauen und flog nun, was er fonnte, 

Als Dieb heimkehrte, vermißte er Idun. Schnell fhloff er in fein 
Adlerfleid, flog hinter Zuge her und fam im Adlerraufchen feines Fluges 
langjam auf, Als die Afen fahen, wie der Falke mit der Nuß flog 
und wie der Adler flog, gingen fie hinaus vor Asdgart und trugen einen 
Haufen Hobelfpäne dorthin. Der Falke flog auf die Burg zu und ließ 
fich hinter der Burgmauer niederfallen. Da fihlugen die Afen Feuer 
in die Hobelfpäne. Dem Adler, der feinen Flug nicht mehr zum 
Stehen bringen Fonnte, ald er den Falken verfehlte, fprang das Feuer 
ing Gefieder und mit dem Gliegen war es aus, Schnell waren die Afen 
dem Adler nahe und erfhlugen ihn innerhalb des Afengitters. Diefer 
Zotfihlag ift fehr berühmt geworden, 

Schade, die Tochter des Zoten Dieb, nahm nun Helm und Brünne und 
alle Heerwaffen und 309 nach Asgart, ihren Vater zu rächen, Die 
Afen boten ihr Vergleich und Erfab und als erftes, daß fie fich einen 
Gatten aus den Afen wählen dürfe, und zwar wählen nur nach den 
Füßen, denn mehr follte fie von feinem fehen. 
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Sie gewahrte eines Mannes Füße, die außergewöhnlich wohlgebildet 
waren und fprach: Diefen erwähle ich; wenig wird niedrig fein an Balder) 
Aber 28 war Nord aus Nauheim, | 
Schade hatte fih zur anderen Sühne ausbedungen, daß die Afen fie zum 
Sachen bringen follten und dachte dabei, fie würden das nicht vermögen, 
Zuge aber verfiel darauf, eine Schnur um den Bart einer Ziege zu bin: 
sen und das andere Ende um feine Hoden. Sie zogen nun wechfelweife 
an und ließen wieder wechfelweife nach, fodaß bei jedem Anziehen eines 
laut auffchrie, bis fich endlich Zuge auf die Kniee Schadens fallen ließ, 
Da mußte auch fie lachen. Damit war der Friede gefchloflen zwifchen 
ihr und den Afen. Zulett wird noch berichtet, daß Wotan, um Schaden 
eine Überbuße zu gewähren, die Augen Diebens nahm, fie an den 
Himmel warf und zwei Sterne daraus fhuf, 

Oder fagte da: Großes, dünft mich, hat Dieb noch vor fich gebracht. 
Aus weldhem Gefihlechte flammt er? 

Dräger antwortete: Allwalt hieß fein Bater und merfwürdig wird e3 dich 
dünfen, was ich dir von ihm erzähle, Er war fehr reich an Gold und als er 
ftarb, und feine Söhne Dieb, Ido und Gang da3 Erbe teilen follten, bes 
ftimmten jie ald Goldmaß, daß jeder von ihnen einen Mund voll des Gok 
des nehmen follte und zwar alle gleichviel. Und das haben wir nun zum 
Sprihwort und nennen das Gold das Mundmaß der. Zoten, ganz fo wie 
wir dad Wort verkleiden, verhehlen in den Runen oder in der Dichtkunft, 
wenn wir das Gold die Sprache, die Rede oder das Maß der Foten nennen. 
Oder fprah: Das dünft mich gut verborgen zu fein in den Runen, 
Dann fragte er: 


Bon wannen fommt wohl jene Kraft, die wir 
Dihtkunft nennen? 


Dräger antwortete: Das ift der Anfang der Begebenheit, die deine Frage 
betrifft, daß die Götter in Unfrieden mit dem MWanenvolfe lebten. Sie leg: 
ten endlich eine Zufammenfunft feft, auf der dann Zrieden in ihre Herzen 
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z09. Ein jeglicher von ihnen trat zu einem Gefäß und fpie feinen Speichel 
hinein. Bevor fie fich trennten, befchloffen die Götter diefes Friedens: 
zeichen nicht zu Grunde gehen zu laffen und fihufen daraus einen Mann, 
den fie Quafier, das heißt den Gährenden nannten. Er war fo weile, 
daß Fein Ding ihm eine Frage blieb, deren Löfung er nicht gekannt hätte. 
Er fuhr nun weit in der Welt umher, um die Menfchen Weisheit zu 
lehren. So fam er auch auf eine Einladung hin zu den beiden Zwergen 
Hehler und Stehler; die baten ihn um eine heimliche Ausfprace, er: 
fihlugen ihn aber und fingen fein Blut in zwei Zöpfen und einem Keilel 
auf. Das im Keffel nannten fie Lebenstranf oder Trank der Unfterb: 
lichkeit, das in den Töpfen Raufeh und Sühne, Diefesg Blut mifhten 
fie mit Honig und ein jeder, der nun von dem Mete trank, ward zum 
Dichter und zum Seher. Den Afen aber fagten die Zwerge, daß Quafier 
an feiner eigenen Weisheit erflickt wäre, weil niemand fo willend ger 
wesen wäre, der ie ihm hätte abfragen Fönnen. | 

Einft Iuden die beiden Zwerge den Zoten Schreier und fein Weib Klage 
zu-fih. Sie boten Schreier an, mit ihm auf die See hinauszufahren. 
Als fie weit genug vom Land waren, ruderten die Zwerge auf eine 
Untiefe und wälbten das Boot um, jodaf Schreier, der nicht Khwimmen 
fonnte, ertranf. Die Zwerge kehrten das Boot wieder um, ruderten an 
Land und meldeten Klage den Unfall, Die gehabte fich gar übel und weinte 
laut. Hehler fragte fie, ob es ihr Gemüt erleichtern würde, wenn fie auf 
die See hinausfähe, wo Schreier umgefommen fei. Das wollte fie tun. 
Darauf redete er mit feinem Bruder Stehler, er folle über der Türe lau 
ern, und wenn Klage herausginge, einen Mühlftein auf ihr Haupt fallen 
lafjen, denn er fage fich, leidig wäre ihr Gefchrei. — Und fo gefhah «8. 
Als der Riefe Süffling, Schreiers Sohn, davon erfuhr, 30g er hin, nahm 
die Zwerge feft, fuhr fie auf die See und feßte fie auf einer niederen 
Klippe aus, wo fie bei wiederfehrender Flut ertrinfen mußten. Da 
baten fie Süffling um Lebensfhonung und boten ihm zur Sühne und 
Baterbuße den teueren Met. Diefer Bertrag ward gefchlollen. Süffling 
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Khaffte den Met nah Haufe, verwahrte ihn in dem fogenannten 
Scheideberg und feßte feine Tochter Raufhluft zur Hüterin darüber, 
Davon heißt die Dichtlunft Quaffers, de3 Gährenden, Blut oder der 
Zwerge Trank oder die Überfülle oder Odfchöpfere Naß, der Sühne 
oder des Raufhes Meer, auch der Zwerge Fährgeld, weil diefen der 
Met die Lebenslöfung von den Schären brachte, oder Süfflingg Bier 
und endlich Scheidebergs Naß. 

Oder fprad: Seltfam doch dünft mich der Grund, die Dichtkunft mit 
folhen Namen zu belegen, 


Wie aber famen die Afen zu Süfflings Met? 


Dräger antwortete: Davon geht diefe Rede, Odin oder Wotan fuhr 
einft von Haufe fort und Fam unterwegs an einen Ort wo neun Knechte 
Heu mähten. Er fragte fie, ob es ihnen recht wäre, wenn er ihre Sen: 
jen fhärfte, Sie bejahten e3 und er nahm einen Webftein aus feinem 
Gurt und fhärfte die Senfen. Den Knechten dünften die Senfen viel 
befier zu fhneiden und fie feilffhten mit Odin um den Webftein. Er 
häste ihn jo, daß wer von ihnen den Stein faufen wolle, der follte 
ihm nach Biligkeit zahlen. Aber ein jeder rief, er wolle ihn haben 
und ein jeder bat, ihm den Stein zu überlaflen. Da warf Odin den 
Webftein in die Luft und weil ale ihn fallen wollten, holten fie fo 
gegeneinander aus, daß einer des anderen Hald mit feiner Senfe abhieb. 
Odin fuchte nun bei dem Riefen, dem die Knechte gehörten, und der 
Veuger hieß und ein Bruder Süfflings war, um Nachtlager nach. Yeu: 
ger beflagte betrübt den Stand feines Befites und erzählte ihm, daß 
feine neun Knechte erfhlagen wären und Feine Ausficht fei, je neue 
Werkleute zu befommen. Odin nannte fih Böfewirt und erbot fich, 
die Arbeit der neun Männer für Beuger zu übernehmen, wenn er ihm 
einen Trunf von Süfflingg Met verfpräche, 

Beuger antwortete, daß nicht er über den Met zu eigen verfüge, fagte 
vielmehr, daß Süffling ihn für fich behalten wolle, Doch wolle er, fuhr 
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er fort, mit Böfewirf ausziehen und verfuchen, ob fie von dem Met 
erlangen fönnten. 

Böfewirf Teiftete nun den Sommer über das Neunmännerwerf, aber 
im Winter forderte er von Beuger feinen Lohn. Da fuhren fie beide zu 
Süffling. Beuger befprach vor dem Bruder fein Ablommen mit Böfewirf, 
aber Süffling verweigerte ihm rundweg jeden Tropfen. Böfewirf bere: 
dete nun Beuger, irgend einen Anfchlag zu verfuchen, der fie dem Met 
näher bringen möchte, Und Beuger Tieß das gut fein. 

Darauf zog Böfewirk feinen Nabenbohrer hervor, der Lebenswurzel 
heißt, und fagte zu Beuger, er Tolle den Berg damit anbohren, falls 
der Nabenbohrer biffe. Beuger tat fo. Nach einer Weile meinte Beuger, 
der Berg jei durchbohrt. Böfewirk blies in das Bohrloch, doch da floben 
ihm die Bohrfplitter entgegen. Er fand, daß ihn DBeuger betrügen 
wollte und befahl ihm, nochmals den Berg zu durchbohren. Beuger 
bohrte weiter. Böfewirf blies zum zweiten Mal in das Bohrloch und 
jegt flogen die Splitter einwärts. 

Da verwandelte ih Böfewirf in einer Schlange Geftalt und fihloff in 
da3 Nabenloch, während Beuger hinter ihm herftach, ihn aber verfehlte. 
Böfewirf Froch, bis er zu Raufhluft Fam und lag bei ihr drei Nächte, 
Und fie erlaubte ihm dreimal von dem Met zu trinken. 

Mit dem erften Zuge tranf er den Lebenstranf leer aus, mit dem 
zweiten den Raufih und mit dem dritten die Sühne, Damit hatte er 
den ganzen Met. Er nahm eines Adlers Geftalt an und flog in aller 
Eile davon. Als Süffling den Adler davon fliegen jah, hüllte er fich 
gleich jenem in ein Adlerfleid und flog hinter ihm her. Die Afen fahen 
fhon, wie Odin geflogen fam und ftellten draußen einen Keflel bereit. 
Odin erreichte noch Asgart und Spie feinen Met in den Keilel, Süff: 
ling aber war ©®din fo nahe gefommen, daß er ihn faft erlangt hätte. 
Da ließ Odin von hinten einen Zeil deg Metes fahren. Aber danad) 
verlangte Niemanden: habe ih da3, wer da wolle! Wir nennen das 
der Dichtertröpfe Teil. 
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Odin gab von Süfflings Met den Afen und jenen Menfchen, die da 
etwas zu fihaffen vermögen. Seither nennen wir die Dichtfunft den 
Fang oder Fund Ddins, feinen Trunf, feine Gabe oder der Afen Getränf, 
Über diefe Begebenheit fingt das folgende Lied: 


Bom Bergriefen fomm ich und bin nun zurüd, 
fonnt wenig durch Schweigen gewinnen; 

Mut Worte viel machen, bis Vorteil ih fand 
bei Süffling, dem Alten, im Saale. 


Dort reichte mir Raufchluft auf goldenem Stuhl 
drei Trünfe des trefflihen Tranfes, 

Und hab doch der Arglofen opfernden Sinn 

mit Undanf gar übel vergolten. 


Durch Lift ließ ich leiden das Weib meine Luft 
— nur Wenige wehren dem Kühnen — 

daß tagwärts der finneerregende Tranf 

zur Wohnung des Meltherren fteige ! 


Es (huf mir der Wurzel Mund bohrend bald Raum, 
der Nagende fraß fich durch Zelfen; 

Über und unter mir flarrender Stein: 

jo wagte ich Kopf dran und Kragen, 


Mie der NReiher Vergefienheit raufiht ums Gelag 
und fliehlt den Berftand allen Trinfern, 

So fächelte mich fein Gefieder auch an, 

als ich lag in der Gütigen Grotte, 


Betrunfen, ja überbetrunfen ich war 

in Süfflings, des Reifriefen, Saale 

Doch das ift der rechte Trank, trägt man vom Kauf 
noch helren Berftand mit nach Haufe! 
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Kein Zweifel, ich wäre nicht wieder zurüd, 
dem Reich nicht der Riefen entronnen, 
Genoß ich nicht Raufhluftens Güte und Glüd, 
die um mich die Arme geffhlungen. 
Die Reifriefen fuhren am folgenden Tag 
zur Halle der Himmlifihen Hohen 
Auf Kundfihaft, ob MWotan wohl wiedergefehrt, 
oder Süffling zum Sinten ihn brachte, 


Beim Ringe de3 AN fhwor ihm Wotan den Eid! 

Mer fol feiner Treu da noch trauen? 

Den Süffling betrog er um Tochter und Tranf, 

betört” und betrübte die Traute, 
Oder Iprah: MWunderlihe Dinge weißt du von Wotan zu berichten 
und doch werden die meiften, Menfchen und Götter, ihn darum loben 
müffen und für das Gefthenf, das er ihnen dur den Raub des Föft: 
fihen Tranfes brachte. Hat nicht auch Donar berühmte Kämpfe gegen 
die Reifriefen beftanden? Davon möchte ich hören. 
Präger antwortete: Mohl kenne ich die weitberühmten Fahrten Donars 
nach den Berg: und Reifriefen. Unter den vielen Begebenheiten ift da 
eine bedeutfam: 


Wie Donar den Riefen Lärmer erfchlug! 


Donar war einft den Oftweg gefahren, um Unholde zu erfählagen, 
während Wotan auf feinem Hengfte Saufewind nach Riefenheim ritt 
und zu einem Riefen oder Toten kam, der Zärmer hieß. Lärmer fragte, 
was Mannes da fer mit dem Goldhelm, der durch Luft und über Meer 
reite, und der, fügte er hinzu, übrigens einen wunderguten Hengft hätte. 
MWotan antwortete, er wolle um fein Haupt wetten, daß fein gleich: 
gutes Tier in ganz NRiefenheim zu finden fei. | 

Lärmer gab zu, daß der Hengft gut fei, aber, ließ er fich hören, fein 
eigener Hengft bier, mit Namen Goldhaar, fei weit großfehrittiger. 

6* 


84 





Bei diefen Worten erbofte er fich, fprang auf fein Roß, fehte Wotan 
nad und gedachte ihm feine Überrede zu lohnen. Wotan aber fprengte 
jo mächtig davon, daß er jenem immer um eine Hügelleite voraus war. 
Särmer geriet darüber in einen fo maßlofen Rielenzorn, daß er von 
nichts gewahr wurde, bis er über das Afengatter flürmte. Al3 er an 
dem Saaltore endlich anhielt, entboten ihn die Afen zu einem Trink: 
gelage. Er trat auch in die Halle und forderte zu trinfen. Es wurden 
ihm darauf die beiden Schalen gereicht, aus denen Donar gewohnt war 
zu trinfen und er leerte fie abwechlelnd eine nad der anderen. Bald 
war er trunfen und nun fürzte er nicht? mehr an den vielen ftarfen 
Worten, die er Tprach, Er Fieß fich vernehmen, ganz Walhall aufzuheben 
und nach Zotenheim zu fhaffen, Asgart aber wolle er verjenfen und 
alle Götter erfhlagen, außer Srauja und Sippia, die er heim nehmen 
wolle zu fih. — Frauja allein wagte es, ihm einzufihenfen. — Weg: 
trinken rief er, wolle er alles Al den Afen. 

A13 zulegt den Afen feine Prahlworte verleideten, riefen fie Donar an, 
Und alsbald ftand Donar in der Halle, fihwang feinen Sammer Mal: 
mer in der Luft und war fehr erzürnt, Er fragte, wer das geraten 
hätte, daß der hundsgefichtige Zote hier trinken dürfe und wer Lärmer 
Schuß erfauft hätte zu weilen in Malhafl, oder. warum ihm Frauja 
foflte einfchenten wie einem echten Afen. 

Da antwortete LZärmer und fah nicht mit Freundesaugen nad) Donar, 
fagte, daß Wotan felbft ihn zum Trunfe entboten hätte und er flünde 
unter feinem Frieden. 

Donar drohte, Zärmer follte diejer Einladung noch drüflig werden und 
das, bevor er aus Walhal hinaus Fäme. 

Zärmer entgegnete, daß e3 für AfenDonar ein geringer Ruhm fei, ihn, 
den MWaffenlofen, zu töten: du -zeigteft größere Entfchloffenheit, wenn 
ou 28 wagteft, dich mit mir auf der Landmarfe zu Steingarten zu fhla- 
gen. E3 ift ein großes Torenwerf geween, jagte er, daß ich Schild und 
Steinfeule zu Haufe ließ, denn wenn ich meine Waffen hier hätte, 
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müßteft du einen Holmgang mit mir verfuchen, im anderen Falle lege 
ich dir Neidingsfhaft zu, fo du mich hier waffenlos töteft, 

Donar erflärte, um nichts den Einzelfampf verfehlen zu wollen, zu dem 
er gefordert worden war, denn noch Niemand hätte ihm das geboten. 
Lärmer machte Sich nun auf den Weg und ritt mächtig zu, big er nad) 
Riefenheim gelangte, und diefe Fahrt ift weit berühmt geworden unter 
den Riefen, auch darum, weil e3 zu einer Fordetung zwiflhen Donar 
und einem der ihren gefommen war. 

Die Riefen wußten, fie mußten fehr bedacht fein, daß der Sieg 
ihnen zufiele, und fie waren übler Erwartung vol, fallg Lärmer vor 
Donar erliege, weil er ihr Stärkfter war. Deshalb fhufen fie fich in 
Steingarten einen Mann aus Lehm. Der war neun Raften hoch und 
unter den Armen drei Raften breit. Doch trieben fie fein Herz auf, da 
groß genug geweien wäre, al3 fich für ihn ziemte. Endlich nahmen fie da3 
Herz einer Stute, da3 fih aber wenig ftandhaft erwies, ald Donar nahte, 
Lärmer jelbft hatte — wie das jehr berühmt worden ift, ein Herz aus: 
hartem Stein, dreilpigig und von fiharfen Kanten, jo wie feit dem die 
Nune gefihnitten wird, die Zärmersherz heißt. Auch fein Haupt war 
aus Stein, fein Schild aus Stein und Holz, von ungewöhnlicher Dice, 
Diefen Schild hielt er vor ih. ALS Waffe trug er einen riefigen Web: 
ftein über die Schulter gefhwenft, So fland er auf Steingarten und 
erwartete Donar und jah wenig umgänglich aus, 

An feiner Seite ftand der Lehmriefe, der Tich MNebelfalb nannte und 
fehr furdtfam war, E3 wird erzählt, daß er Waller ließ, alg er Donar 
fommen fabh, wie der mit feinem Diener Blib zum Kampffeld fuhr. 
- Bli lief Donar voraus, dorthin, wo Lärmer fland und rief ihm zu: 
Unvorfichtig ftehft du da, Riefe! Hältft den Schild vor dich, aber Donar 
hat dich längft gefehen und er fährt fhon nieder und unter die Erde 
und wird von unten an dich heranfommen. 

Da fhob Lärmer den Schild unter feine Füße und ftellte ich darauf, 
in beiden Händen den MWebftein. Zunächft fah er nur Vlige zuden und 
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hörte ftarfen Donner, dann aber gewahrte er Donar felbft, wie er im 
Alenzorn heftig einherbraufte, den Hammer Malmer fihwang und ihn 
fhon von langem Weg auf Lärmer warf. 

Lärmer hob jebt mit beiden Händen den Webftein und fchleuderte ihn 
Donar entgegen, aber der Hammer begegnete dem Mebftein im Zluge 
und fihlug ihn entzwei, Das eine Stüd fiel zur Erde und aus ihm ent: 
ftanden alle Webfteinfelfen. Das Andere bohrte fich in Donars Haupt, 
jo daß er zu Boden flürzte. Der Hammer Malmer aber hatte den 
Riefen Zärmer mitten in das Haupt getroffen und e3 in Feine Stüde 
zerföhmettert. Zärmer aber Fam nun fo über Donar zu fallen, daß fein 
einer Fuß auf Donars Halje lag. 

Dis hatte inzwifchen den Lehmriefen Nebelfalb angegriffen und der 
endete fo, daß Feine Zierworte um ihn nötig wurden. 

Fest wandte fi Blib Donar zu und verfuchte den Fuß Lärmers von 
feinem Halfe wegzuheben, aber er fam damit nicht zuflande. Auch die 
Afen eilten herzu, al3 fie vernahmen, Donar wäre gefallen, und wollten 
den Zuß von feinem Halfe nehmen, richteten jedoch ebenfo wenig aus, 
bis endlich Macht herbeifam, der Sohn Donars und der Riefin Schneide: 
eis, Der, obwohl exrft drei Nächte alt, warf den Fuß Lärmers von 
Donars Halje und rief: Betrüblich ift e8 und harmooll, Vater, daß ich 
zu Spät fomme! ch dächte, diefen Niefen mit meiner Fauft zur Hella 
gefihlagen zu haben, hätt ich Euch früher getroffen. 

Da fand Donar auf, begrüßte feinen Sohn mit Freuden und fagte, 
daß aus ihm noch Großes werden würde. Und ich will, fo fuhr er fort, 
dir den Hengft Holdhaar geben, den Lärmer befellen hat. 

Aber Wotan widerfprah dem und fagte, daß Donar unrecht täte, 
einen jo guten Hengft dem Sohne einer Riefin zu geben und nicht 
feinem Vater. 

Donar fuhr heim nach feinem Wohnlik, dem Saale Treuwang; aber 
der Wesftein flat noch immer in feiner Stirn. Da fuchte ihn heim die 
Seherin Groa, was das Grüne oder da3 Wachstum bedeutet, das 
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Weib Urwandels, des Kühnen. Sie raunte ihre Heilfprüche über Donar, 
bis fich der MWebftein löfte, Als nun Donar fand, daß Hoffnung war, 
den Stein loszubelommen, da wollte er fihon Groa die Heilung lohnen 
und fie froh machen und erzählte ihr die Begebenheit, wie er einft von 
Norden her über die ewigen Waller gewatet fei und Urwandel in 
einem Eifenforb auf feinem Rüden aus Riefenheim getraaen hätte, 
Und das gab er zum Zeugnis an, daß eine Zehe Urwandels zum Korb 
herausgeftanden und erfroren fei. Diefe habe Donar abgebrochen, an 
den Himmel geworfen und einen Stern daraus gemacht, der Urwandels 
Zehe nun heißt. Donar fügte hinzu, e3 würde nicht mehr lange an- 
ftehen, bi8 Urwandel wieder heimfäme. 

Darüber wurde Groa fo froh, daß fie der Zauberfprüche vergaß, und 
fo ward der Mebftein nicht gelöft und ftedt noch heute in Donars 
Haupte. Deshalb wird zur Befolgung geboten, alle Webfteine aus dem 
Aderboden zu werfen, weil fich dann der Stein in Donars Haupt rührt, 
Da fprah Oder: Ein gewaltiger Burfhe war doc) Zärmer! Hat Donar 
richt noch mehr an Krafttaten vollbracht, wenn er mit Umholden zu 
tun hatte? 

Präger antwortete: Eingehender Erzählung ift das wert, 


Wie Donar nah Gerwutshof fuhr. 


Denn da hatte er weder den Hammer Malmer, noch den Kraftgürtel, 
noch die Eifenhandfchuhe bei ich, und das durch die Schuld Zuges, der 
ihn begleitete. Dem war e3 nämlich eingefallen, als er einmal zu feiner 
Kurzweil mit Fridas Faltenhemd ausflog, aus Neugierde nah Gerwuts: 
hof zu fliegen, wo er eine große Halle gewahrte, Er ließ fich auf da3 
Dach nieder und Jah zum Rauchloch hinein. 

Gerwut erblicte ihn dort und befahl, den Vogel zu greifen und ihm 
zu bringen. Der ausgefandte Knecht gelangte mit Not die Saalwand 
hinauf, fo hoch war fie. Zuge dünfte e8 fpaßhaft, wie jener mühfam zu 
ihm hinaufftrebte und gedachte nod) zeitig genug aufzufliegen, wenn der 
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Mann den ganzen. befihwerlihen Meg zurückgelegt hätte, AS der nun 
nach ihm langte, verfuchte er fehnell aufzufliegen und fließ mit den 
Beinen Fräftig ab, aber die hingen feft. 

50 ward Zuge ergriffen und vor den Foten Gerwut gebracht. Wie 
aber der dem DBogel in die Augen jah, ahnte ihm, daß es ein Menfch 
fein fönnte und hieß ihn Rede ftehen. Aber der fihwieg. Gerwut |perrte 
darauf Zuge in einen Käfig und ließ ihn drei Monate Hungers fhmach- 
ten. Dann nahm er ihn heraus und bot ihm von neuem das Wort, 
Da geftand Zuge, wer er fei, und er löfte fein Leben nur damit, daß 
er Gerwut einen Eid fihwur, Donar fo nah Gerwutshof zu bringen, 
daß er nicht Hammer nocy Stärfegürtel bei fich hätte, 

Auf diefer Fahrt war Donar bei der Riefin Grida, das heißt die Un: 
geftüme, der Mutter Widars, des Schweigers, zu Gaft. Die hatte ihm 
über Gerwut die Wahrheit gefagt, daß er ein hundsgefichtiger Zote fei 
und von übler Umgangsart, Sie lieh ihm deshalb ihren Stärfegürtel 
und ihre Eifenhandfihuhe und den Stab, den fie Gridawohl nannte. 
Bon da gelangte Donar' zu dem Waller, das Urwirbel heißt, aller 
Ströme mädtigftem. Er gürtete fih mit dem SKraftgürtel und flüßte 
fih ftromabwärts auf den. Stab Gridawohl; Zuge aber hielt fih unten 
an dem Kraftgürtel feft. Als Donar gegen die Mitte des Stromes 
fam, da wuchs das Waller fo fehr an, daß e3 ihm bis an die Achfeln 
fhlug. Da ftabte er diefe Morte: 


O wadhe nicht, Wirbel, denn waten noch muß ich 
durch dich zu der Riefen Bereich; 

Und wächft du auch, wille, fo wird mir auch wachlen 
die Afenfraft himmelhoch an. 


est gewahrte Donar, daß Gella, die Tochter Gerwuts, oben in den 
Dergklippen breitbeinig über dem Sturzbach fland und fein Anfchwellen 
verfhuldete. Donar nahm einen gewichtigen Stein aug dem Strome auf, 
fhleuderte ihn nach der Riefin und Sprach: An der Quelle muß man den 


89 





— [111701 7 u — 





——_ 


Strom fauen! Und er verfehlte nicht, wohin er gezielt! In diefem 
Augenblid hob ihn eine Strömung an Land; er befam einen Vogel: 
beerbaum zu fallen und flieg fo aus dem MWafler. Daher fommt das 
Sprichwort: Der Dogelbeerbaum ift Donars Rettung. 

Als nun Donar endlich zu Gerwut fam, ward ihm und feinem Fahrt: 
genofien das Gäftehaus zu Herberge angewiefen. Darin fand nur ein 
einziger Stuhl zum Sißen, auf den Donar fich febte. Bald ward er 
gewahr, daß der Stuhl unter ihm fich gegen die Dede hob. Er ftemmte 
deshalb den Stab Gridawohl gegen da3 Sparrenwerf und drüdte den 
Stuhl mit aller Macht abwärts. Da gab es mit einem Male einen 
lauten Krah und 8 folgten zwei wilde Auffchreie. Unter feinem 
Stuhle hatten die beiden Töchter Gerwuts, Gella und Grapfa, gefellen 
und er hatte beiden das Nüdgrat gebrochen. Da ftabte Donar diefe 
Morte: 


Ein einzig Mal hab ich all afifche Kraft 
genußet im Reiche der Riefen, 

Ale Gel’rin und Grapferin, Gerwuts Gezüdt, 
zum Himmel mich auf wollten heben. 


Unterdeilen hatte Gerwut den Donar in die Halle bitten laffen, um 
fi mit ihm in den Spielen zu meflen. Die ganze Halle entlang brann: 
ten große Feuer und ald Donar dem Gerwut gegenüber trat, faßte 
diefer mit einer Zange einen glühenden Eifenfeil aus dem Feuer und 
fihleuderte ihn auf Donar, Der aber fing ihn mit feinen Eifenhand: 
fhuhen auf und hielt den Glutflumpen einen Augenblid in der Luft. 
Gerwut fprang hinter eine Säule, um fih zu wahren, aber Donar 
warf den Keil, daß er durch die Säule fuhr, durch Germwut, durch die 
Saalwand und noch draußen tief in die Erde. 

Oder fprah: Gewaltig ift Donar in Werfen und Worten, deshalb 
wundert e3 mich fehr, daß Manches doch ungerächt zu bleiben fiheint, 
da3 ihn mehr noch betrifft. Oder hat er Sühne gefordert von Luge für die 
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Schmähung feines Weibes als diefer Sippias Haar abfihnitt? Wie fam 
e8 zu diefer Begebenheit? 


Warum wird das Gold Sippias Haar genannt? 


Präger antwortete: Zuge oder Lotter, der Laufe Sohn, brachte e3 nur 
mit Hinterlift dahin, der Sippia alles Haar abzufiheeren. AS Donar 
dies erfuhr, ergriff er Zuge und würde ihm alle Knochen im Leibe zer: 
fhlagen haben, wenn er nicht den Eid gefihworen hätte, von den 
Schwarzelfen zu erlangen, der Sippia neues Haar aus Gold zu machen, 
cas wie anderes Haar wachlen follte, 

Zuge fuhr nun zu jenen beiden Iwergen, Dach3 und Sinter, die Iwaldg 
Söhne heißen. Dachs fertigte nun das Haar, wie er auch das Schiff 
Sonnenfegel und den Speer Schwirrer, den Wotan fihwingt, verfertigt 
hatte. Da verwettete Zuge mit dem Zwerge Dachs feinen Kopf, daß 
fein Bruder Sinter nicht drei jo gleichwertige Koftbarkeiten fertigen 
fönnte wie jene wären, 

Sie gingen darauf zur Schmiede und der Zwerg Sinter legte eine 
Schweinshaut in die Efie und gebot feinem Bruder Dach3 zu blafen 
und nicht eher davon zu lallen, big er da8 wieder heraus nähme, was 
er jet in die Ejfe lege. Sobald aber Sinter aus der Schmiede gegangen 
war und Dachs blies, jebte fich eine Fliege auf feine Hand und flach 
ihn, Diefe Sliege aber war Zuge jelbft, Der Zwerg jedoch blies, bis 
der Schmied die Arbeit aus der Efie 309. Da war e3 ein Eber mit gol: 
denen Borften. 

Das zweite Mal legte Sinter Gold in die Eife und gebot wieder feinem 
Bruder zu blafen und nicht davon ab zu fallen, bis er zurüdfäme,. 
Kaum war er hinausgegangen, kam die Fliege von neuem geflogen, 
jeßte fih auf Dachfend Hals und flach ihn noch einmal fo heftig wie 
zuvor, Doc fuhr der fort zu blafen, bi8 der Schmied zurüdfam und 
jenen Goldring aus der Ejie 509, der fürderhin Träufler genannt wurde, 
Das dritte Mal legte Sinter Eifen in die Effe und hieß feinen Bruder 
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blafen wie die anderen Male und fagte, alles fei vergebend, wenn er 
jet mit Blafen einhielte. Und es gefihah wie zuvor: eine liege feßte 
fih Dacıfen zwifchen die Augen und fach ihm in die Augenlider, fo 
daß ihm das Blut in die Augen troff und er nicht3 mehr jah. Da ariff 
er mit feinen Händen fo fihnell wie möglih danah — und fo lange 
ruhte der Blafebalg — und wifhte die Fliege hinweg. Unterdeflen 
fam der Schmied zurüd und erflärte, e3 hätte diesmal nahe gelegen, 
daß ganz verdörben wäre, was in der Efje lag. Damit z0g er einen 
Hammer aus dem Feuer und übergab alle drei Wertftüce in die Hände 
feines Bruders Das und hieß ihn damit nach Asgart fahren, feine 
Mette mit Zuge einzulöfen. | 
Als nun Dahs und Luge ihre Kleinode darbrachten, Tehten Jich die 
Afen in ihre Richterftühle und 8 folte der Urteilsfpruh Beftand 
haben, den Wotan, Donar und Frob abgäben. Zuge überreichte zuerft 
feine Koftbarkeiten: Wotan den Speer Schwirrer, Donar das Haar, das 
Sippia tragen follte und Froh das Schiff Sonnenfegel und erklärte die 
Eigenfihaft der Hegenftände. Der Speer würde niemals fein Ziel verfeh: 
len, das Haar würde fleifihverwachlen, fobald es auf Sippias Haupt ger 
langte und das Schiff Sonnenfegel hätte Fahrwind, Jobald man die Segel 
hifie, wohin die Fahrt aud) gehen follte,; auch Fönne man e3 zufammen: 
falten wie ein Tuch und in feine Gürteltafche ftedden, wer das wollte, 
Seht Iegte Days feine Koftbarfeiten vor. Er reichte Wotan den Ring 
Träufler und fagte, daß von ihm jede neunte Nacht acht gleichfihwere 
Ringe niederträufelten, dem Frohb gab er den Eber Goldenborft und 
fagte, er renne durch Luft und über Waller, Tag und Nacht, fihneller 
als irgend ein Pferd, und niemals würde die Nacht jo dunkel und die 
Welt fo finfter, daß nicht ein Leuchten wäre, übermäßig, wo er führe, 
fo glänzten feine Borften. 

Zuleßt übermachte er Donar den Hammer Malmer und fagte, er Fönne 
damit fihlagen jo ftarf er wolle, und auf was ihm aud vorfäme, und 
niemals würde der Hammer verfagen, und wohin er mit ihm zuwürfe, 
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nie würde er ihn verlieren und niemals folle er jo weit fliegen, daß er 
nicht von felbft wieder in Donars Hand zurüdfände, und wenn er «3 
wünfche, jo würde der Hammer jo Fein, daß er ihn unter dem Rode 
tragen fönne — leider einen Mangel habe'er — der Griff fei zu furz. 
Der Richter Urteil aber war, daß fie den Hammer al3 das befte aller 
Kleinode erklärten, denn er fei die befte Abwehr gegen die Reifriejen, 
und damit entfchieden fie, daß der Zwerg die Wette gewonnen hätte, 
Zuge bat nun fein Haupt löfen zu dürfen, aber der Zwerg antwortete, 
Vaß dafür wenig Hoffnung fei. 

So falle mich denn! rief Zuge. 

Aber als jener ihn faflen wollte, da war er fihon weit auf und davon. 
Luge hatte nämlich Schuhe, die ihn durch die Luft und über Meer trugen. 
Der Zwerg bat nun Donar, er möge doch Luge ergreifen und das tat 
er. Dachs wollte jeht Zuge das Haupt abfihlagen, aber Zuge wideripradh : 
Das hätte zwar Anfpruch auf fein Haupt, aber nicht auf feinen Hals. 
Der Zwerg z0g darauf Mefler und Riemen hervor und wollte Löcher 
in die Lippen Zuges bohren, um ihm den Mund zufammen zu nähen, 
aber das Meifer fhnitt nicht. Da meinte er, beffer eigne fich die Ahle 
feines Bruders Sinter, und faum hatte er fie genannt, da war jie aud) 
fhon zugegen und durchbohrte die Lippen Zuges. Er nähte fie nun zu: 
fammen, aber Zuge riß, indem er den Mund aufiperrte, den Saum wieder 
ein. Der Riemen, mit dem Luges Mund zufammengenäht ward, heißt 
Mächter oder auh „Tau“, das will fagen zugebunden oder gefihloflen. 
Oder fprah: Wohl fehe ih, daß du, Präger, von vielerlei Ereigniffen 
weißt und die Benennungen Fennft, mit denen die Sfalden auf manche 
Weife Dinge bezeichnen, die ung unbekannt find. Kannft du mir fürs 
erfte jagen — 


Warum heißt dag Gold Otterbuße? 


Präger antwortete: Es wird erzählt, daß MWotan oder Din, Zuge 
und Hennar einft augzogen, um ale Welten kennen zu lernen. So famen 
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fie auch zu einem Flufie und wanderten an ihm entlang bis zu einem 
Waflerfall. In diefem MWaflerfal haufte ein Otter. Der hatte gerade 
einen Lachs gefangen, faß am Ufer und verzehrte ihn blinzelnd, weil 
er nicht mit anfehen fonnte, wie der Fifh weniger wurde. Zuge hob 
einen Stein auf, warf ihn nach dem Otter und traf ihn aufs Haupt. 
Nun rühmte er fih mit einem Wurfe einen Otter und einen Xads 
erlegt zu haben. Lachg und Otter nahmen fie mit, 

Gegen Abend gelangten fie zu einem Gehöft und traten in das Haus, 
Reidmar nannte fich der Bauer, der e8 bewohnte; er war ein gewaltiger 
Mann, befaß geheimes Wiffen und war fehr zauberfundig. Die Afen 
baten ihn um ein Nachtlager; fie hätten aber, fügten fie hinzu, ihr 
Abendellen felbft mitgebracht und zeigten dem Bauern ihre Fagdbeute, 
Als Reidmar den Otter jah, rief er feine Höhne Fafner und Reigen 
herbei und fagte, ihr Bruder Otter wäre erfählagen und auch, wer dag ger 
tan hätte, Nun gingen Vater und Höhne gegen die Afen vor, ergriffen 
und banden fie und erflärten, der Otter wäre Reidmars Sohn gewefen. 
Die Afen boten zu ihrer Lebenslöfung foniel Gut ald Reidmar felbft 
beftimmen würde und das ward zwifchen ihnen vertragen und mit Eiden 
gebunden, | 

Darauf wurde der Otter abgezogen. Reidmar nahm den Otterbalg 
und beftimmte, die Afen follten den Balg mit rotem Golde füllen und 
damit auch von außen ganz einhüllen: dann wären fie verglichen. Daher 
fommt das NRechtsgebot, etwas in Hülle und Fülle entgelten. 
Wotan fandte nun Zuge nah Schwarzelfenheim. Der kam zu dem 
Zwerge Antwort, das will Tagen Notwehr, der als Zifch in einem 
Maflerfall lebte. Zuge fing ihn und legte ihm als Löfegeld alles Gold 
auf, da3 er in feinen Zelfen hätte, Sie traten unter die Selfen ein und 
der Zwerg trug alles Gold hervor, das er befaß, und das war ein gar 
mächtiger Hort! Dabei ließ der Zwerg einen Meinen Goldring unter 
feiner Hand verfhwinden. Aber Zuge, der das fah, befahl ihm, den 
Ring zu dem Golde zu legen. 
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Der Zwerg bat, ihm diefen Ring nicht abzunehmen, weil er damit, 
wenn er ihn behielte, fein Gold wieder vermehren Fönnte, denn 3 fei 
der Ring Nothelfer. 

Zuge aber antwortete, er folle nicht einen Pfennig übrig behalten, 
nahm ihm auc) den Ring Nothelfer fort und wandte fich hinaus, 

Da rief Notwehr ihm nach, der Ring jolle der Tod werden von Feder: 
manns Haupt, der ihn befäße. | 

Zuge antwortete, das fäme ihm gerade recht: und, febte er hinzu, e8 
folle fo gehalten werden nach feiner Borausfage ; er wolle e8 Dem fchon 
in die Ohren flöten, der den Ring annähme, 

Damit fuhr er feines Weges zurüd und Fam nad) Reidmarshof, wo 
er Wotan das Gold wies; er zeigte ihm auch den Ring Nothelfer. 
Der dünkte Wotan fo überaus fchön, daß er ihn von dem Haufen fort: 
nahm, bevor er das Gold Reidmar übergab, 

Reidmar ftopfte nun den ©tterbalg mit dem Golde voll, fo jehr er 
vermochte und ftellte ihn dann aufrecht hin. Zebt ging Wotan daran, 
den Balg ganz mit dem Golde einzuhüllen. Ald er damit fertig war, 
forderte er Reidmar auf, herbeizugehen und nachzufehen, daß der Balg 
ganz verhüllt Sei. 

Reidmar trat hinzu, fah fich alles genau an, entdecdte aber ein einziges 
Barthaar, das er noch zu verhüllen forderte, oder ihr DBergleich mürde 
fonft hinfällig. 

Da 309 Wotan den Ring Nothelfer hervor, verdeckte dad Barthaar 
und fagte, damit wäre er nun der Otterbufe ledig. 

Al Wotan dann feinen Speer ergriffen hatte und Zuge feine Schuhe 
befam und fonft nichts mehr zu befürchten war, da fpracd) e8 Zuge aus, 
daß fich fünftig bewahrheiten follte, was der Zwerg Notwehr verfündet 
hätte, nämlich, daß der Ring Nothelfer und der Golöhort der Tod 
werden follte jedem, der ihm belibe. Und fo gefchah e3 jeitdem. Darum 
heißt das Gold Otterbuße oder das Notgeld der Alen oder das 
Zanferz. 
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Der fragte da: Wie hat ich nun die Borausfage an Reidmar bewährt? 
Präger antwortete: Das folft du nun hören: Weil Reidmar dag Gold 
zur Sohnesbuße erhalten hatte, verlangten jebt feine Söhne Fafner 
und Reigen ihren Anteil ald Bruderbuße, Reidmar aber gönnte ihnen 
nicht einen Pfennig von dem Golde und das wurde zu einem AUnrat 
den beiden Brüdern, denn fie erfihlugen ihren Bater darum, Reigen for: 
derte nun von Zafner, er folle da3 Gold mit ihm zu gleichen Hälften feilen, 
Aber Fafner antwortete, e3 beflünde wenig Ausficht, daß er das Gold 
mit feinem Bruder teile, nachdem er den DBater darum getötet hätte, 
und empfahl Reigen, fih bald davon zu machen, Tonft möchte e3 ihm 
gehen wie Reidmar, 

Fafner hatte das Schwert Raufching und den Helm, den Reidmar be: 
jeflen hatte, an fi) genommen. Diejen Helm feßte er ich auf fein Haupt; 
er war der Schrecdenähelm genannt, weil alles Lebendige, das ihn jab, 
fich vor ihm entießte. Da floh Reigen hinweg und nahm das Schwert 
Schwirrl aus Reidmars Erbe mit. Fafner aber 309 auf die Niederheide, 
richtete fich dort ein Lager her, verwandelte fich in die Geftalt eines 
Drachens und legte fih über das Gold, 

Reigen gelangte nun zu Helferich, dem König in Thy, und wurde deflen 
Schmied. Dort nahm er in Erziehung und Lehre Siegfried, den Sohn 
Sigmunds, des Mälfungen, und der Gerda, der Tochter Eugeld. Sieg: 
fried wurde der gewaltigfte aller Heerfönige nah Gefhlecht, Körper: 
fraft und Gefinnung, 

Reigen erzählte ihm viel davon, wie Fafner auf dem Golde läge und er 
reiste ihn fehr, es fich zu holen. Er fihmiedete ihm auch das Schwert, 
da8 Gram hieß und fo fharf war, daß, ald e3 Siegfried in fließendes 
Mafler niederhielt, e3 eine Wolflode mitten durchfihnitt, die der Strom 
gegen feine Schneide trieb. Mit demfelben Schwerte zerkliebte er auch 
den Amboß Reigens bis auf den Holzftumpf. 

Das Ende war, daß beide, Siegfried und Reigen, zur Niederheide fuhren. 
Dort grub Siegfried eine Grube unter der Fährte Fafners und fehte 
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fih hinein. Al3 da Fafner zum Mafjer froch und über die Grube kam, 
durchbohrte ihn Siegfried mit dem Schwerte und das war Fafners Tod. 
Seht lief auch Reigen herbei und fagte, Siegfried hätte feinen Bruder 
erfchlagen; er fordere aber zur Buße nur, daß Siegfried Fafners Herz 
nähme und e3 ihm über dem Feuer bräte, Darauf büdte er fih zur 
Erde, tranf von Fafners Blut und legte fich dann fühlafen. 

Siegfried briet indeflen das Herz und als er dachte, e3 möchte gar fein, 
und er feinen Singer nahm um zu fühlen, ob 8 noch hart wäre, 
lief der Saft aus dem Herzen über feinen Singer. Dabei verbrannte er 
fi und ftedte den Finger in den Mund. Mie aber das Herzblut Faf: 
ners über feine Zunge fam, verftand er die Sprache der Vögel und 
unterfchied, was die Graumeifen in dem Baume über ihm zwitfiherten, 
Die eine aber fang: 


Da figet nun Siegfried, beiudelt mit Blut, 
brät Safners Herze am Geuer, 

Gefßheiter mir fhien es, der hortreiche Held 
äß felber den fiedenden Muskel, 


Und drüben liegt Reigen, hält Ratfihlag bei fich, 
den, der ihm vertraut, zu betrügen, 

Und finnet auf Worte und fammelt fih Zorn 
und brütet, den Bruder zu rächen. 


Da ging Siegfried hin zu Reigen und erfhlug ihn. Dann flieg er auf 
feinen Hengft Graue und ritt bis er zum Lager Zafnerd fam, nahm 
alles Gold auf, band e8 zu einer Traglaft und legte diefe über Graues 
Rüden, Danad) flieg er felber auf und ritt feines Weges. 

Damit ift gefagt, warum das Gold das Lager oder das Bette Fafners, 
der Staub der Niederheide oder die Bürde Graues heißt. 

Oder fagte: Und fomit erfüllte fih die Weisfagung des Zwerges. 
Dräger aber antwortete: Noch lange nicht! Siegfried ritt nun bis er 
ein Haus auf einem Berge fand, Darin fhlief ein Weib, das Helm und 
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Brünne trug. Er 30g fein Schwert und fihnitt den Panzer von ihr ab, 
Davon erwachte fie und nannte fich Hilde. Das war Brünhild, die Walfüre. 
Siegfried ritt weiter und fam zu dem Könige, der Gibich hieß; deilen 
Meib war Grimhild. Fhre Kinder hießen Gunther, Hagen und Gudrun; 
Guntwurm war ein Stiefiohn Gibichd. Hier weilte Siegfried lange 
Zeit. Er machte zu feiner Frau Gudrun, Gibichg Tochter, und Gunther 
und Hagen fihloffen mit ihm Blutsbrüderfhaft. 
50 fam e3 auch, daß Siegfried einft mit den Gibihsföhnen zu König 
Epel Botelfohn fuhr, um Brünhild, die feine Schwefter war, für 
Gunther zu erbitten. Sie wohnte noch auf dem Hinterberg. Um ihren 
Saal aber brannte eine MWaberlohe und fie hatte das Gelübde getan, 
fih nur dem Manne zu eignen, der e8 wagte, durch das Feuer zu reiten. 
Siegfried ritt nun mit den Gibichen, die fonft aud Nibelungen genannt 
werden, den Berg zu Brünhild hinan, und Gunther follte durch die 
. Waberlohe reiten. Aber der Hengft, den er ritt und der Gote hieß, 
fbeute, über den Zeuerring zu Ipringen. Da taufhten Siegfried und 
Gunther Geftalt und Namen, denn der Hengft Graue wollte unter 
feinem anderen Manne gehen al3 unter Siegfried. So jprang denn 
Siegfried auf Graues Rüden und prengte durch die Waberlohe. 
Denfelben Abend hielt er mit Brünhild den Brautlauf, aber als fie 
zu Bette fliegen, da 309 Siegfried fein Schwert Gram aus der Scheide 
und legte e3 zwifchen fih und Brünhild. Am anderen Morgen fland 
er auf, Meidete fih an und gab Brünhild ald Bettgabe den Goldring 
Nothelfer, den er auf der Niederheide erbeutet, und den Zuge von dem 
Zwerge Notwehr genammen hatte und ftreifte von Brünhilds Hand 
einen anderen Ring zu feinem Gedächtnis. Dann beftieg Siegfried wieder 
den Hengft Graue und fehrte zu feinen Zahrtgenoflen zurüd. Hier 
tauföhte er mit Gunther abermals die Geftalt und Gunther fuhr nun 
mit Brünhild heim zu feinem DBater Gibich. 
Siegfried aber hatte mit Gudrun zwei Kinder, Siegmund und Schwan: 
Hild. Einft gefihah «3, daß Brünhild und Gudrun zum Waller gingen, 
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um ihre Haare zu bleichen, Als fie zum Zluffe famen, watete Brünhild 
vom Ufer fort tiefer in die Mitte de8 Stromes und fagte, fie wolle 
auf ihrem Haupte nicht das Mafler dulden, das aus Gudrung Haaren 
ränne, dieweil fie einen hochgelinnteren Mann habe, Da ging Gudrun 
ihr nach in den Strom und fagte, darum dürfe fie ihr Haar wohl über 
ihr im Flufje wafchen, denn fie eigne dem Manne, dem weder Gunther 
noch) irgend ein anderer Mann in der Welt an Kühnheit gleiche, denn 
der habe Fafner und Regin erfchlagen und beider Erbe genommen. 
Drünhild antwortete: Mehr war das wert, daß Gunther durch die 
Maberlohe ritt, was Siegfried nicht wagte, 

Da lahte Gudrun und rief: Meinft du etwa, daß Gunther durch die 
MWaberlohe ritt? Der, denke ich, flieg zu dir ins Bett, der mir diefen 
Goldring gab, Der Ring aber, den du an der Hand trägft, und als 
Morgengabe empfingft, heißt Nothelfer, und nicht glaube ich, daß den 
Gunther von der Niederheide holte. 

Brünhild fehwieg dazu und ging heim. Aber feitdem reizte fie Gunther 
und Hagen, Siegfried zu töten. Weil aber diefe Schwurbrüder Sieg: 
frieds waren, ftachelten fie Guntwurm, ihren Stiefbruder an, e3 zu tun. 
Der durchftieß Siegfried mit dem Schwerte, während er fihlief. Doch 
Siegfried warf, als ihn die Wunde traf, fein Schwert Gram nad 
Ountwurm und fpaltete den Mann mitten entzwei. 

50 fiel Siegfried und mit ihm fein dreijähriges Söhnchen, das fie töteten, 
um der Rache zu entgehen. 

Darauf durhbohrte fih Brünhild mit dem Schwerte und ward mit Sieg: 
fried verbrannt. Gunther und Hagen nahmen nun das Fafnererbe und den 
Ring Nothelfer an fi und walteten der Lande Siegfrieds. 

König Ekel Botelfohn, der Bruder Brünhilds, nahm fpäter Gudrun, 
die Siegfried gehabt hatte, zur Frau und fie hatten Kinder miteinander. 
König Ebel wollte den Goldhort an ich bringen und fih für den Lod 
Drünhilds, feiner Schwefter, rächen und lud zu fi Gunther und Hagen. 
Gudrun fandte ihren Brüdern wohl Warnung, aber fie folgten doc) 
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feiner Einladung. Ehe fie fuhren, verfenften fie alles Gold aus 
dem Zafnererbe und den Ring Nothelfer in den Aheinftrom, und dies 
Gold ward feitdem niemald wieder gefunden. 
König Epel hatte da viel Voll um fich verfammelt, warf fih auf 
Gunther und Hagen und nahm beide gefangen. Er forfihte nun nad) 
dem Golde, aber Gunther fagte, der Rheinftrom möge walten des 
Nibelungenerbes. Da ließ Ebel dem Hagen das Herz bei lebendigen 
Leibe ausfihneiden und Hunther in die Schlangengrube werfen. Dorthin 
brachte ihm Gudrun heimlich eine Harfe, die er mit den Zehen fhlug, 
"weil ihm die Hände gebunden waren, und fo fpielte er die Harfe, daß 
alle Schlangen einfähliefen bis auf eine Natter, die glitt an ihm hoc) 
und biß ihn unter die Bruft. Dann ftecte fie den Kopf in die Höhlung 
und hing fi) an feine Leber big er tot war. Darum heißt das Gold 
der Nibelungen Hort oder Erbe. 
Otter fagte: DVollftändig ift dein Bericht, und erflaunlich viele und 
mächtige Männer find um diefes Goldes Willen getötet worden. 
Präger aber meinte, daß Oder noch mehr Urfahe zur DVerwun: 
derung haben würde: fei er erft mit feiner Erzählung zu Ende! 
Höre weiter: 
Gleich darauf tötete Gudrun zur Rache der Brüder ihre beiden Söhne, 
die fie mit Ebel hatte, und ließ aus ihren Schädeln mit Silber und 
Gold bezogene Tifehfelhe machen. Ald nun das Totenmahl den Nibe: 
lungen gehalten wurde, fihenfte Gudrun dem König Ebel in diejen 
Trinffihalen den Met, der mit dem Ylute der Kinder gemifiht war. 
Ahre Herzen aber ließ fie braten und gab fie dem König zu effen. Als 
dies gefchehen war, fagte fie ihm felbft mit vielen unholden Worten 
ihre Zat, 
E3 hatte da nicht an überwältigendem Met gemangelt, fodaß die meiften 
Leute fihliefen, wo fie gerade faßen. In diefer Nacht noch trat Gudrun 
zu dem trunfenen König, als er fhlief und mit ihr der Sohn Hagens, 
ihres Bruders, und fie fhlugen nah ihm und das ward fein Tod. 
er 
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Dann warfen fie Feuer in die Halle und Ebel und alles Bolt, was 
darinnen war, verbrannte. 

Gudrun eilte darauf zum Meer, fprang in die Fluten und wollte fich 
ertränfen, aber fie ward über die Meeresbucht getrieben und gelangte 
dort wieder an ein. Land, das König Zonafer beherrföhte. Der fah Sie, 
nahm Sie zu fi und machte fie zu feiner Frau. Sie hatten einen Sohn 
miteinander, Erp. Hamedich und Sarlo aber waren Söhne Fonakers 
von anderer Mutter. 

Mit ihnen wuhs auh auf Schwanhild, die Tochter FungsSiegfrieds 
und der Gudrun, und fie war aller Frauen fhönfte. Bon ihr hörte 
auch König Ermanrich, der Reihe. Er fandte feinen Sohn Weihrand, 
fie ihm zu werben.: Sobald er zu Zonater fam, ward Schwanhild ihm zu 
Handen gegeben, daß er fie König Ermanrich, feinem Vater, zuführe. 
Da meinte Sibich, der Berater König Ermanridhs, der Weihrand auf 
feiner Fahrt begleitete, es gezieme fich wohl beffer, wenn Weihrand 
Schwanhild nähme, denn er wäre jung wie fie auch. Diefer Rat gefiel 
wohl diejen jungen Leuten. Aber Sibich hinterbrachte das dem König. 
Da ließ König Ermanrich feinen Sohn gefangen feßen und zum Galgen 
führen. Dort nahm Weihrand feinen Falken, rupfte ihm die Federn 
aus und bat, ihn fo feinem DBater zu bringen; dann ward er gehenft. 
ALS König Ermanrich den Falken fah, Fam ihm in den Sinn, daß er 
nun wäre unflügge und federlos wie der Falke, und fo wäre auch) fein 
Reich ohne Schuß, denn er wäre alt und fohnlos. Wie er nun mit 
feinen Gefolgsleuten aus dem Walde vom Weidwerf zurüdfam und 
Schwanhild erblidte, wie fie da faß und ihr Haar bleichte, ergrimmte 
er aus Trauer und ließ über fie hinwegreiten. Sie traten fie unter den 
Hufen ihrer Henafte zu Tode. 

Als Gudrun das erfuhr, reizte fie Erp, ihren Sohn und Hamedich und 
Sarlo, feine Stiefbrüder, Schwanhild zu rächen. Sie aber zeigten ich 
fäumig zur Ausfahrt. Da verfchaffte ihnen Gudrun Brünnen und Helme 
von folcher Zeftigkeit, daß fein Eifen an ihnen haftete. Sie gab ihnen 





101 





auch den Rat, zur Nacht bei König Ermanrich einzufallen, wenn er 
fhliefe. Sarlo und Hamedid follten ihm Hände und Füße, Erp aber 
das Haupt abfhlagen. 

Sie zogen nun ihres Weges. Da zweifelten fie, welchen Beiftand fie 
von Erp wohl hätten, wenn fie auf König Ermanrich träfen. 

Der antwortete, daß er ihnen helfen wollte gleich wie die Hand dem 
Fuße. 

Sie meinten, das wäre wahrlich nicht viel, was die Hand dem Fuße nüße, 
und da fie ehr erzürnt waren, daß feine Mutter fie mit Zanfworten 
davongefihict hatte, da wollten fie etwas tun, das ihr am übelften 
gefiele und erföhlugen Erp, weil fie den am meiften liebte. 

Gleich danad), als Sarlo zu den Pferden fihritt, frauchelte er mit dem 
Suße und ftüßte fih mit der Hand. Da Iprach er: Zebt half die Hand 
dem Fuße, Beller wohl wäre e3, wenn Erp nod) lebte. 

Sie fielen zur Nacht in König Ermanrihg Burg ein, ald er noch fhlief, 
und hieben ihm Hände und Füße ab. Da erwachte er und rief nad 
feinen Mannen, fie follten aufftehen. 

Da fprah Hamedih: Ab wäre nun fhon fein Haupt, wenn Erp nod 
lebte. 

Und fihon fprangen die Gefolgsleute de3 Königs auf und machten 
fi über die Brüder her, jedoch konnten fie ihnen mit ihren Waffen 
nihts anhaben, Aber Ermanrich rief ihnen zus fo werft fie mit 
Steinen tot. 

Und fo gefhah &3. 

Da fielen Sarlo und Hamedid und nun war tot Gibih3 ganzes Ge: 
fhledht und alle feine Nachlommen, 

So wurde aljo das Gold der Tod von Zedermannd Haupt, der e3 
befeflen und vieler anderer, 

Oder fprah: Nun gibt e3 noch andere Benennungen des Goldes, von 
denen ich hörte und ic) bin begierig, wie du fie mir auslegen wirft, 
Und er fragte: 
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Warum nennt man das Gold FZrotes Mehl? 
Präger antwortete: Um da3 zu erklären, muß erft gelagt werden, daß 
MWotan einen Sohn, namens Schildung hatte, von dem die Schildunge 
abftammen. Er hatte feinen MWohnfig und beherrfchte das Land, wo 
8 nun Dänemark heißt, damals aber noch Gotland, Schildungs Sohn 
war Sriedleib und deflen Sohn Frote, das heißt der Weile. König 
Srote übernahm das Reich, und weil er aller Könige mächtigfter war 
in den Nordlanden und überall Frieden hielt, wurde ihm in allen nor: 
difhen Zungen der Frieden zuerfannt und die Nordmänner nannten 
diefen Frieden den Froter-Frieden. Kein Menfch tat damals dem anderen 
Schaden und hätte er jelbft den Mörder feines Vaters ledig oder ge: 
bunden in Händen. Auch gab e3 Feine Diebe und Räuber und ein 
Goldring konnte drei Fahre auf der Heerftraße liegen ohne daß ihn .einer 
aufhob. 
3u diefer Zeit wurden in Dänemark zwei Mühlfteine gefunden, fo groß, 
daß niemand jo ftarf war, der fie zum Drehen gebracht hätte. Diele 
Mühle folgte einer Eigenfhaft, daß fie alles mahlte, was der Müller 
ihr vorfagte. Die Mühle hieß Grote und Hängemaul der Mann, der 
die Mühle dem König fihentte, 
König Frote folgte darauf einer Einladung zum König Vielgeftalt nad) 
Schweden. Dort faufte er zwei Mägde, Fenja und Menja; fie waren 
übermäßig groß und flarf, 
Diefe Mägde ließ er zur Mühle führen und befahl ihnen Gold zu 
mablen, und jo taten fie, Sie mahlten ihm Gold, Frieden und Glüd. 
Er aber gab ihnen von Stund an nicht länger Ruhe und Schlaf, als 
der Kudud fihweiget oder man eine Weife fingt. Dabei follen fie, wird 
erzählt, ein Lied gefungen haben, das Mübhlenlied. Doch bevor fie 
von diefem Liede ließen, hatten fie dem König ein feindliches Heer her: 
beigemahlen, jodaß noch) in felbiger Nacht ein Seefönig, namens Mau: 
fing, landete, der Frote erfchlug und gewaltige Beute machte. Da hörte 
der Srotergrieden auf. 
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Maufing fihleppte die Mühle und Fenja und Menja auf fein Schiff 
und befahl ihnen nun Salz zu mahlen. Um Mitternacht fragten fie, 
ob Maufing des Salzes nicht leidig fei. Er aber befahl ihnen weiter 
zu mahlen. Da mahlten fie noch eine furze Frift, mahlten aber im 
Riefenzorne foldermaßen, daß der Mahlkaften brach, die Mühle ftürzte 
und die Steine im Fallen da3 Schiff mit in die Tiefe riffen, Dort aber, 
wo die Waller durch die Mühlfteinlöcher flürzten, entftand ein Strudel 
bis auf den heutigen Tag, und die See ward von dem Mahlen falzig. 
Davon berichtet diefeg Lied: 


Nun find fie gefommen, der Zukunft fundig, 

Fenja und Menja, zum Haufe des Fürften; 

Zum Mägdedienft jind fie, die mächtigen Mädchen, 
Gehalten von Grote, dem Griedleibjohn. 

Zum Mahlkaften ließ er die Mägde führen, 

Die urgrauen Steine zu treiben in Gang; 

Er rief fie von Stund an zur Ruh nicht noch Raft, 
Wollt immer nur hören den Hall ihrer Arbeit. 


Begonnen jo Fenja und Menja den Sang: 

„Mir mahlen dem rote die Macht und den Frieden, 
Und Menge des Gold3 auf der Mühle des Glüds. 
Er fiße im Reichtum und ruhe auf Daunen; 
Erwacht er zur Wonne, fo mahlten wir wohl! 

E3 fhaffe nun feiner dem andern mehr Kummer, 
Und wirfe nichts Böfes, noch finn er auf Zlut, 

E3 fhlage au) niemand mit fihneidendem Schwerte, 
Hielt felbft er den Mörder de3 Bruders in Haft! — 
Lang ließen wir Mägde die Mahlftange dröhnen, 
Stille nun ftehen fol Mühle und Stein!“ 

Doc wieder trieb Frote die Mägde zu mahlen, 

Und dies war fein einziges, eiliges Wort; 
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„Länger nicht fihlaft ald der Kududaruf fhweiget, 
Sänger nicht als eine Weile man fingt!“ 


Sie fangen und fchwangen den fhwingenden Stein, 
Als Frotes Gefinde zumeift fehon entfhlummert; 
„E3 mangelte Grote, dir, Freund edler Männer, 
Der Elüglichen Vorficht beim Kauf deiner Mägde, 
Du wählteft zu fehr ung nach Ausfehn und Wuchs 
Und adhteteft wenig auf unfere Abkunft; 

Wir zwei, wifle, wurden dem Beute und Aar, 
Den Bergriefenbrüdern, den beiden, geboren. 


Gefpielinnen waren der Winter wir neun, 
Gewaltig erwachfen im Innern der Erde, 

Dann fanden wir Mädchen bei machtvollem Werk, 
Wir halfen die Hügel und Berge fich heben 

Und wälzten die Felfen zur Wallburg der Riefen; 
50 leuderten fort wir die wuchtigen Steine 

Und mächtigen Blöde ind Menfhenbereich, 

Haß weithin darüber die Erde erbebte! 

Dann fhritten als FZungfraun der Schlacht wir und flritten, 
Kundig der Zukunft, zu zweit unterm Volke, 
Zerfhnitten die Brünnen und brachen die Schilde 
Und gingen entgegen der Öraupanzerfihar. 


Wir flüsten die Einen und flürzten die Andern, 
Kein Friede Fam auf, eh die Würfel nicht fielen! 
Mit fihneidenden Speeren verfpribten wir Wut 
Und fihlugen aus Wunden rotflammende Brände, 
Man Sommerjahr über find fo wir gefahren, 
Wir waren bekannt bei den Kämpfern der Schlacht! 
Nun find wir gefommen zum Haufe des Königs, 
Sind mitleidenlos hier ald Mägde gehalten, 
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Wir ftehen im Schlamm und die Schultern find Mamm, 
So mahlen wir freudlos bei Frote den Frieden. 


Und ewig blieb Grote nur graues Gefeld 

Und nie flieg der Stein hier je aus dem Grunde, 
Nicht mahlten wir Bergriefenbräute die Mühle, 
So etwas du ahnteft von unf’rem Geflecht: 
Denn ruhn möchten Hände und raften der Stein, 
Uns mahlten genug wir, wir machten ein Ende, 
Doc gibt e3 nicht Ruhe für unfere Hände, 

Eh Zrote das Mahlwert vollfertig nicht meint. 


Stredt, Hände euch! Starret voll fpißiger Speere 
Und blutiger Waffen! Auf, Frote, erwad! 

Auf, Frote, erwah! Erwadh und erfahre 

Nun uraltes Sagen aus unferem Sang! 

Schon Flammen die Brände im ©Often der Burg 

ALS weifende Zeichen, daß Heerruf erwachhte — 

Ein Heer fommt gezogen in haftigem Zuge 

Und wird bald die Burg dir, Gebieter, verbrennen. 
Nichts halten du Fannft, nicht den Hodfiß der Halle, 
Nicht Ringe von Gold, nod) die Grote des Glüds, 
Und wenn wir noch ruhlofer rollten die Mühle. 
Einft blühten wir auf in dem Blute der Schlacht, 
Fest mahlen wir Töchter der Riefen mit Macht 
Den Tod allen Tapfren, wie wirs erfchauten ! 

Und flürzt das Gerüft auch der ftämmigen Stüßen, 
Das eifengefeflelte: Mahlen wir fort! 

Mahlen wir fort! Geht die Mühi! auch zu Grunde!“ 


So mahlten die Mägde mit Müh und mit Macht, 
Die Zungfrauen raften im Riefinnenzorne, 
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Der Mahlkaften brach und es ftürzten die Balken, 
In Stüde zeriprang felbft der berafihwere Stein, 


Aufbrauften noch einmal die Bergriejenbräute: 
„So mahlten wir, Grote! Mit Recht fol e3 heißen, 
Lang genug ftanden die Mägde beim Stein.” 


Oder fprah: Meift und eifrig trachten die Menfchen nad) dem Golde 
und doch fcheint es nicht wahrfcheinlich, daß e3 ihnen viel nüße ift. 
Sage mir noch: 


Aus welhem Grunde heißt das Gold die Saat der Krade? 


Präger antwortete: Ein König in Dänemark hieß Rolf Krade; er war 
einer der berühmteften Könige der alten Zeit, beides durch Milde und 
Kühnheit, Hier ein Beifpiel feiner Milde, das viel in alten Sagen 
erzählt wird; | 

Ein junger Burfihe und Habenichts, ein Bauernfohn namens Wiege fam 
eines Tages in die Halle König Rolf. Der König war damals no 
jung an Fahren und von fhmähtigem Wuchs. Nun aber nennen die 
Leute ein fihlechtes dürres Pferd eine Krade. Wiege trat vor ihn hin 
und jah ihn fi genau an, 

Der König fragte: Was willft du damit jagen, Burfhe, daß du mid 
jo anfiehft? 

Wiege antwortete: Als ich noch daheim war, hörte ich Jagen, König 
Rolf wäre der größte Mann in den Nordlanden und nun fißt hier auf 
dem Hodhliß eine Fleine Krade, und die heißen fie ihren König. 

Da verfebte der König: Du, Burfihe! Du haft mir einen Namen ge: 
geben und ich werde wohl fünftig Rolf Krade heißen; e8 ift aber üblich 
bei ung, daß der Namensgebung au) eine Gabe folge. Weil ih nun 
jehe, daß du felbft nicht3 haft, das du mir geben Pönnteft oder fich für 
mich fhickte, jo foll Der dem anderen geben, der Befleres hat, 

Damit 309 er einen Goldring vom Arm und reichte ihn Wiege. 
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Da rief Wiege: Gib ihn, du aller Könige heilfter! Und diefen Eid 
fehwöre ich hier ; des Mannes Mörder zu werden, der dein Mörder wird: 
Der König Iprad und lachte: 

über Kleines wird Kleiner froh! 
Ein anderes Zeifpiel berichtet von Rolf Krades Kühndeit: 
Damals herrfihte ein König in Upfala, der Adal hieß; er hatte Urfa, 
Rolfs Mutter zur Frau. Der lag in Unfrieden mit dem Könige Walo 
von Norwegen. Beide fteten einen Kampfplat mitten auf dem Eife 
d08 MWenerfees ab. König Adal fandte nun Botfchaft an Rolf Krade, 
jeinen Stieffohn, ihm zu Hilfe zu fommen und verfprad feinem ganzen 
Heere Sold, folange e3 auf diefer Fahrt wäre, Rolf felber aber könne 
fich drei Koftbarkeiten aneignen, die er in Schweden wählen würde. 
König Rolf konnte ihm nicht felbft zuziehen, weil er gerade im Kriege 
lag mit den Sachien, doch fandte er Adal feine zwölf Bärenhäuter. 
Sn der folgenden Schlacht fiel König Walo und ein großer Zeil feiner 
Schar, König Adal nahm von dem Toten den Helm Kampffchwein 
und den Henaft Rabe. Nun verlangten auch die Bärenhäuter Rolf 
Krades ihren Sold zu empfangen: drei Pfund Goldes für jeden; 
außerdem forderten fie die Koftbarkeiten überbringen zu dürfen, die fie 
für Rolf Krade ausgefucht hätten, nämlich den Helm Kampfeber, die 
Brünne Finnseigen, die beide fein Eifen verfehren fonnte, und den 
Goldring Schwedenferkfel, alles Dinge, die einft die Vorfahren Adalg 
bejeflen hatten. Adal aber verweigerte diefe drei Koftbarkeiten und 
gab ihnen ebenfowenig den bedungenen Sold. 
Die Bärenhäuter mußten, übel zufrieden mit dem Ausgang der Sache, 
abziehen. Sie berichteten darüber dem König Rolf Krade. Der betrieb 
alfogleich eine neue Fahrt und langte bald mit feinen Schiffen in 
dem Fluffe Zühr an. Don da ritt er nach Upfala hinein und mit 
ihm feine zwölf Bärenhäuter, obwohl diefe dort friedlos waren. 
Seine Mutter Urfa nahm ihn wohl auf, und folgte ihm in die Herberge, 
nicht aber in des Königs Halle. Dort waren Feuer für fie angefacht 
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und man reichte ihnen AL zum Trunfe. Leute des Königs Adal famen 
herein und fihleppten noch Holz hinzu. Sie fihürten die Feuer fo 
mächtig, daß die Kleider Rolfs und feiner Mannen anfingen zu brennen. 
Dazu fragten fie, ob das wahr wäre, daß Rolf Krade und feine Bären: 
häuter weder Eifen no Feuer fcheuten? 

Da fprang Rolf Krade auf — mit ihm feine Leute — und ftabte 
die Worte: 


Schür'n höher die Gfut wir im Haufe des Adal! 


Damit ergriff er feinen Schild, und warf ihn in das Feuer. Dann fprang 
er über die Flammen, während der Schild verbrannte und rief: 


Nicht fliehet das Feuer, wer. drüberhin fährt ! 


50 Iprang einer nad dem anderen feiner Mannen ihm nach. Dann 
ergriffen fie die Männer, die das Feuer fo angefacht hatten und war: 
fen fie in die Flammen, 

Fest trat die Herrin Urfa, Rolf Mutter herein, überreichte ihm das 
Horn eines Urochfen mit Gold gefüllt und den Ring Schwedenfertel und 
riet ihm eilig davonzureiten zu feinem Heere. Sie fliegen wieder auf 
ihre Hengfte und ritten davon über die Führaue. Aber fihon fahen fie 
König Adal mit Gewappneten hinter fich herfprengen, um fie zu töten. 
Da griff Rolf Krade mit der Rechten in das Horn und ftreute all 
mähli von dem Golde auf den Weg. Ald Adals Leute das fahen, 
Iprangen fie aus den Sätteln und hoben fo viel von dem Golde auf als 
fie fanden, aber König Adal befahl ihnen, weiter zu reiten und jagte 
jelbft dahin, fo fehr er konnte. Er ritt den Hengft Schleuder, der aller 
Hengfte fihnellfter war in Schweden. 

Rolf Krade jah wohl, wie König Adal ihm immer näher fam, deshalb 
nahm er zulegt den Ring Schwedenferfel, warf ihn Adal zu und rief, 
er möge ihn als ein Gefchen? annehmen. 

König Adal ritt dem Ringe nad), nahm ihn mit der Speerfpige auf und 
ließ ihn am Schafte niedergleiten. Rolf Krade blidte um fi, fah wie 
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jener fich büdte und Tprah: Wie ein Schwein beugte ich den, der in 
Schweden der Mächtigfte fich dünkt. 

Und damit fihieden fie. Aus diefem Anlaß heißt das Go die Saat der 
Kracde oder der Same von der Führaue, 

Hier mag auch gleich eines anderen Grundes erwähnt werden: 


Warum heißt das Gold die Grabdede Helges? 


E3 wird berichtet, daß einft ein König namens Helge, das heißt der 
Geheiligte, nach dem die Infel Helgoland genannt ift, lebte und Vater 
der Thorgerd Helgebraut war. Beide wurden dur Opfer verehrt. 
Nach dem Tode Helges ward ein Hügel über ihm aufgeworfen. Die erfte 
Lage beftand aus Gold und Silber — das war das Opfergeld — die 
zweite Lage erft war von Erde und Steinen. Darum heißt das Gold 
der Grabhügel Helges. 

Oder Iprad): 

Ausführlich und volftändig find meine Fragen beantwortet. Präger aber 
antwortete: Noc) weißt du das nicht! — 


Marum wird das Hold das Laub oder die Blätter 
Glafts3 genannt? 


In Asgart vor Walhalls Zoren liegt ein Hain, der Glaft oder Glaft: 
wald heißt. Sein Zaub ift ganz aus lauterem Gold, fo wie es im Liede 
heißt: 
Glaftwald dort ftehet mit goldenem Laub vor Siegvaterg 
Saale! 
Das ift der fchönfte Wald bei Göttern und Menfcen. 
Nun habe ih. dir alle Benennungen des Goldes in der Sprache der Sfal: 
den erflärt und e83 fcheint Jo, daß du weitere Auskunft nicht mehr er: 
wünfchft. Zu guter Lebt aber möchte ich noch ein anderes Gleichnig: 
wort auf feine Herkunft prüfen, obwohl es mit dem Golde Feine Be: 
ziehung hat, nämlich: 
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Marum wird die Shlaht das Wetter oder der Sturm 
der Hedinge genannt? 


Warum heißen die Waffen die Flammen oder die Ruten der Hedinge? 
Darüber geht diefe Sage: Ein König, namens Hagen, hatte eine 
Zochter, die Hilde, dag bedeutet Kämnferin, hieß. Diefe machte zu 
feiner Kriegsgefangenen ein König der Hedin hieß, Schnarrers Sohn, 
während Hagen zu einem Königsgeding gezogen war, Als er vernahm, 
daß in feinem Reiche gebeert worden und feine Tochter fortgeführt fei, 
ritt er mit feiner Schar Hedin nach, ihn zu fuchen, und erfuhr über ihn, 
daß er fich nad) Norden gewandt hätte, Hagen folgte ihm nach) Nor: 
wegen, hörte aber dort, daß Hedin über das MWeftmeer gejegelt fei. 
Hagen fegelte ihm nach bis zu den Orfnepinleln und als er zur Fnfel 
Hoy Fam, da Sag Hedin mit feinen Schiffen davor. | 
‚Hilde fuchte nun ihren Vater auf und bot ihm im Namen Heding einen 
foftbaren Halsihmud zum Vergleich an: wenn er das nicht wolle, fagte 
lie, jei Hedin bereit, fich zu fhlagen und Hagen hätte dann von ihm feine 
Hoffnung auf Schonung. | 

Hagen antwortete feiner Tochter nur furz, und als fie zu Hedin zurüd; 
fam, fagte fie ihm, daß Hagen feinen Vergleich wolle und bat ihn, Sich 
zum Kampfe zu rüften, Alfo taten fie beide, Hagen und Hedin ; fie gin: 
gen an Land und ordneten ihre Völker. 

Da rief Hedin feinen Schwäher Hagen noch einmal an und bot ihm 
Bergleih und viel Gold ald Buße. Aber Hagen antwortete: Zu fpät 
bieteft du mir das, wenn du dich vergleichen willft, weil ich nun mein 
Schwert Schläferer aus der Scheide gezogen habe, das die Zwerge 
Tchmiedeten, und eines Mannes Tod werden muß, jo oft e3 entblößt 
wurde: und niemals fehlt fein Hieb und Feine Wunde verwächft, die 
mit ihm geichlagen wurde. 

Hedin aber rief: Du rühmft dich des Schwertes, aber noch nicht des 
Sieges. Das Schwert nenne ich gut, das feinem Herrn hold bleibt! 
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Da huben fie die Schlacht an, die dag Wetter oder der Sturm der Her 
dinge genannt wird und fie ftritten über den ganzen Tag, und am Abend 
gingen die Könige wieder zu ihren Schiffen. 

In der Nacht aber ging Hilde auf die Walftatt und wedte mit gehei: 
mer Kunft die Toten alle, Andern Tages trafen fi die Könige von 
neuem auf dem Kampffeld und jo auch) alle, die gefallen waren tags zu: 
vor: Alfo währte diefe Schlacht fort, einen Tag um den anderen und alle 
Männer, die da fielen und alle Waffen, die da lagen, und alle Schilde 
und Helme auf der Walftatt wurden mit der Dämmerung zu Steinen, 
Aber jobald e8 tagte, ftanden alle toten Streiter wieder auf und alle 
Waffen wurden wieder brauchbar und fo, heißt e$ in den Liedern, wür: 
den die Hedinge weiterfämpfen bis zum Ende der Götter, 

Das find Prägers Erzählungen. 

"Sun bleibt noch zu berichten, wie Oder fpäter felbft zu einer neuen 
Benennung des Goldes Anlaß gab. Und das fam fo: 

AL Oder zur Heimfahrt gerüftet ftand, bat er Wotan und alle Afen 
nach Ablauf dreier Monate zu fi. 

3u diefem Gaftmahl famen außer Wotan aud Nord, Grob, Zunft, 
Präger, Widar und Zuge fowie die Afinnen Frida, Frauja, Gabe, 
Schade, Idun und Sippia. Donar war nicht gefommen, denn er war 
wieder einmal nad ©Often gefahren, um Unholde zu erfchlagen Als die 
Götter in ihren Stühlen Jaßen, ließ Oder Glanzgold auf den Boden der 
Halle tragen und das erhellte und erleuchtete die Halle wie fonft Feuer. 
Bei diefem Gaftmahl trug Tich alles von felber auf, Speife und Zranf 
und Aufwartung, Furz alles was zu einer Gaftung nötig ift, gefchah 
von jelbft. Sein Haus war eine hochheilige Friedensftätte. Federmann 
lobte, wie gut die Bedienung fei bei Oder. Zuge mochte das nicht hören 
und erfchlug einen von ©ders Dienern, der Feuerfang heißt. Sein 
zweiter Sinecht ift Irrwifch benannt. Damals fihmähte auch Zuge alle 
Afen wie e8 in dem Liede vom Zrinfgelage der Götter berichtet ift. Don 
diefem Zefte her heißt das Gold Oders Zeuer. 





Der Nornengajt 











Für Mathilde von Kemniß 
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So hebt die Gefhichte an von Nornengaft : 

E3 wird erzählt, daß zu einer Zeit, ald König Olaf Trautmannfohn zu 
Trondheim jaß, es fih zutrug, daß ein Mann fpät gegen Abend fam 
und ihn würdig begrüßte. Der König nahm ihn wohl auf und fragte, 
wer er wäre, 

Der Mann fagte, er hieße Gaft. 

Der König fprah: Gaft wirft du hier fein, wie auch immer du 
heifefl. 

Gaft antwortete: Ich fagte dir meinen wahren Namen, Herr! Und 
gerne will ich deine Haftung empfangen, wenn ich die Wahl habe. 
Der König meinte, fie fünde ihm frei. 

Weil aber der Tag fchon zur Neige ging, wünfchte der König nicht wei: 
ter mit Gaft zu reden, denn er ging gleich darauf zum Abendgejang, 
dann zu Zifeh und zulebt zu Ruhe und Schlaf. 

In diefer felben Nacht erwachte König Olaf Trautmannfohn in feinem 
Bette und las einige Gebete, während alle anderen Männer in dem 
Schlafhaufe fchliefen. Da deuchte dem König, ein Alb oder irgend ein 
Geift träte in da3 Haus troß gefchloflener Züren. Der ging zu einem 
jeden Lager der Männer, die da fehliefen, und Fam zulebt zu eines Man: 
nes Bett, der mehr nach außen zu lag. | 

Dort blieb die Erfcheinung flehen und fprah: Ein wunderftarfes Zei: 
chen fteht hier vor leerem Haus, aber der König ift nicht ganz fo weile, 
wie manche behaupten, daß er aller Männer Flügfter wäre, da er jebt 
jo feft fhläft. | 
Damit entichwand Sie bei gefchloffenen Züren. 
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Des anderen Morgens frühe fhickte der König feinen Leibdiener, jich zu 
pergewifiern, wer jenes Lager benußt hätte in der Nacht. 3 zeigte Jich, 
daf Haft darauf gelegen hätte. 

Der König ließ ihn vor fi rufen und fragte ihn, weilen Sohn er wäre, 
Er antwortete: Tord hieß mein DBater und ward Bitterrat genannt, 
Sein Gefhlecht ift dänifch und er bewohnte einen Hof in Dänemark, der 
Gröningen heißt. 

Ein gedeihliher Mann bift du! fagte der König. 

Diefer Haft war dreift in Worten, größer als die meiften a Män: 
ner und flärfer, doch neigte er fihon zu höherem Alter. 

Er bat den König um Erlaubnis, einige Zeit unter feinem Gefolge zu 
bleiben, 

Der König fragte, ob er Krift fei. 

Gaft erwiderte, befreuzigt wäre er, doch nicht getauft. 

Der König entfchied, daß er Heimrecht unter feinen Gefolgsleuten haben 
foflte: Doch lange bleibft du bei mir nicht ungetauft! 

Und darum hatte der Geift die Worte geiprochen von dem wunderftar: 
fen Zeichen vor dem. leeren Haug, weil Gaft fi wohl am Abend be: 
Freuzigt hatte wie die anderen Männer, aber doc im Wefen ein Heide 
war. 

Der König fragte weiter: Bift du irgendwie ein Mann der Künfte? 
Er antwortete, er fönne die Harfe fpielen und Gefchichten erzählen, daß 
jeder feine Freude daran hätte. 

Der König fagte: Übel tut dein König daran, daß er ungetaufte Männer 
aus feinem Neiche von Land zu Zand ziehen läßt. 

Haft antwortete: Nicht ift folhes dem Dänenfönige anzurechnen, denn 
ich 309 hinweg von Dänemark, lange bevor Kaifer Otto da3 Dänenwerf 
verbrennen ließ und den König Harold, Garms Sohn, famt Hafon, 
dem Opferjarl, zwang, Krift zu werden, 

oc mancherlei Dinge fragte der König den Gaft und diefer beant: 
wortete alle in vornehmer Art und auf verftändige Weile. Man fagt, 





daß Haft im dritten Fahre der Herrfihaft König Olafd Trautmann: 
john zu diefem kam, Es bleibt noch zu erwähnen, daß er beim König 
blieb und ihm ein Si& mehr nach außen zu unter den Gäften angewiefen 
wurde. Er war ein gelitteter Mann, gelajlen und wohlerzogen, beliebt 
bei den meiften Männern und fehr geachtet. 

Kurz vor dem Zulfeft fam Wolf der Rote mit feiner Schar Männer 
heim. Er war in des Königs Auftrag den Sommer über fort gewejen 
‚und im Herbft zur Landwehr in Wil gegen die Einfälle der Dänen 
geftanden und war gewohnt den Hochwinter bei König Olaf zu ver: 
bringen. Wolf hatte dem König manches gute Kleinod zu bringen, 
das er im Laufe des Sommers erworben hatte, darunter befonderg 
einen Goldring, der Nietung hieß, weil er aus fieben Teilen zufammen: 
genietet war und zwar jedes mit bejonderer Färbung. Er war aud 
piel golöbeller als andere Ringe. Diefen Ring hatte Wolf von einem 
Bauern, namens Zottelmund; zuvor aber hatte ihn König Half be 
jeflen. Zottelmund hatte dafür den Wolf gebeten, er möchte ihm mit 
König Olafs Hilfe feinen Hof fihüsen und halten. BR hatte ihm 
a8 zugelagt. 

Der König feierte dag Tulfeft in reicher Weife, während er zu Dront: 
heim jaß, Am achten Tage des Zeftes übergab Wolf. der Rote König 
Olaf den Ring Nietung. Der König dankte ihm für diefe Gabe und 
für alle die treulichen Dienfte, die er ihm immer geleiftet hätte, 

Der Ring ward in der Herberge herum gereicht, wo die Männer tranfen, 
denn zu jener Zeit wurden noch Feine bejonderen Zrinfhallen in Nor; 
wegen gebaut. Ein jeder zeigte ihn dem anderen und die Männer 
glaubten noch nie ein gleich gutes Gold gefehen zu haben al3 in dem 
Ringe war, Zulebt wanderte er zur Gäftebanf und fam fo auch zu 
dem unbefannten Gaft. Der jah den Ring an und reichte ihn auf der 
lahen Hand, mit der er eben den Kelch gehalten hatte, wieder zurüd‘; 
er fand offenbar wenig daran und fagte auch nichts über diefe Koftbarkeit, 
fondern fuhr mit den Scherzreden, die er feinen Trinfgenoflen hielt, fort. 
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Ein Herbergsburfihe, der an der äußeren Gäftebanf einfhenfte, fragte 
die Männer: Gefällt euch der Ring? 

Uns fhon gar fehr, riefen fie, außer dem Neuangefommenen. Er findet 
nichts daran und deshalb dünft uns, daß er aud) nichts davon verfteht, 
Solange er Sich an folche Dinge nicht Fehrt, 

Der Herbergsburfihe ging in die Mitte der Halle, trat vor den König 
und binterbrachte ihm das Urteil der Gäfte und wie wenig dieler neu 
Hinzugefommene darüber gejagt hätte, als ihm ein folches Kleinod 
gezeigt worden war. 

Der König aber fprah; Der unbekannte Gaft wird mehr willen ald 
ihr wähnet. Er foll morgen wieder fommen und mir irgend eine Ge 
fhichte erzählen, denn das vermeint er zu Fönnen, 

Unterdeflen unterhielt man fi auf den äußeren Bänfen mit Gaft. 
Er wurde gefragt, wo er etwa ein ebenfo fihweres oder gar beileres 
Gold gejehen hätte. 

Mohl deshalb, erwiderte er, weil e3 euch wunderlich dünft, daß ich fo 
wenig darum rede? Gewiß, ich habe Gold aefehen, das Feineswegs 
fhlechter war, eher befler fchien. 

Da lachten die Königsmannen laut auf und riefen: Hier fieht es nad) 
einem großen Spaß aus, Du wirft wohl mit ung wetten wollen, daß 
du ein gleich gutes Gold gefehen habeft wie jenes? Dann follft du e3 
auch erweifen. Wir wollen feben fieben Mark gangbaren Silbers, und 
du dein Mefler und deinen Gurt, und der König foll urteilen, wer 
mehr Recht hat. 

Haft antwortete: So Jod nun doch nicht fommen: von euch heraus: 
gefordert zu fein und dabei nicht die Abmachung eingehen, die ihr 
vorgefihlagen habt. Gewiß werde ich mit euch wetten und fopiel daran 
feßen als ihr gejagt habt. Der König aber fol entfheiden, wer 
Recht hat. Damit brachen fie das Gefpräh ab. 

Gegen Abend nahm Gaft feine Harfe hervor und fhlug fie Ihön und 
lange, daß e3 allen eine Luft dünkte zuzuhören. Am beften aber jpielte 
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er Gunthers Harfenfhlag. Zum Schluß fang er noch das ältere Lied 
von Gudruns Liften, da3 die Leute nie zuvor gehört hatten. Darauf 
fhliefen die Männer die Nacht hindurch und es war fortan Ruhe 
unter den Banfgenoflen. 

Der König ftand fihon bald am Morgen auf und hörte die Frühmeffe. 
Nach ihrem Ende ging er mit feinem Gefolge zu Zifh. Alg er nun 
auf feinem Hodhlik Jaß, trat die Schar der Haftfreunde auf ihn zu, 
unter ihnen auch Gaft, und trug ihm die ganze Verabredung vor und 
die Wette, die fie daran gefnüpft hatten. 

Der König fagte darauf: ch mache mir wenig aus eurer Wette, 
wobei ihr blos euer Geld einfebt. Ich vermute vielmehr, daß euch der 
Irunf das Haupt benommen hat und es dünft mich rätlicher, eure 
Mette nicht einzuhalten, um fo eher, wenn es Gaft fo bejler gefällt. 
Gaft aber Tief fih alfo vernehmen: Zch will, daß unfere Abmahungen. 
wahr bleiben. | 

Der König antwortete, dann Tolle es fo fein: Aber fo fheint e3 
mir um dich, daß meine Leute fich möchten feftgeredet haben diesmal 
mehr ala du. Das wird fich nun bald erweilen. 

Die Männer traten wieder zurüd. Man hielt fid) nun ans Trinken, 
bis die Trinftifche hinweggenommen wurden und der König Gaft rufen 
ließ und alfo zu ihm fprah: Nun bift du uns fhuldig irgend ein Gold 
vorzumweifen, wenn du folches haft, daß ich eure Wette entfcheiden möge. 
Das darfft du wohl Herr! fagte da Gaft, griff nach feinem Beutel, 
den er bei fih trug, 309 daraus einen Knäuel, fnüpfte ihn auf und 
legte den Inhalt dem König in die Hand. 

Der fah, daß es ein Bruhftüd von einer Sattelfihnalle war und er; 
tannte gleich, daß 88 ein fehr feines Gold wäre. Er bat, den Ring 
Nietung zu bringen, und als das gefchehen war, hielt er die Schnalle 
gegen den Ring und fprah: MWahrlih, das fiheint mir das befiere 
Gold, das Gaft herbeibrachte, und fo wird es noch Mehreren füheinen, 
wenn fie e3 genau prüfen. 
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Und jo befanden auch die meiften Männer mit dem Könige. 
Daraufhin Tprach der König Gaft das Wettgeld zu, die anderen aber 
olinkten fich für diesmal unflug in Worten gewefen zu fein. 

ent erklärte Gaft: Behaltet euer Geld, denn ich bedarf feiner Feines: 
falls und wettet nicht wieder mit unbefannten Leuten, denn ihr Fönnet 
gar nicht willen, ob ihr einem Manne begegnet, der beides hat, mehr 
gejehen und gehört als ihr! Und euch danke ih, Herr, für dag Urteil, 
Der König aber Iprah:- Nun möchte ich, daß du auch fagteft, woher 
du das Gold befamft, das du mit dir führft. 

Gaft erwiderte: Unwillig bin ich des, weil e3 den meiften unglaublich 
dünfen muß, wenn ich darüber rede. 

Trobdem wollen wir davon hören, fagte König Olaf, und e3 trifft fich 
gut infofern, als du uns ohnehin eine Gefhichte veriprochen haft. 
Gaft antwortete: Wenn ich euch erzähle, wie es fich mit dem Golde 
zutrug, jo ahnt mir, werdet ihr noch andere Gefhichten zu hören 
wünfhen. 

Das kann wohl fein, fhloß der König. Recht haft du geraten! 

So will ich nun davon berichten, begann Nornengaft feine Erzählung, 
wie ic Jüöwärts nad) Srankenland fuhr, und voll Neugier war auf die 
föniglichen Sitten und den großen Ruhm, der vor Siegfried daherging 
und auf feine Schönheit und Körperkraft. E3 gefthah da nichts fonder; 
liches, big id) ing Land und zu König Helferich fam. Der hatte mich 
fennen gelernt, als ich in Dänemarf noch war bei König Siegmund, 
dem Sohn Walfes. König Helferich hatte eine große Gefolgfhaft um Sich 
und da war auch) Siegfried, der Sohn Siegmunds, des Wälfungen, und der 
Gerda, der Tochter Eugels, den die Hundingsföhne erfhlugen. Aud 
Sigmund war in einer Schlacht gegen die Hundingsföhne gefallen, Sieg: 
fried hatte alfo beide, feinen Vater und feiner Mutter Dater zu rächen. 
Seine Mutter Gerda hatte fih nach König Siegmunds Tode Half, dem 
Sohne König Helferich3 zur Frau gegeben. So wuchlen Siegfried und 
die anderen Söhne Siegmunds in ihrer Kindheit bei Helferich auf. Sie 
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waren allen Männern über an Wuchs und Kraft: Sinnfellel, der 
Sohn Siegmunds und feiner Zwillingsfihwefter Signe, den Borghild, 
wie weithin befannt wurde mit Gift tötete, weshalb fich Siegmund 
und Borghild wieder trennten, dann Helge, der Sohn Siegmunds und 
. der Borghild, der den König Hunding erfhlug und nachmals Hundings: 
töter genannt wurde, und Hamund ein dritter Stiefbruder. Aber Sieg: 
fried war dennoch der erfte unter ihnen und 3 ift ja männiglich be. 
fannt, wie Siegfried der herrlichfte aller Heerfönige und der befte nad) 
alter Art war. 

Auch Reigen, der Sohn Reidmars war zu König Helferich gekommen. 
Er war gefhicter al3 irgend ein anderer Mann, aber ein Zwerg von 
Wuchs, erfahren, aufbraufend und zauberkundig. Reigen lehrte Siegfried 
mancherlei Dinge und liebte ihn fehr. Er erzählte ihm von feinen Bor: 
eltern und von den IERERN Begebenheiten die fich unter ihnen 
ereignet hatten, 

Als ich furze Zeit dort war, wurde ich Siegfrieds Dienfimann, wie 
mancher andere noch. Wir alle liebten ihn ehr, weil er freundlich und 
huldvoll war, wie auch freigebig gegen ung mit Gold, 

Eines Tages ritten wir mit Siegfried zu Reigens Haufe und Siegfried 
wurde wohl empfangen. 

Damals fprach Reigen diefe Weife: 


Daher Fommt gegangen ein hurtiger Knabe, 

Siegmundens Sohn, zu unferen Sälen, 

Hat größeren Mut als ich Graubart, ich alter, 

Mohl fühl’ ih, vom Frohen hier kommt mir noch Hilfe! 
Und fuhr dann fort: 

Ih will feiner pflegen, des feurigen Wolfes, 

Des Enfelfindg Ingos, das heim uns nun Jucht, 


Der Hehrfte wird unter dem Himmel er heißen, 
Schon fhlingt er ums Land feines Schicffals Band, 
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Siegfried blieb nun für immer bei Reigen. Der fprach ihm viel von 
Safner, wie er auf der Niederheide läge und wie wunderbarlich groß 
er gewachlen wäre, Reigen fhmiedete für Siegfried das Schwert, das 
Gram genannt wurde. Das war fo (harffchneidig, daß, als er es in 
den Rhein hielt, und eine Wollflode vom Strome dagegen treiben ließ, 
es die Flocde teilte wie das Mafler. Mit diefem Schwerte war e3 aud), 
daß Siegfried den Ambos Reigens zerflaffte. Als nun Reigen immer 
von neuem Siegfried reizte, feinen Bruder Fafner zu erfihlagen, fprad) 
Siegfried diefe Weile: 


Zaut auflahen würden die Hundingsföhne, 
Die Siegmunds Schidfal und Ende verfchuldet, 
Wenn näher am Herzen mir läge zu holen 
Die Ringe von Gold al3 den Vater zu rächen. 


Helge war inzwifchen auch gefallen. Er hatte wohl den König Hunding 
und drei feiner Söhne, Eijolf, Herwart und Schwertwart erfihlagen, 
drei andere Brüder aber, Heider, Half und Hemming waren entfommen. 
Dag waren fehr trefflihe Männer in allen Züchtigkeiten und geheimen 
Künften. Heider aber fiand noch über feinen Brüdern. Manchen Klein: 
fönig hatten fie bezwungen, manchen Kämpen erfchlagen und mande 
Zurg verbrannt und hatten viel Heereswerf vollbracht im Spanierland 
und im Srankenland, denn damals war das Kaifertum noch nicht nord: 
wärts über das Hochgebirge gefommen, So hatten fie fich auch dag 
Reich unterworfen, das Siegfried in Franfenland befaß und fie waren 
dort mit viel Kriegsvolf, 

est betrieb Siegfried feine NRachefahrt, denn er gedachte nun gegen 
die Hundingsjöhne zu heerfahrten. König Helferich lieh ihm viel Mann’ 
haft und etliche Heerfähiffe. 

Und es ift darüber zu berichten, daß Siegfried eine große und wohlbe: 
waffnete Schar zufammen hatte, al3 er zum Tag des Kampfes mit den 
Hundingsiöhnen aufbot. 
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Auf diefe Fahrt zogen mit Siegfried Hamund, fein Stiefbruder und 
Reigen, der Zwerg. Auch) ich war dabei und damals nannte man mid) 
Nornengaft. | 
Reigen machte fich viel mit der Ordnung diefes Heervolkes zu fhaffen. 
Er trug dabei fein felbftgefchmiedetes Schwert Schwirrer. Siegfried bat 
Reigen, mir diejes Schwert zu leihen; da3 tat er und fo trug ich diejes 
Schwert. Reigen bat nun Siegfried, Fafner zu töten, wenn er von diefer 
Fahrt heil zurücdfäme und Siegfried verfprad e3 ihm, 

Als wir nun füdwärts längs der Küfte fegelten, überfam uns ein wildes 
Unwetter. Wir erfannten darin zaubrifihe Machenfchaften der Hundings- 
föhne und fegelten deshalb mehr landeinwärts, Da fahen wir einen 
Mann auf einer Bergnafe ftehen. Er war in einen grauen Mantel 
gehüft, trug blaue Kniehofen und hochreichende Schuhe, die an den 
Schenfeln hinaufgefihnürt waren und hielt einen Laubzweig in der Hand. 
Der Mann ging uns über die Klippen entgegen, flabte diefe Worte 
und fprach; 


Mer reitet dahin auf den Rollen des Meeres 

Durch haushohe Wogen und braufende See? 

E3 (dwiten die Segel vom falzigen Schaume: 

Kaum Fönnt ihr euch halten mehr gegen den Wind! 
Reigen antwortete ihm auf gleiche Art: 

Hier fegeln wir, Siegfried und ich, auf den Wellen, 

Der Sturmwind noch treibt ung in ficheren Tod, 

Schon bricht wilde Brandung fleil über den Steven, 

Die Zlutroffe fallen! — Wie heißt, der da fragt? 
Der Mann im Mantel entgegnete: 

Sie rufen mich Stößer, ich nähre die Raben 

auf jeglicher Wahlftatt, du junger Wälfung. 

Auch magft du mich nennen den Alten vom Berge, 

Erfüller und Vielgeftalt. — Nehmt mich auf Fahrt! 
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. Da fleuerten wir an Land und alsbald legte fi der Sturm, Siegfried 
[ud den Alten ein, an Bord zu fommen. So tat er. Und nun fihlug 
da3 Metter mit einem Male um und e3 ging der befte Fahrwind, 
Der Alte febte fi nieder zu Siegfried3 Knieen und benahm fich wie 
feinesgleichen. Er fragte, ob Siegfried irgendwie Rat von ihm annehmen 
würde, 
Siegfried erklärte fi willens und fagte, er nähme an, der Alte möchte 
wohl ftarf im Raten fein, wenn er den Menfhen damit Vorteil Fhaffen 
wollte, und fprad) die Worte: 

Das weile mir, Stößer, da vieles du weißt 

um Schicfal von Göttern und Menfchen: 

Zieh ih zum Kampfe, welch Zeichen verheißt 

Heil mir zum Schwunge des Schwerte3? 
Stößer antwortete: 

Öar viele find günftig zum Schwunge des Schwert3, 

Menn-recht fie der Kämpe nur fennte: 

DertrauensvoN folge zum erften der Mann 

dem Finfteren Fluge des Raben, 

Ein anderes gibt e3: Dorm Ausgang du ftehft 

zu, Reife und Streite gerüftet 

Und fiehft ihre Straße im Zwiegefpräch zieh'n, 

de8 Ruhmes begierig zwei Reden. 

Das weiß ich als drittes: Hörft du den Wolf 

laut heulen im Efchengehölze, 

Und läuft er den Wald dir voraus, ift verlieh’n 

dir Heil und der Sieg über Helden. 

Doch große Gefahr droht, firauchelt dein Fuß, 

bevor du zu Kampf noch gefommen, 

DVerwirrende Geifter zur Seite dir gehn 

und wollen verwundet dich willen. 
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Mir fegelten weiter jüdwärts an Holftein hin und dann öftlih von 
Friesland und landeten dorf. 

Hundings Höhne erfuhren alsbald von unferer Fahrt und fie fammel- 
ten ein Heer. E3 war fihnell viel Volf3 beieinander und als fic) beide 
Heere fanden, da flieg ein harter Zag herauf. War auch Heider der 
vorderfte von feinen Brüdern bei allen Angriffen, fo gingen fie doch alle 
heftig vor. Aber Siegfried flürmte jo unaufhaltfam dahin, daß alles 
vor ihm wich, denn das Schwert Gram fam ihnen mit Wunden ge: 
fährlich nahe. a, Siegfried darf niemand den Mut abfprechen! Als 
er nun auf Heider ftieß, taufihten fie manchen Hieb und fihlugen fi 
aufs allerfühnfte. Da fam Stille über die Schlacht, weil alle diefem 
Einzelfampf zufahen. Und e3 verging eine geraume Zeit, bevor einer 
dazu Fam, den anderen zu verlehren, fo Fampfgeübt waren beide, aber 
fo endigte eg zwifchen Siegfried und Heider, daß es Siegfried gelang 
ihn gefangen zu nehmen und in Eifen zu legen. 

Half und Hemming, die Brüder Heiders drangen jebt gewaltig vor, 
. erfihlugen manhen Mann und einige flohen fogar. Da wandte id 
Hamund, Siegfrieds Stiefbruder gegen fie und ich mit ihm. Es gab da 
noch beträchtliche Gegenwehr, aber al3 Siegfried und zu Hilfe fprang, 
da Fam es fihnell zum Umfihlag. Half und Hemming, die Hundings- 
föhne, fielen mit ihrer ganzen Schar während es fihon dunkel ward 
und Nacht. 

ALS der Morgen dämmerte, war Stößer verfihwunden und nicht mehr 
gefehen ; die Leute aber meinten, e8 fei Wotan felbft gewefen. 

&3 wurde nun befchloflen, welches Todes Heider fterben follte. Reigen 
gab den Rat, ihm den Blutaar in den Rüden zu rigen, Und jo gefhah 
08. Reigen forderte dazu von mir fein Schwert Schwirrer zurüd und riß 
damit Heiderd Rüden auf, indem er die Rippen vom Nüdgrat trennte 
und die Zunge rüdwärts herauszog. So flarb Heider mit großer 
Tapferkeit. | 
Reigen aber Iprad) dielen Stabreim: 
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Der Ylutaar nun ward ihm mit beißendem Schwert, 

Dem Mörder Siegmunds, gefägt in den Rüden, 

Noch nie hat ein fühnerer Kämpe mit Ylut 

Die Raben erfreut und die Erde gerötet! 
€E3 gab eine unermeßliche Heeresbeute, ein großes Gut an Nüftungen 
und Waffen, Die Gefolgsleute Siegfrieds nahmen alles an fich, weil 
er jelbft nichts davon haben wollte. 
Danad) erfihlug Siegfried den Drachen Fafner und zulegt auch Reigen, 
weil diejer ihn zu betrügen trachtete. Siegfried nahm das Dracengold 
und ritt hinweg. Bon nun an hieß er der Drachentöter. Er ritt den 
Hindinberg hinauf und fand dort Brünhild, und ihrer beider Schicffal 
geftaltete fich fo, wie es in dem Liede von Siegfried, dem Drachentöter, 
gefungen wird. 
Darauf nahm fich Siegfried Gudrun, die Tochter Gibichs zur Frau und 
blieb da eine Weile bei den Gibichen, feinen Schwägern. Ich hielt 
mich wechjelweife bei Siegfried oder daheim im Norden von Dänemark 
auf. Ich war gerade wieder bei Siegfried, als König Siegfried Ring 
die Gundolfföhne, feine Magen, zu den Gibichen Gunther und Hagen 
fandte und forderte, fie follten ihm Schaßung entrichten oder ihren Heer: 
zug eröulden, Die Gibiche befchloflen aber ihr Land zu wehren. 
Da ftedten die Gundolfföhne an der Landesmark ein Kampffeld mit 
Hajelftedten ab und fuhren wieder heim. Die Gibiche aber baten Sieg: 
fried, den Drachentöter, mit ihnen in diefen Kampf zu ziehen. Er 
antwortete, jo folle e8 fein, 
Wir fegelten nordwärts nach Holftein und landeten bei einem Orte 
Eifenmund, Dort nicht weit vom Hafen war die Umgebung, wo der 
Kampf ftatthaben follte, mit Hafelruten abgeftet. Bald fahen wir 
viele Schiffe von Norden her fegeln. Das waren die Gundolfföhne. 
Deide Heere febten nun an Land. König Siegfried Ring war nicht felbft 
dabei, denn er hatte fein Land Schweden zu wehren vor den Kuren und 
Kwänen, die dort gerade heerten; auch war er damals fhon fehr bejaht. 
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Tun fhlugen die beiden Heere aufeinander. E83 gab ein hartes Treffen 
und großen Mannesfihaden. Gundolfs Söhne drangen heftig vor, weil 
fie größer und färfer waren al andere Männer. In ihrer Schar ge: 
wahrte man noch einen befonders großen Mann, der alles niederfählug, 
Mann, Knecht und Roß, fodaß nichts ihm widerfland; der war mehr 
einem Riejen gleich, denn einem Menfchen. 

König Gunther bat Siegfried, mit diefem Unmenfchen anzubinden, weil 
63, wie er fagte, jonft nicht gut enden möchte. 

Siegfried ging nun gegen den großen Mann an und einige Männer 
mit ihm; die meiften jedoch waren dafür nicht zu haben. Wir famen 
bald an den gewaltigen Burfihen heran und Siegfried fragte nach feinem 
Namen und von wannen er wäre. 

Er antwortete, er hieße Starfmann Großtatjohn und ffamme vom Nor: 
den aus Fenring in Norwegen. 

Siegfried entgegnete, er habe feiner wohl erwähnen hören, zumeift aber im 
Üblen: Solchen Kerlen gegenüber foll man nicht mit Unfreundlichkeit Tparen. 
Starfmann entgegnete: Wer ift der Mann, der mich Jo fehr befhimpft 
mit Worten? 

Siegfried nannte feinen Namen. 

Starfmann fragte: Bift du der Drachentöter zubenannt? 

So ift 88! antwortete Siegfried. 

Da wollte Starfmann davonlaufen, aber Siegfried feßte ihm unverweilt 
nach, fhwang fein Schwert Gram in die Luft und zerfihlug ihm mit 
dem Schwertfnauf die Kinnlade, fo daß zwei Badenzähne herausbrachen ; 
und das war ein Berftümmelungshieb! Siegfried befahl jebt dem 
Hundskerl, fühleunig zu verziehen. 

Und Starfmann machte fih eilig davon. Wenig fpäter hörten wir fihon 
von dem Neidingsmord Starfmanns erzählen, wie er König Armund 
im Bade erfchlug. 

Ich aber hob den einen Badenzahn auf und trug ihn lange bei mir, 


Nun hängt er am Glodenftrang zu Lund in Dänemark und wiegt fieben 
9 
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Unzen. Den Leuten dünft e3 etwas befonderes, ihn dort zu befehen. 
Nach Startmanns Flucht aber flohen auch die Gundolfsjöhne und wir 
machten da mächtige Beute, Siegfried und die Gibiche fuhren nun heim 
in ihr Reich und faßen dort in Ruhe, 

E3 war eines Tages, als Siegfried zu einer Derfammlung ritt, daß er 
auf Sumpfboden geriet, und fein Hengft Graue fprang fo heftig zurüd, 
daß der Sattelgurt in Stüde riß und die Spange daran niederfiel. Ich 
fah fie im Lehm erglänzen, hob fie auf und brachte fie Siegfried, Er 
aber fchenfte fie mir. Diefes felbe Gold habt ihr Fürzlich gefehen, 
Siegfried flieg jebt vom Rüden feines Henaftes und ich ftriegelte das 
Tier und wufh ihm den Lehm ab. Dabei 309 ich einen Haarbüfkhel 
aus feinem Schweif zum Zeichen feines herrlihen Wudhles. 

Damit zeigte Gaft ein Büfchel von Roßhaaren, der Jieben Ellen 
lang war. 

König Olaf fprah: Große Freude bereiten mir deine Erzählungen. 
Und alle lobten feine Gefhichten wie auch feine Mannhaftigfeit. 

Der König wollte, daß er noch mehr von den Begebenheiten auf feinen 
Sahrten verfünde und Gaft erzählte ihnen noch manches erhebende 
Ereignis big in den Tpäten Abend. Dann gingen die Männer fihlafen. 
Am nähften Morgen ließ der König ihn wieder rufen, Er wollte nod) 
mehr willen von Haft und redete ihn alfo an: Es will mir nicht gelingen, 
völlig Far über dein Alter zu werden und wie e3 wahrfcheinlic) fein 
Fönne, daß du ein fo alter Mann wäreft, um Zeuge jener Zeiten ge: 
wejen zu fein. Du wirft ung noch Anderes berichten müllen, fodaß wir 
befjer dergleichen Umftände begreifen lernen. 

Gaft antwortete: Ich glaubte im DVBoraus zu willen, daß ihr noch 
Anderes würdet hören wollen, wenn ich euch von dem Golde erzählte 
und wie e3 damit zufammenhinge, 

Der König fagte: Gewiß, Und darum folft du uns erzählen. 

Das wäre noch zu berichten, begann da Gaft, daß ich nordwärts nad) 
Dänemark fuhr und mich auf mein DBatererbe febte, denn mein DBater 
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war frühe geftorben. Kurz darauf erfuhr ich vom Tode Siegfriedg fowie 
fpäter der Gibiche und das dünfte mich eine furchtbare Kunde. 
Der König fragte: Wie aber fam Siegfried zu Tode? 
Gaft antwortete: So jagen die meiften Leute, daß Guntwurm Gibich: 
fohn ihn mit dem Schwerte erfihlug, auf dem Lager Gudrung fihlafend; 
deutfche Männer dagegen berichten, Siegfried wäre draußen im Walde 
erfihlagen worden und im Liede von Gudrund Klage heißt e3, daß 
Siegfried und die Gibihföhne zu einer DBerfammlung geritten wären, 
and fie ihn da erfihlugen; aber das jagen alle, daß fie ihn liegend und 
ahnungslos erfihlugen und fein Dertrauen betrogen, 
Einer der Gefolgsleute fragte: Und wie ging Brünhild dahin? 
Gaft antwortete: Brünbild tötete fieben ihrer Knechte und fünf Mägde, 
dann durchbohrte fie Jich felber mit dem Schwerte und befahl, fie mit 
ihren Zeuten zum Brandftoß zu fahren und ihre Leichen zu verbrennen. 
So gefhah es, daß ein Scheiterhaufen für fie und ein zweiter für Sieg: 
fried aufgefihichtet wurde. Siegfried aber ward vor Brünhild verbrannt. 
Brünhild wurde auf einem Wagen zum Brandfloß gefahren, der be: 
zeltet war mit Sammet und Purpur, und es funfelte alles von Golde. 
Dann ward auch fie verbrannt. 
Die Männer fragten nun Gaft, ob Brünhild al3 Zote wirklich noch 
gefprochen hätte, als fie zum Brandftoß gefahren wurde, 
Gaft verficherte, daß e3 wahr wäre, 
Da baten fie ihn, die Worte nachzufprechen wenn er Fönnte. 
Gaft antwortete: Al3 Brünhild den Helmeg zur DBerbrennung ge: 
fahren wurde, famen fie mit ihr in die Nähe einiger Felfen, wo eine 
Riefin haufte. Die fland außen vor dem Höhlentor, Sie trug ein Zell: 
Fleid und war fhwarz von Antlit. In der Hand hielt fie einen brennen: 
den Waldftod und fprah: Diefen will ich beifteuern zu deiner Der: 
brennung, Brünhild! Aber beffer wäreft du lebendig verbrannt für deine 
Untaten, vor allem für die, daß du ließeft Sienfried, den Drachentöter, 
morden, den unvergleichlichen Mann, der oft meinen Weg fihon Freuzte, 
9* 
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Um deswillen will ich dich anlingen mit folhen Racheworten, daß allen 
öOu nod) Teidiger werdeft, die Joldhes von dir Jagen hören. 
So jang die Riefin Prünhild an: 


Hier Fonft du jet flehen und niemals mir fahren 
Durch diejes Gehege aus flarrendem Stein! 

Denn befjer geziemte dir Zierwerf zu weben, 

AlS heimzufuchen den Mann einer Anderen. 

Was jonft drängt jo heftig herab dich von oben, 

Du allesverlangendes Haupt, zur Hel? 

Gar oft haft du, Weib — du willft es nicht hören — 
Bon den Mädchenhänden dir Mannsblut gewafchen, 
Dift du doch, Brünhild, du Botlungentochter, 

Stets andren zum Unheil zur Erde geboren; 

3u Grunde gegangen find Gibichg Söhne, 

Zerftört ihr ganzes Gefchleht durch dich ! 


Brünhild aber antwortete: 


Das wirf mir nicht vor, du Weib aus dem Stein! | 
Und bin ic) auch früher zur Walftatt gefahren, | 
Don beiden die befjere bleib ich doch immer, 

Mo irgend von Menfihen Gebor'ne ung fennen. 
Das will ich dir fagen vom Wagen herab, 

Die Weile der Unweifen: MWünfchft du’s zu willen, 
Mie erft mich die Untreu von Gibihs Erben 

Der Liebe beraubt und zur Meintat verleitet? 
Hilde im Helme, fo hießen mich alle, 

Die füren id mußte aus Kampfesgetümmel, 

Da zählte ich, wifle, der Winter blos zwölf, 

Als einft ich entfandte zur Hella hinunter 
Helmgunter, den Alten vom Gotenftamme, 
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Und Agnar, dem jüngeren Gegner, gab Sieg — 
Das war aber nicht nad Walvaters Willen, 
Drum ließ er mit Schilden den Ring um mich fließen, 
Mit roten und weißen, Rand hart an Rand. — 
Um den Südlichen Saal aber flammten die Feuer — 
Entfiheidend, Der würd aus dem Schlafe mich wecken, 
Der furchtlos bisher unter allen fich fand. 

Dem Helden verhieß er hinüber zu reiten, 

Der mitführte da3 Gold, auf dem Hafner einft lag. 
Und auf Graue ritt Siegfried, der Goldherr einher, 
Der deutfhe Widing, im Zrofie der Werber, 

Und einzig er fhien mir von allen der befte., 

Ein unfihuldig Bette barg ung da beide, 

Als wenn er ein Bruder geboren mir wäre, 

Und Feins von ung konnte dur acht lange Nächte, 
Den Arm um den Arm des Anderen legen, 

Und doch fehalt mih Gudrun, die Gibichgtochter, 
Sch hätte in Siegfrieds Armen gefchlafen. 

Da ward ich gewahr, was befjer nicht wäre, 

Vie frühe man fhon bei der Brautfahrt mid) trog. 
Doch werden zum Leiden nad) diefem noch lange 
Frauen und Männer ing Leben gerufen, 

Zh aber will nun mein Schidfal befhließen 
Zufammen mit Siegfried, drum, Riefin, verfink! 


Da fihrie dag Riefenweib mit fürdhterliher Stimme auf und verfanf in 
dem Berge. Damit fhwieg Gaft. Die Hofleute aber riefen ihm zu: 
Das erfreut ung fehr! Erzähle noch mehr! 

Der König aber entgegnete: Nicht nötig ift es, noch mehr dergleichen 
Dinge zu erzählen. Und er wandte fih zu Gaft: Warft du etwa au) 
bei den Söhnen von Ragnar Zottelhofe? 
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Gaft antwortete: Nur furze Zeit war ich dort. Ich Fam zu ihnen, als 
fie im Süden vor den Alpen heerten und Bifilsburg brachen. Da war 
alles in Schrecken vor ihnen, weil fie Sieger waren, wohin Jie aud) famen;, 
ja fie gedachten damals auf Rom zu ziehen. 

Eine Tages traf e3 fich, daß ein Mann zu König Bär Eifenfeite, dem 
zweiten Sohne Ragnars Zottelhofe fam und ihm Heil wünfßhte. Der 
König nahm ihn freundlich auf und fragte ihn, von wannen er führe 
de8 Weges und wie er hiefe, 

Toner antwortete, Sühning zu heißen und von Rom zu fommen. 
König Bär Eifenfeite fragte: Wie weit ift es dorthin? 

Sühning erwiderte: Hieran magft du’s erkennen, König, an diejen 
Schuhen, die ich an meinen Füßen trage. Damit zog er feine Eifenfchuhe 
aus, Die Schuhe waren oben nod) ganz dic‘, unten aber ftarf abgefhliffen. 
50 weit ift der Weg von hier na Rom, fagte er, wie du fehen magft 
an meinen Schuhen. So hart haben fie gelitten! 

Der König aber meinte darauf: Das ift ein wunderweiter Weg zu 
gehen; da wollen wir lieber umkehren und nicht im Nömerreiche heer: 
fahrten. 

Und fo taten auch die Brüder und zogen nicht weiter, Dielen dünkte 
das verwunderlich, jo den Sinn zu wandeln auf eines Mannes Wort 
hin, da fie zuvor doch feften Natfehluß fihon gefaßt hatten. Die Söhne 
Ragnars Zottelhofe zogen jedenfalls heimmwärts nach Norden und heerten 
nicht mehr länger im Süden. 

König Olaf fprah: Es ift offenbar, daß die heiligen Männer in Rom 
ihren Übergang dahin nicht wollten, und daß jener Sendbote von Gott 
gefhiet war, weil fi ihr Borfab fo fehnell wandelte und fie ihr Der: 
nichtungswerf nicht vollbrachten in der heiligften Stadt Rom, 

Nun fage mir noch, wandte fich der König zu Gaft: Wo bift du zu 
Königen gefommen, bei.denen du dich am beften befunden haft? 

Gaft antwortete: Am meiften Freude ward mir bei Siegfried und bei 
den Gibichen, bei den Zottelhofeföhnen konnte jeder am meiften nad 
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feinem Gefallen tun, ganz wie er wollte, bei König Eric) in Upfala war 
das größte Behagen, aber König Harold Schönhaar war der ftrengfte 
in Höfifcher Sitte unter allen diefen Fürften. Ich war auch bei König 
Ludwig in Deutfchland und dort wurde ich mit dem Kreuz bezeichnet, 
weil ich mich anders dort nicht hätte halten Fönnen, denn da war das 
Kriftentum wohl gehalten. Dort fihien e3 mir im Ganzen recht gut 
zu fein. 

Der König fprah: Manches würdeft du und noch Tagen fönnen, wenn 
wir danach fragen wollten. — Und er forfähte noch nad) Bielem und 
Haft erklärte ihm alles bis ing Einzelne. 

Zum Ende redete Haft alfo: Nun fann ich euch aud) fagen, warum 
ich der Nornengaft genannt bin. 

Der König antwortete, das wollte er gerne hören. 

Gaft begann darauf zu erzählen; Das war, als,ich auf meines Daters 
Hof aufwuchs zu Gröningen. Mein Dater war rei) an Geld und 
hielt weitgehende Haftfreundfihaft. E3 zogen damals weile Frauen durchs 
Land, die man Seherinnen nannte und die den Menfchen ihr Schidjal 
weisfagten. Viele Leute Iuden fie zu Tich ein, gewährten ihnen Haftung 
und gaben ihnen beim Abfhied Gefihenfe. So tat aud mein Bater. 
Einft famen folhe Frauen mit einer Schar fahrender Leute und folten 
mir mein Urgefeb weisfagen. 

ch lag in der Wiege, ald fie zu meiner Sadhe fprechen follten, Aber 
mir brannte ein Kerzenlicht. Sie redeten viel Gutes über mich und 
Sagten, ich follte ein großer Glüdsmenfh werden und mehr noch wie 
meine Boreltern und die Häuptlingsföhne im Lande. Alles follte nach 
meinem Wunfche fich fügen. Die jüngfte der Nornen dünfte fich unter 
den beiden älteren zu gering geachtet, denn man fragte fie nicht nad 
ihren Borausfagungen, weil jene beiden würdiger fhienen. Da war 
auch mancherlei Gefindel unter der Schar. Das ftieß fie von ihrem 
Stuhle und warf fie zu Boden. Hierüber ward fie überaus erzürnt; 
fie fehrie laut und erregt und hieß jene mit ihren fo guten Derheißungen 
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iiber mich aufhören: Denn, rief fie, ich befcheide dem Kinde, nicht länger 
zu leben, als hier die Kerze brennt, die über ihm angezündet ift. Schnell 
griff die ältefte der Seherinnen nach der Kerze, löfchte fie aus und ber 
fahl meiner Mutter fie aufzubewahren und nicht follte fie eher ange: 
zündet werden als in den Ipäteflen Tagen meines Lebens. 

Die weifen Frauen zogen nun wieder ihre Straße, banden die junge 
Norne und führten fie fo mit fih hinweg. Mein Vater gab ihnen reiche 
Gaben auf den Weg. Als ich aber ein erwachfener Mann war, gab 
die Mutter mir die Kerze in Verwahrung. Hier habe ich fie bei mir. 
Der König fragte nun? Und was führte dich zu ung hierher? 

Gaft antwortete: E3 fhweifte mir fo durch den Sinn, es fiel mir bei, 
als möchte mir von euch irgend ein Glüd zufommen, weil ihr mir viel 
gelobt worden feid von guten und weifen Männern. 

Der König fragte: MWilft du nun die Taufe nehmen? 

Gaft antwortete: Das will ich auf euren Rat hin tun. 

Und fo geihah 8. 

Der König fihloß Freundfchaft mit ihm und nahm ihn in fein Gefolge 
auf. Gaft ward ein großer Hlaubensmann und beadhtete wohl des 
Königs Gewohnheiten; er war auch freundfelig gehalten unter den 
Männern. 

Eines Tages begab es fich, daß der König zu Gaft fagte: Wie lange 
wollteft du noc) leben, Fönnteft du darüber beftimmen? 

Gaft antwortete: Nur noch eine kurze Weile, fo e8 Gott wollte. 

Da forfhte der König: Wie lange würde eg wohl währen, wenn du 
jegt die Kerze nähmeft, von der du erzählt haft? 

Gaft nahm die Kerze aus feinem Harfenrahmen. Der König gebot fie 
anzuzünden, was gefihah. Als fie angezündet war, brannte fie rafch 
nieder, | 

Febt fragte der König: Wie alt bift du? 

Gaft antwortete: Ich bin nun dreihundert Winter alt. 

Sehr alt bift du! fagte der König. 
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Gaft legte fich jeßt nieder und bat, ihn zu Ölen. Das ließ der König 
al3bald tun, und als es gefihehen, blieb nur noch wenig von der Kerze 
unverbrannt. Seht fanden alle, daß e3 mit Haft dahinginge. Und dag 
vollzog fich zu gleicher Zeit, nämlich daß die Kerze niederbrannte und 
Saft verfchied. Allen aber dünkte fein Heimgang merkwürdig. 

Der König gedachte der bedeutfamen Wahrzeichen feiner Reden und 
e3 fehien ih um feine Zebenstage zu bewahrheiten, wie er gefagt hatte. 





Die Wunjhjöhne Wotans 
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Hier hebt es an und jagt von dem Manne, der Siege genannt wurde 
und ein Sohn Wotans hieß, Seines Pflegevaters wird in Bezug auf 
diefe Gefhichte noch erwähnt, der Schatte hieß; er war ein mächtiger 
und großer Mann, Dennoch war Siege von ihnen der mächtigere, weil 
edleren Gefchleht3 nach der Rede der Leute in jener Zeit. Schatte 
hatte einen Knecht, deffen in diefer Gefchichte kurz zu gedenken ift; er 
hieß Brede. Er zeigte fich verfländig in allem, was er zu verrichten 
hatte und bejaß Eigenfhaften und Fertigkeiten gleich folchen, die fich 
vornehmer dünften, ja, wohl noch mehr alg mand) einer, 

E3 ift nun zu berichten, daß Siege einmal auf die Zagd ging und der 
Sneht Schattes mit ihm, und fie jagten Wild den ganzen Tag big 
abends. Als fie am Abend ihre Beute zufammentrugen, da hatte Brede 
weit mehr und befjeres erjagt ald Siege. Diefes gefiel ihm fehr übel, 
und er fagte, er wundere fi, daß ein Knecht ihn übertreffen follte im 
Meidwerf. 

Drede antwortete: Diefem Knecht fiheint e3 das Rechte! 

Da lief Siege gegen ihn an und erfchlug ihn. Dann begrub er die Leiche 
unter einem Schneehaufen. 

Er fam nun heim an diefem Abend und erzählte, Brede wäre im Walde 
von ihm geritten: und er war mir mit einem Male aus den Augen 
und ich weiß nicht3 von ihm, 

Schatte traute der Ausjage Sieges nicht und meinte, e8 wäre Trug von 
ihm und Siege werde ihn erfihlagen haben. Er fhictte Leute, nach Brede 
zu fuhen, und das Ende ihres Suchens war, daß fie ihn unter einer 
Schneewehe fanden. Schatte fagte, diefe Schneewehe folle fortan Bredes 
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Schneewehe heißen, und fo halten e3 die Leute feither und nennen jede 
Schneewehe fo, die groß if, 

So kam es nun auf, daß Siege den Knecht erfihlagen und gemordet 
hatte und fie nannten ihn Wolf im Weihetum. Da konnte er nicht 
mehr länger daheim bleiben bei feinem Pflegevater. 

MWotan führte Siege deshalb außer Landes, und zwar jo lange Wege, 
daß es ein großes Ende war, und nicht eher ließ er von ihm ab, als big er 
ihm Heerfchiffe verfihafft hatte. Siege begann nun fi auf Heerfahrten 
zu legen mit der Mannfchaft, die ihm fein Pflegenater überlaffen hatte, 
bevor er gefchieden, und war fieghaft auf feinen Zügen. Und fo gedieh 
feine Sache, daß er fich zulebt Land und Herrfchaft einheerte, Hierauf 
nahm er eine wohlgeborene Frau und ward ein großer und mächtiger 
König vor anderen ; er herrfchte über Heunenland und war ein gewal: 
tiger Kriegsmann, 

Er zeugte einen Sohn mit feiner Frau namens Lenz. Der wuchs bei 
ihm auf und wurde bald groß von Geftalt und wohlgebildet. Siege 
wurde nun ein alter Mann an Fahren und hatte fih manchen Mann 
abgünftig gemacht, Jodaß am Ende die gegen ihn ratfühlagten, denen er 
am meiften vertraute, und das waren die Brüder feiner Zrau. Sie 
überfielen ihn, als er fich deifen am wenigften verfah und wenig Mann: 
fihaft um ihn war; fie fihlugen ihn mit Übermacht und in diefem Treffen 
fiel Siege mit allen feinen Leuten. 

Sein Sohn Lenz war nicht mit in diefer Gefahr geweien. Er befam 
ein jo großes Heer von feinen Freunden und den Landeshauptleuten 
geftellt, mit dem er fich der Lande fowohl ais auch des Königtums 
nad) feinem Bater Siege bemächtigen fonnte, Und nun, da er glaubte 
die Füße unter fich befommen zu haben in feinem Reiche, da erinnerte er 
fich der Gefchäfte mit feinen Mutterbrüdern, die feinen Vater erfchlagen 
hatten, verfammelte um ich ein großes Heer und zog nun mit diefem 
Heere feinen Blutsnerwandten entgegen, und ihm däuchte, fie hätten dazu 
Urfache genug gegeben, wenn er nun ihre Berwandtfihaft gering fehäßte. 
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Und fo tat er: er ließ nicht eher von ihnen ab, bis er alle die Mörder 
feines Vaters erfchlagen hatte, fo wenig billig e8 auch in jedem Betrachte 
war. Er eignete fih nun Land, Herrfihaft und Gut zu und ward jo 
noch mächtiger als fein Bater. Auch machte er große Kriegsbeute und 
nahm fich eine Frau, die ihn feiner würdig dünkte, 

Sie lebten fhon lange zufammen, befamen aber weder einen Erben 
noch ein Mädchen. Das behagte ihnen übel und fie baten die Götter mit 
großer Inbrunft, daß fie ihnen ein Kind gäben, E3 heißt nun, daß 
Srida ihre Bitte erhörte und fo au Wotan, um was fie ihn baten. 
Da fehlte 3 Wotan nicht an heilfamen Rat; er rief feine Wunfchmatd 
Stille, die Tochter de3 Riefen Reifner, gab ihr einen Apfel und gebot 
ihr, diefen dem König Lenz zu bringen, Stille nahm den Apfel, verwan: 
delte fich in die Geftalt einer Krähe und flog, big fie dorthin am, wo 
König Lenz auf einem Hügel faß,. Sie ließ den Apfel in feinen Schoß 
fallen. Stille nahm den Apfel und meinte zu willen, was das bedeuten 
Sollte. Er ging nun von dem Hügel heim zu feinen Mannen, juchte 
dann die Königin auf und fie aß etwas von dem Apfel. 

Nun ift zu erzählen, wie die Königin bald empfand, daß fie mit einem 
Kinde ging ; aber das ftand jo lange Zeit an und fie konnte das Kind nicht 
gebären. Da begab es fi, daß Lenz zu einer Heerfahrt ausziehen 
follte, um, wie e8 Gewohnheit der Könige ift, fein Land zu frieden, 
Auf diefer Fahrt aber gefihah es, daß König Lenz in Krankheit fiel 
und bald darauf farb. Er gedachte Wotan heimzufuchen, was Manchem 
erftrebenswert erfihien in jener Zeit. 

Nun ging e3 fo fort mit dem Unvermögen der Königin, daß fie das 
Kind nicht gebären konnte, und es währte jechg Monate, daß fie diefes 
Leiden hatte. Da fand fie, daß fie nicht lange mehr leben würde und 
gebot, man folle ihr das Kind ausfchneiden. Und fo gefhhah e3 wie 
fie gebot. 

Das Kind war ein Knabe und diefer Knabe war, wie zu erwarten fland, 
fehr groß gewachlen al3 er hervorfam, E3 wird gefagt, daß der Knabe 
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feine Mutter füßte, ehe denn fie farb, Der Knabe befam einen Namen 
und ward Wäls oder Wälfe genannt, das heißt der Echte. Der wurde nun 
König über Heunenland nach feinem Bater, Er war frühe groß und ftarf 
und fhneller Entfhloflenheit voll in allem, wo e3 fi um Mannhaftigkeit 
und Kampfbereitfhaft handelte, Er wurde ein gewaltiger Kriegs: 
mann und fieghaft in allen Schlachten, die er auf feinen Heerfahrten 
Klug. | 

Al nun Wäls zum Mannesalter herangewadhfen war, da Tandte 
Reifner feine Tochter Stille, deren zuvor gedaht ift, als fie mit dem 
Apfel zu Lenz, dem Vater MWälfens flog. Er ging ihr entgegen und 
nahm fie zur Frau und fie lebten lange zufammen in guter Eintradt. 
Sie hatten zehn Söhne und eine Tochter, Ihr ältefter Sohn hieß Sieg: 
mund, die Tochter aber Siegne: diefe beiden waren Zwillinge und die vor: 
trefflichften und vielverfprechendften Kinder König MWälfes in jeder Hin: 
jicht, doch flellten auch die anderen alle Gewaltiges vor, wie e3 denn 
lange fund gewefen ift und laut gepriefen wurde, was überaus flreitbare 
und mächtige Männer die Wälfungen waren. Sie übertrafen die meiften 
Männer, derer in alten Sagen gedacht wird, beides an Weisheit und 
Künften und an eifervollem Streben jeder Art. 

E3 wird gefagt, daß König Wäls damals feine berühmte Halle bauen 
ließ und zwar in der Weife, daß eine mächtige Eiche in dem Saale 
ftand, Ihre AÄfte ragten mit frifchem Laub über da3 Dach der Halle 
binaug, der Stamm aber wurzelte im Saale. Dielen Baum nannten 
fie den Kinderflamm, 

Ein König hieß Sieggeier und herrfähte über Gotland; er war mächtig 
und volfreich. Er fuhr zu einer Begegnung mit König Wäls und bat 
ihn um die Hand Siegnes, Der König nahm diefen Antrag wohl auf 
und fo auch feine Söhne. Nur Siegne felbft war wenig dazu geneigt, 
doch hieß fie ihren Vater darüber beflimmen wie über alles, was Jie 
beträfe. Dem König fihien der Rat, fie hinzugeben, ‚gut, und fie ward 
König Sieggeier verlobt, Und wenn diefe Hochzeit und Heirat gehalten 
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und vollzogen würde, follte König Sieggeier den König Wälfe zu einem 
Gaftmahle heimfuchen. 

König Wälfe richtete die Hochzeit nach beftem Können zu, und als alles 
völlig bereitet war, famen die von ihm geladenen Könige und König 
Sieggeier dorthin. Diefer hatte manchen wertgehaltenen Mann bei fi. 
E3 waren da mächtige Feuer angefacht die ganze Halle entlang. Der große 
Baum aber, deilen zuvor fihon gedacht wurde, ftand inmitten der Halle, 
Nun ift zu erzählen, daß, als die Gäfte am Abend bei den Geuern 
faßen, ein Mann in die Halle einging. Diefer Mann war ihnen un: 
befannt von Anfehen und auf folgende Weile bekleidet: er hatte einen 
gefledten Mantel um, ging barfuß und trug an den Beinen zugefnüpfte 
‚Zinnenhojen und einen tieffigenden Hut auf dem Haupte; er war jehr 
hochgewachfen, ältlih und einäugig. Diefer Mann hielt ein Schwert 
in der Hand, trat auf den Kinderflamm zu, fhwang dag Schwert und 
ftieß 3 in den Stamm, fo daß «3 bis in das Heft hineindrang. Allen 
Männern aber entfiel die Stimme vor diefem Manne, 

Da nahm er das Wort und Iprah: Wer diefes Schwert aus dem 
Stamme zieht, der fol e8 von mir als eine Gabe empfangen und er 
wird dann felbft befinden, daß er nie ein beiferes Schwert in Händen 
trug als &iefes hier ift, 

Hamit ging der Alte aus der Halle, und niemand wußte, wer er war, 
noch wohin er ging. 

Sept fprangen die Männer auf und feiner wollte.e3 dem anderen über: 
lafien, das Schwert zu fallen und jeder dünkte fih am beflen daran zu 
fein, der zuerft dazu Fäme, Aber e8 traten erft die vornehmeren Männer 
herzu und danach jeder der anderen. Keiner aber Fam, dem efwas ge 
lungen wäre; denn dag Schwert rührte fich nicht im geringften, als fie 
daran zogen. Zulebt ging Siegmund hinzu, der Sohn des Königs 
Wälfe, faßte das Schwert und 309 83 aus dem Stamme, und e3 war, 
als läge e3 lofe vor ihm da. Diefe Waffe fhien allen fo gut, daß 


niemand meinte, je ein gleich gutes Schwert gefehen zu haben, 
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König Sieggeier bot ihm, das Schwert dreimal mit Gold aufzuwiegen. 
Aber Siegmund antwortete: Du fonnteft dies Schwert ebenfo gut 
nehmen als ich, dort wo es flaf, wenn dir geziemte, e3 zu tragen, nun 
aber befommft du es niemals und wenn du auch alles Gold böteft, 
das du haft, 

Sieggeier ergrimmte über diefe Rede, denn das fihien ihm hochmütig 
geantwortet zu fein. Weil er aber feiner Art nach ein heimtüdifcher 
Menfch war, fo gab er fich fo, ald achte er nicht diefer Rede. Aber an 
diefem felben Abend fann er fihon auf die Dergeltung, zu der er aud) 
Ipäter kam. 

E3 wäre noch zu Tagen, daß Sieggeier diefen Abend mit Siegne zu 
Bette ging. Am nächften Tage war das Weller gut und Sieggeier 
erflärte, er wolle heimfahren und nicht warten, big der Mind wüchle 
oder die See unfahrbar würde, E38 ift nichts davon bekannt, daß König 
Mälfe oder feine Söhne ihn abhielten, zumal da fie fahen, daß er nichts 
anderes wollte, als vom Gaftmahle fort zu fommen, 

Siegne aber fagte zu ihrem Bater: Nicht möchte ich hinwegfahren mit 
Sieggeier und nicht gelingt e3 meinem Herzen, ihm zuzulachen, und 
ich weiß durd; Vorahnung nad) unferer Sippe ererbter Art, daß und 
aus diejer Heirat großes Leid erwägt, wenn diefe DBerbindung nicht 
aleich gebrochen wird, 

Du follft nicht alfo fprechen, Zohter, Tpradh) Siegmund, denn das wäre 
eine große Befhämung für beide Zeile, für Sieggeier und für ung, die 
Verbindung grundlos zu brechen; auch gewinnen wir weder Freund: 
fhaft noch Treue von ihm, wenn wir fo tun, und er würde e3 ung übel 
vergelten, foviel er vermöchte, Uns ziemt e3, dies befonderd von unferer 
Seite zu halten. 

König Sieggeier rüftete zur Heimfahrt. Bevor er aber das Gaftmahl 
verließ, entbot er König MWälfe, feinen Schwiegervater, und deflen Söhne 
zu fi nach Gotland auf dreier Monate langer Zrift und mit allem 
Gefolge, da3 er mit fih führen wolle und feiner Ehre Genüge täte. 
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Damit wolle er nachholen, was er hier an der Hochzeitsfreude fürze, 
da er nicht länger verweilen fönne als eine Nacht, es aber fonft nicht 
Sitte der Leute fei, jo zu verfahren, 

Nun verhieß ihm König Mälfe die Fahrt und am beftimmten Tage zu 
fommen. So fhieden die Schwieger und König Sieggeier fuhr heim mit 
feinem Weibe, 

Meiter ift zu jagen, daß König Wälfe und feine Söhne zur verab: 
redeten Zeit fuhren, zum Gaftgebot ihres Schwagers. Sie fließen mit 
drei wohlausgerüfteten Schiffen von Land und hatten eine jehr günffige 
Überfahrt; fie gelangten mit ihren Schiffen nad Gotland, ala es Khon 
Ipät am Abend war, 

Denjelben Abend Fam noch Siegne zu den Schiffen und verlangte von 
ihrem Dater und ihren Brüdern eine Ausfprache, Sie berichtete von 
ihres Mannes Gefinnung, daß er ein unüberwindliches Heer zufammen: 
gezogen hätte: — und finnt darauf, euch zu verderben. Nun bitte ich 
euch, fuhr fie fort, fahret wieder zurüd in euer Reich und befchafft 
euch foviel ald möglih Bolls, Dann Fehret wieder zurüf und rächt 
euch) dafür. Aber gehet nicht in diefe Gefahr, denn niemals entfommet 
ihr feiner Tüte, wenn ihr nicht zu der Lift greift, die ich euch biete. 

Da antwortete König Wälfe: Alles Bolt wird davon reden, daß ich 
fhon ald Ungeborener jenes Wort Iprah und den Eid Teiftete, ich 
würde niemals fliehen, weder vor Eifen noch vor Feuer aus Gründen 
der Furcht, und fo habe ich bisher getan. Sollte ich es nicht fo halten 
mülfen auch im höheren Alter? Und nie follen Fungfrauen meinen 
Söhnen auch nur im Scherze vorwerfen, daß fie den Tod fürchteten, 
denn einmal muß ein jeder flerben und niemand fann dem entgehen, 
daß er einmal flirbt. Drum ift e8 mein Rat, daß wir feinegwegs fliehen, 
fondern unfere Hände auf dad Furchtlofefte gebrauchen. Ich habe mid) 
hundert Mal gefhlagen, habe bald mehr, bald weniger Bolfes gehabt, 
und habe doch ftet3 den Sieg behalten. Niemals fol das gehört werden, 


daß ich geflohen wäre oder um Frieden bäte, 
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Da weinte Ziegne fehmerzlich und bat, nicht zu König Sieggeier zurüd 
zu müllen. 

König Wälfe aber Iprah: Mahrlich, du folft heimgehen zu deinem 
Manne und bei ihm bleiben, was auch gefchehe! 

Siegne ging heim; fie aber blieben die Nacht auf den Schiffen. | 
‚Aber des anderen Tages morgens frühe gebot König Wälfe feinen 
Mannen fich zu erheben, ging mit ihnen an Land und bereitete fich zur 
Schlacht. Bald flanden fie alle in voller Wappnung auf dem Lande, 
und nit lange hatten fie zu warten, bis König Sieggeier mit feinem 
ganzen Heere fam und er in den härteften Kampf mit ihnen geriet. 
König MWälfe trieb nun feine Leute zu wildeftem Vorgehen an und e8 
beißt, daß er und feine Söhne achtmal des Lages durch die Schlacht: 
reihen des Gegners brachen und zu beiden Handen hieben. Als fie 
aber gedachten, nochmals fo zu verfahren, da fiel König Wälje und 
all fein Volk mit ihm bis auf feine zehn Söhne. Die wurden gefangen, 
in Bande gefhlagen und hinweggeführt. 

Siegne erfuhr, daß ihr Vater gefallen war, ihre Brüder aber gefangen 
genommen und zum Tode beftimmt, Da rief fie nach König Sieggeier 
zu einer Unterredung und Sprach) zu ihm: Darum will ich dich bitten, 
daß du nicht Täffeft meine Brüder fo fhnell töten. Zaffe fie lieber noch 
in den Stod feßen. Nun trifft e8 fo zu wie man fagt: E3 freut fid 
803 Auge fo lange e3 fieht! Um mehr bitte ich nicht für fie, weil ich 
weiß, daß es mir nichts taugen würde. 

Hieggeier antwortete: Irr bift du und ohne Berftand, daß Hu deinen 
Brüdern ein größeres Übel erbitteft ald erfehlagen zu werden, Doc 
fol dir das gewährt fein. Umfo beffer dünft mir, wenn fie fhlimmer 
dulden und längere Qual haben vor dem Tode, 

Er ließ nun gefihehen, wie fie bat. E3 war ein mächtiger Baumftamm 
genommen an einer Stelle im Walde, in der Mitte gefpalten und mit 
Löchern durchbohrt. In diefe Löcher wurden die Füße gelegt und fo die 
zehn Brüder in den fihweren Bloc gefpannt. Da faßen fie nun den 
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ganzen Tag bis in die Nacht. Aber um Mitternacht fam eine alte 
MWölfin aus dem Walde gefchlichen dorthin, wo fie im Stode lagen. 
Sie war groß und häßlih, Ihr erftes war, daß fie einen der Brüder 
zu Tode biß und ihn ganz auffraß. Dann machte fie fich davon. 

Am nächften Morgen fandte Siegne zu ihren Brüdern einen Mann, dem 
fie am meiften vertraute, um zu willen, wie e3 mit ihnen flünde. Der 
fam zurüd und meldete ihr, daß einer von ihnen tot fei. Das dünfte 
ihr unmöglich, daß e3 ihnen allen jo gehen follte, ohne daß fie ihnen 
helfen fönnte: Um es furz zu fagen, neun Nächte naheinander fam nun 
die alte Wölfin um Mitternacht und holte fich einen von den Brüdern, 
bis fie alle tot waren, bis auf einen, der übrig blieb: Siegmund! 

Ehe nun die zehnte Nacht anbrach, Jandte Siegne ihren Bertrauensmann 
zu Siegmund, ihrem Iwillingsbruder, gab ihm Honig mit auf den Weg, 
und fagte, er Tolle den auf Siegmunds Antlit flreihen und ihm au) 
etwas davon in den Mund fteden, Er begab fich zu Siegmund, tat wie 
ihm geboten war und Fehrte zurüd. Die Wölfin Fam in der Nacht nad 
ihrer Gewohnheit und gedachte nun auch Siegmund zu Zoo zu beißen 
wie feine Brüder. Sie befam Witterung von ihın, wo er mit Honia 
beftrihen war, belecte mit ihrer Zunge fein ganzes Gefiht und ftedte 
zuleßt auch ihre Zunge in feinen Mund. Siegmund fieß ih da nicht 
mutlos finden und biß der Wölfin mit aller Macht in die Zunge! Wohl 
zog fie heftig zurück, riß gewaltig an fich und flemmte die Füße derart 
gegen den Stod, daß diejer ganz auseinander Flaffte, er aber hielt fo feft, 
daß die Zunge der Wölfin bei der Wurzel abriß. 

Der Stod war nun geborffen und Siegmund ledig geworden. Siegne 
fihiefte am Morgen nach ihm, um zu erfahren, wie es um ihn ffünde 
und ob er noch lebe. 

Siegmund aber hielt fich in der Nähe im Walde auf und als der Bote 
fam, erzählte er ihm den ganzen Vorgang, wie er fich zwifchen ihm 
und der Wölfin zugetragen hatte. Der Bote Fehrte darauf wieder um 
und berichtete Siegne, wie die Sache fland. 
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Siegne ging nun felbft hinaus, ihren Bruder zu treffen, und fie faßten 
den Befhluß, er Tolle fich tief im Walde eine Erdhütte bauen. So lief 
e3 ich eine lange Weile gut an, daß Siegne ihn dort verbarg und ihm 
alles zuführte, deffen er zu leben bedurfte. König Sieggeier aber glaubte, 
daß alle Wälfungen nun tot wären. 

Sieggeier hatte zwei Söhne mit Siegne, feiner Frau. Bon.dem älteren 
Sohne wird nun gefagt, daß Siegne ihn zu ihrem Bruder Siegmund 
fHidte, ald er zehn Fahre alt war, damit er ihm: Hilfe leiftete, falls 
jener etwa verfuchen wollte, feinen Dater zu rächen. Der Knabe ging 
zu Walde und fam am fpäten Abend zu der Erdhütte, Siegmund 
nahm ihn freundlich auf, wie e8 fich von felbft verftand, und fagte ihm, 
er jolle ihm als erftes einmal das Brot baden; — ich werde inzwifchen 
Seuerholz fuchen — und händigte ihm einen Mehlbeutel ein. Dann 
ging er fort zu Holze. Aber ald er wiederfam, da hatte der Knabe 
noch nichts zum Brotbaden vorbereitet. 

Siegfried fragte, ob das Brot fertig wäre, 

Er antwortete: Ich getraute mir nicht den Mehlfad anzufaffen, denn 
da lag etwas lebendiges im Mehl. 

Da glaubte Siegmund zu willen, daß diefer Knabe nicht fo ssariet 
wäre, um ihn bei fi zu behalten, Und ala bald darauf die Zwillinge 
fh wiederfahen, erflärte Siegmund feiner Schwefter, daß er fih darum 
noch nicht einem Manne näher fühle, wenn auch der Knabe um ihn wäre, 
Siegne antwortete: So nimm ihn und töte ihn; er braucht dann nicht 
länger zu leben! 

Und fo tat denn Siegmund. 

Das Kahr verging und im Winter darauf fandte Siegne ihren zweiten 
Sohn zu Siegmund, aber e8 bedarf da Feiner Verlängerung diefer Ge: 
hichte: es Fam auf das gleiche hinaus; er tötete auch diefen Knaben 
auf den Rat Siegnes. 

ALS Siegne eines Tages in ihrem Frauenhaufe faß, fo wird erzählt, 
Fam eine weiße Srau herein, die überaus geheim: und zauberfundig war, 
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Siegne Sprach zu ihr: Das wollte ich, daß wir die Geftalten taufchten 
Sie antwortete: Du Fannft darüber beftimmen. 

Und mit ihren Künften brachte fie es dahin, daß fie die Geftalten 
tauföhten. 

Die Frau febte fih nun auf Siegnes Geheiß an ihre Stelle und legte 
fi au) am Adend zum Könige ins Bett und er empfand nicht, daß 
nicht Siegne bei ihm war, 

Bon Siegne ift nun zu jagen, daß fie zum Eröhaufe ihres Bruders 
fam und ihn unerkannt bat, ihr Herberge über Nacht zu gewähren: — 
denn ich habe mich hier im Wald verirrt und weiß nicht, wo ich bin, 
Er antwortete, fie Fönne bei ihm bleiben, er wolle ihr als einer einzelnen 
Frau die Herberge nicht abfihlagen, auch meinte er zu willen, daß fie 
ihm die gute Aufnahme nicht jo lohnen würde, daß ie über ihn efwas 
ausfage. Sie blieb zur Herberge bei ihm und Sie feßten fich zum Ellen. 
Er mußte fie oft anbliden, denn fie fhien ihm eine fehöne und anmutige 
Frau, Als fie fi) gefättigt hatten, fprach er zu ihr, er möchte, daß fie 
ein Lager hätten diefe Nacht, Sie fträubte fi nicht dagegen und er 
legte fich drei Nächte nacheinander zu ihr. 

Siegne begab fih danadı) wieder nad Haufe, begegnete der weißen 
Frau und bat fie, die Geftalten wieder zurüdzutaufihen, was jene 
bewirkte. | 

Als die Zeit verftrichen war, gebar Siegne einen Knaben, der Sinn: 
feffel genannt wurde. Er wuchs auf und ward beides, groß und flarf 
und fhön von FAnfehen und geriet ganz nach dem Gefthlechte der 
Wälfungen. Nod war er nicht ganz zehn Winter alt, als ihn Siegne 
zur Erdhütte Siegmund fihicte, Sie hatte ihren Söhnen mit Sieggeier, 
bevor fie zu Siegmund kamen, den Berfucd gemacht, ihnen den Rod 
mit Haut und Zleifh an den Ärmel zu nähen. Die hatten das fchlecht 
ertragen und darob gefhrieen. So tat fie nun auch mit Sinnfeflel, aber 
er rührte fich nicht. Dann zog fie ihm den Rod wieder aus, fo daß die 
Haut dem Ärmel folgte und fagte, er würde woYl dabei Schmerz empfinden. 
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Er erwiderte jedoch: Gering muß fol ein Schmerz einem Wälfungen 
fiheinen. 

Als der Knabe kam, gebot Siegmund auch ihm, das Mehl auszu: 
fneten; er aber wolle für fie Brennholz fuchen. Damit gab er ihm den 
Beutel in die Hand und ging in den Wald. Und als er diesmal wieder: 
fam, da war Sinnfeflel fehon fertig mit baden. 

Siegmund fragte, ob er nicht3 in dem Mehle gefunden habe. 

Mir war fihon fo, antwortete er, ald ob etwas Lebendiges zuerft in 
dem Mehle geweien wäre, als ich zu Fneten begann; jedenfallg habe 
ich das mitgefnetet, wa darin war, 

Da Iprad) Siegmund und lachte dabei: Ich glaube nicht, daß ou heute 
abend von diefem Brote eifen willft, denn du haft eine große Giftnatter 
mit bineingefnetet. 

Siegmund war jo ftark und rein, daß er Gift een konnte, ohne daß 
es ihm fihadete; Sinnfeflel bezwang e3 nur, wenn das Gift von außen 
an ihn Fam, aber er bezwang e3 nicht, war e3 gegeilen oder getrunfen. 
Siegmunden fhien indefien Sinnfeffel noch) zu jung zur Rache mit ihm 
und er wollte ihn erft durch einige fühne Zaten angewöhnen. Sie 
zogen Sommers weit dur die Wälder und erfihlugen Männer der 
Beute halber. Mohl erkannte Siegmund den Sinnfefjel ganz nach dem 
Geihleht der Wälfungen geartet, weil er aber wähnte, er fei ein Sohn 
Sieggeiers, fürchtete er, der Anabe hätte etwas von der Bosheit feingg 
Vaters, aber die Kampfluft der Wälfungen. Doc bemerkte er bald, 
daß Sinnfeflel nicht viel auf feine Batersvermandtfihaft gab, denn oft 
mahnte er Siegmunden an fein Leid und reizte ihn fehr, König Sieg: 
geier zu töten. Als Sinnfeffel erwachfen war, meinte Siegmund, ihn 
genugfam verfucht zu haben, E93 dauerte auch nicht mehr lange, daß 
Siegmund DVaterrahe nehmen wollte. Und fobald es ihm tauglich 
fihien, zogen fie eines Lages aus von der Erdhütte, Sie erreichten Tpät 
abends den Königshof Sieggeiers, fehlichen in den Borraum der Halle 
und verbargen fih dort hinter den Alteieln. Die Königin ahnte, daß 
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fie gefommen waren, fuchte fie, und als fie die beiden fand, befchlofien 
fie, die Baterrache zu verfuchen, fobald es nachtete. 

Siegne und der König hatten noch einen jüngeren Sohn, der Tpielte 
gerade mit Goldringen. Er ließ fie über den Eftrich der Hallen rollen 
und lief ihnen nach. Ein Goldring aber fprang aus der Halle hinaus 
in den Borraum, wo die beiden Rächer Jich verftectten. Als der Knabe 
hinterher lief, feinen Ring zu fuchen, da fah er die beiden Männer, 
groß und grimmig, mit ihren tiefligenden Helmen und den feuchtenden 
Brünnen. Da lief er in die Halle zurüd zu feinem DBater und jagte 
ihm, was er gejehen hätte, Der König argwöhnte fogleich einen Anz 
fhlag gegen fic). 

Siegne hörte, was der Knabe N nahm ihn bei der Hand und führte 
ihn hinaus in den Vorraum zu Siegmund und Sinnfeljel und fagte, fie 
Sollten willen, wer fie verraten hätte: — und ich rate euch, ihn zu töten. 
Siegmund antwortete: Ich will dein Kind nicht töten und wenn 63 
mich auch verraten hätte. 

Aber Sinnfeffel ließ fich nicht fäumig finden! Er fhwang fein Schwert, 
erfhlug den Knaben und warf ihn in die Halle und Sieggeier vor die 
Füße. Der fprang auf und befahl feinen Leuten, die beiden Männer 
zu ergreifen. Sie aber wehrten fich tapfer und mannhaft, und jeder 
meinte e3 fo lange am fihlimmften zu haben, alg er ihnen am nächften 
ftand, Zulebt aber wurden fie von der Übermacht bezwungen, gefangen 
genommen, in Bande gefihlagen und in Zeffeln gelegt. So lagen fie 
da die ganze Nacht. 

Der König überlegte nun bei fid), welches Todes er fie fterben laflen 
follte, der auch der langfamfte wäre. Und ald der Morgen fam, ließ 
der König einen mächtigen Grabhügel aus Steinen und Torfplaggen 
bauen. Dann wurde in der Mitte des Hügels eine lange und breite 
Felsplatte aufgerichtet mit den Kanten nad) oben und unten, groß ger 
nug, daß fie überall an der Hügelderte anftieß und fo den Raum in 
zwei Hälften teilte, zwifchen denen Feine Verbindung war, 
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Nun ließ er Siegmund und: Sinnfeffel ergreifen und in den Hügel 
feßen, auf jede Seite der Felöplatte einen von ihnen, weil er e3 für 
| (hlimmer wähnte, wenn fie nicht beilammen wären und doc) einer den 
anderen hören Fönnte, 
Sie waren fihon dabei, den Hügel mit Rafenftüden zu deden, al3 Sean 
dazu fam; fie trug in ihren Armen ein Bündel Stroh, warf es durch eine 
noch offene Stelle in den Hügel zu Sinnfeflel und bat die Leute, e3 dem 
König zu helen, Die bejahten es und darauf ward der Hügel gefihloflen. 
Die Nacht kam. ! 
Da fagte Sinnfeflel zu Siegmund: Ich glaube nicht, daß «8. und zeitig 
an Nahrung gebriht; Siegne hat ung Sped in den Hügel geworfen, 
eingewidelt in das Stroh. 
Bon neuem befühlte er den Sped und fand, daß das Schwert Sieg: 
munds indie Spedjeite geftoßen war; e3 war wohl finfter in dem Hügel, 
aber er erfannte e8 am Griff und fagte e3 Siegmund, Nun fihob Sinn: 
feflel das Schwert über den oberen Rand der Felöplatte hinweg und 
309 dann feft zurüd. Das Schwert fehnitt in den Stein, Siegmund 
faßte jebt drüben die Schwertipige und nun Jägten beide die Felsplatte 
mitten durch und ließen nicht eher davon, bis fie damit zu Ende waren, 
wie e3 in dem Liede heißt: 

Sie jägten mit Macht: den mächtigen Fels 

Sinnfeffel, Siegmund mit fihneidendem Schwerte! 
Nun waren fie beifammen und [o8, zerfägten weiter Steine und Rafen 
und famen fo aus dem Grabhügel, Sie eilten zur Königshalle. Da 
lag alles im Schlaf. Sie fihleppten nun Holz an die Halle und legten 
Feuer an das Holz. Bald erwachten fie innen von dem Rauch und davon, 
daß die Halle fihon über ihnen brannte. 
Der König fragte, wer den Brand gelegt hätte, 
Da rief Siegmund: Hier find wir, Sinnfelfel, mein Schwefterfohn und 
ih, und wir meinen nun, daß du Tpüren follft, daß wir Mälfungen 
nicht alle tot find? 
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Dann bat er feine Schwefter, heraus zu gehen und zu empfangen alle 
herzliche Ergebenheit und hohe Ehrung ald, Gattenbuße: er wolle ihr 
erjeßen allen Harm. 

Sie aber antwortete: Nun follft du erfahren, wie ih König Sieggeier 
den Mord an den Wälfungen nachgetragen habe: ich ließ feine und 
meine Söhne morden, weil fie mir zu träge fihienen zur Daterradhe, 
und ich war e3, die zu dir in den Wald Fam in einer Wahrfagerin 
Geftalt, und Sinnfeffel ift unfer beider Sohn, Davon hat er fo gewal: 
tigen Kampfmut, weil er beides ift Sohnes:Sohn und Zochter:Sohn 
de3 Königs MWälfe, Ich habe fo mit allen Kräften gerungen, daß Sieg: 
geier den Tod empfangen follte, ich habe fo gewaltig darum gekämpft, 
daß die Rache käme, daß mir auf feine Weile zu leben länger bleibt, 
und nun will ich gerne mit ihm ferben, obwohl ich nur gezwungen ihm 
angehörte, 

Dann füßte fie Siegmund, ihren Bruder, und Sinnfeffel, ihren Sohn, 
wünfhte ihnen alles Gute und ging wieder hinein in das Feuer. So 
fand fie den Tod mit König Sieggeier und feinem ganzen Gefolge. 
Dater und Sohn befhafften fih nun Mannfhaft und Schiffe und 
Siegmund fteuerte auf fein Erbland zu, und vertrieb den König aus dem 
Land, der Jich dort feftgelebt hatte. 

Siegmund wurde ein mächtiger und hochgeehrter König, weile und . 
großmütig. Er nahm eine Frau, die Borghilde hieß, Mit ihr zeugte er 
zwei Söhne, der erfte hieß Helge, der andere Hamund. Als Helge ge: 
boren war, famen Nornen dazu und weisfagten ihm fein Schicfal und 
fagten, er würde aller Könige erlauchtefter werden. Siegmund Fam 
damals aus einer Schlacht zurüd,, ging mit einem Edellauch feinem Sohne 
entgegen, gab ihm den Namen Helge, das heißt der Geheiligte, und zur 
Namensfeftigung die Stätten Ringflatt und Sonnenberg und ein Schwert; 
er wünfchte ihm wohl zu gedeihen und den Wälfungen nachzufchlachten. 
Und Helge wurde auch hochherzig und glüclich mit Freunden und übertraf 
die meiften Männer an jeglichen Können. Er unternahm den erften 
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Heereszug al3 er fünfzehn Fahre alt war und war da König über das 
Heervolf, wie auch Sinnfeffel, und beide führten. 

Auf diefem Zuge, wird berichtet, fließ Helge auf den König, der Hunding 
hieß, ein mächtiger, volfreicher König, der über viele Lande gebot. Er 
lieferte ihm eine Felöfchlacht, in der Helge heftig vorwärts drang. Der 
Kampf endete fo, daß Helge Sieger blieb und der König Hunding mit 
einem großen Zeile feines Heeres fiel. 

Helge dünkte fih um Vieles gewachlen, da er einen fo bedeutenden 
König gefällt hatte. Aber die Söhne Hundingg boten jebt ein Heer 
gegen ihn auf, um ihren Vater zu rächen. E3 fam zu einem harten 
Kampf, aber Helge durdhbrach die Schlachtreihe der Brüder, ftieß big zu 
ihren Feldzeichen vor, fältte die Hundingsföhne Half, Evolf, Herwart 
und Hagbard und errang fo einen vollfommenen Sieg. 

Als Helge aus diefer Schlacht fam, da begegneten ihm vor einem Walde 
eine Schaar Frauen von hoheitsvollem Ausfehen. Sie ritten in reichen 
Gewändern. Doc ragte eine aus allen horvor, die den anderen vorausritt. 
Helge fragte fie nach ihrem Namen, 

Sie nannte fi Siegrun und fagte, daß fie König Hagens Tochter fei. 
Helge fprah: Fahret heim mit ung und feid ung willfommen! 

Die Königstochter antwortetes Andere Dinge ftehen ung bevor, al mit 
dir zu trinken, 

Helge fragte: Und was ift das, Königstochter? 

Sie antwortete: König Hagen, mein DBater, hat mich Hadubrand, dem 
Sohne König Grauroflens verheißen ; ich aber habe gelobt, ihn nicht 
lieber zu haben als eine Krähe. Dennod wird e3 jo fommen, «3 fei 
denn, du wehrteft e3 und zögeft ihm entgegen mit einem Heere und 
nähmeft mich hinweg zu dir, denn mit feinem Könige wollte ich lieber 
unter einem Dache haufen als mit dir! 

Hei getroft, Königstochter, fagte Helge, zuvor wollen wir unfere Kraft 
perjuchen, ehe du Hadubrand gegeben werdeft, und erfahren wollen wir, 
wer von ung beiden obliegt, und daran will ich mein Leben feßen, 
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Alsbald fandte Helge Männer mit Foftbaren Gaben aus, ihm Mann: 
fehaft zu gewinnen und beftellte alles Bolf zu den Notbergen. Dort 
lagerte Helge, bis eine große Heerfihaar aus Hiddenfee zu ihm fließ, E3 
fegelte auch viel Volks herbei vom ©refund mit fhönen und flarken 
Schiffen. König Helge rief den Steuermann feines Schiffes herbei, mit 
Namen Leib, und fragte ihn, ob er fihon das ganze Heervolf gezählt 
habe, 

Der antwortete: Nicht leicht ift 68 zu zählen, Herr! Auf den Schiffen, 
die von Orefund fommen, find wohl zwölftaufend Mann, doch ift das 
Gefhwader von Hiddenfee ein halbes Mal größer. 

Febt befahl König Helge der Flotte, nah Schwerinsbucht zu fleuern, 
und fo gefchah e3. Bald aber erhob fich ein fo heftiger Sturm und jo 
fteil ging die See, daß «3 fi anhörte, wenn die Wellen über Bord 
fhlugen, alg ob Berge übereinander brächen, Helge hieß fie fich nicht 
fürchten und die Segel nicht einziehen, vielmehr fie noch höher jegen als 
zuvor, Da war e3 nahe daran, daß die See über jie hinweg gegangen 
wäre, ehe fie an Sand famen, 

Da Fam au fhon Siegrun, König Hagens Tochter, mit großem Gefolge 
den Schiffen entgegen und wies ihnen den guten Hafen, der da Kummer: 
land heißt. 

Die Einwohner aber hatten die Anfunft der Schiffe eripäaht und Gunt: 
mund, ein Bruder Hadubrandg, der über diefen Gau Schwerinsberg 
gebot, ritt vom Lande herab zur Küfte. Er rief die Schiffe an und fragte, 
wer diejes große Heer anführe. 

Sinnfeffel ftand am Steven, Er hatte den Helm auf dem Haupte, bligend 
wie Glas und eine DBrünne an, weiß wie Schnee, in der Hand den 
Spieß, mit flatterndem Zähnchen und den goldengerandeten Schild vor 
id, 

Er verftand fih wohl darauf, mit Königen zu reden, und hub aljo an: 
Sage das, wenn du die Schweine gefüttert haft und die Hunde und zu 
deinem Meibe Fommft: Wälfungen wären gekommen, und vor feinem 
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Heere wird König Helge zu finden fein, falld Hadubrand ihn fuchen will. 
Und das ift eine Greude, fih mit Ruhm zu fihlagen, indeifen du die 
Mägde am Feuer Fülleft ! 

Huntmund antwortete: Nicht verftehft du auch nur weniges geziemend 
zu reden oder Vorzeittaten zu berichten, da du über Edelgeborene lügft. 
Wahrer ift-das gewiß, daß du draußen im Walde dich mit MWolfsfleifeh 
nährteft und deine Brüder erfchlugeft, und es ift verwunderlich, daß du 
e3 wagft, mit untadeligen Männern zu Felde zu ziehen, der du aus 
manchem Aas fihon Blut gefogen haft! 

Sinnfeffel rief dagegen: Nur ungern wirft du deilen gedenken, wie du 
eine Wahrfagerin warft und nach einem Manne fhrieft, und du mich zu 
diefem Dienfte erforft ; fpäter warft du ein Wunfthmädchen in Asgart, 
und e3 war nahe daran, das fich alle Einheerer gefihlagen hätten deinet: 
wegen, noch mehr: ich machte dir neun junge Wölfe zu Seenafe — 
Bater war ich ihnen allen, 

Guntmund fprad: Vieles Fannft " lügen! Mir aber feheint, du fonn- 
teft niemandes Dater mehr werden, feit du von den Riejentöchtern bei 
Thorstapp entmannt wurdeft. Ein Stieffohn bift du König Sieggeierd 
und fagft draußen im Walde mit den Wölfen, und alles Schändliche 
häufteft du mit einem Male über dich: du erfihluaft deine Brüder und 
machteft dich übel berüchtigt! 

Sinnfeffel entgegnete: Weißt du noch wie du die Stute warft de3 Henaftes 
Graue, und ich dich zuritt bei Brawald? Endlich warft du noch Geißhirt 
beim Riefen Brüller, 

Guntmund aber rief: Lieber will ich die Vögel fättigen heute abend mit 
feiner Leiche als noch länger mit dir ftreiten ! 

Da fagte Könia Helge: Euch wäre e3 befjer und geratener zu fämpfen, 
als folche3 zu reden, das Ichon Befhämung ift zu hören! Und find au, 
nicht Grauroffens Söhne meine Freunde, fo find e3 doch hochgemute 
Männer. 

Guntmund ritt nun hinauf nach Sonnenfeld zu König Hadubrand zurüd., 
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Der ftand dort fihon unter dem Burgtor in der Brünne und hatte den 
Helm auf dem Haupte, Guntmund meldete ihm die Kampfanfage. 
Hadubrand fragte, von wen diefe fäme: — und warum bift du fo 
zornentbrannt ? 

Guntmund antwortete: Die Wälfungen find dort gefömmen und gehen 
mit zwölftaufend Mann an Zand. Sieben Zaufend ftehen nody im Sunde 
draußen. Aber wo e8 heißt „zum Grind“ da ift das meifte Volk, Und 
das glaube ich, daß Helge fih nun fihlagen wil! 

König Hadubrand fprah: Verfünden wir das Aufgebot Sur unfer . 
ganzes Neid und ftellen wir ung ihnen entgegen. Keiner fie daheim, 
der noch fechten fann. Senden wir au Botfhaft an. die Ringföhne 
und an König Hagen, an Half den Alten, fie find alle gar gewaltige 
Kriegsleute, 

Beim Wolfenftein trafen die Heere aufeinander und .e3 erhob fich ein 
harter Kampf, Helge drang den Seinen voraus in die feindlichen Heer: 
fharen und e3 gab da großen Männerfall. Da gewahrte er mit einem 
Male eine Schar Schildjungfrauen, gleich ald ob man in Tlammen 
fähe: Das war Siegrun, die Königstochter. Helge lief nun von neuem 
gegen König Hadubrand an und fällte ihn neben dem Feldzeichen. 

Da rief Siegrun ihm zus Habe Dank für diefe Großtat! Nimm du nun 
das Land und die Herrfihaft! Dies ift mir ein großer Glüdstag! Ruhm 
und Ehre wirft du haben, daß du einen folchen mächtigen König 
fällteft! 

König Helge übernahm nun das Neid) und wohnte da lange. Er machte 
Siegrun zu feiner Jrau und kommt in diejer Gefhichte nicht mehr vor. 
Sinnfeflel 309 nun mit dem Heere heim, begab fi) aber bald wieder 
auf Heerfahrten. Auf einer folchen begegnete er einer Ichönen Frau 
und begehrte jehr, fie zu haben, 

Um diefe Frau aber warb auch ein Bruder Borghildes, feiner Stief- 
mutter, Siegmundg Weib, So entfchieden fie die Sache gewaltfam mit 
Kampf, und Sinnfeflel tötete den Bruder Borghildens. Sinnfeffel heerte 
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darauf weiter und beftand noch manche Gefahr, hatte aber überall den 
Sieg. Er wurde befannt und gefürchtet und Fehrte im Herbfte mit 
vielen Schiffen und großem Gute heim, Er fprac zu feinem Bater 
von der Begebenheit mit Borghildens Bruder und Siegmund fagte 8 
der Königin, | 

Borahild verlangte, daß Sinnfeflel fih davon mache aus dem Reiche 
und ließ fich vernehmen, daß fie ihn nicht mehr vor Augen jehen wollte, 
Siegmund aber entgegnete, daß er ihm nicht ziehen lalfen wollte und 
erbot fich ihr zu büßen mit Golde und großem Gute, obfihon er für 
niemanden zuvor je gebüßt hätte, aber es fromme nicht mit Weibern 
zu rechten. 

Für diesmal Fam fie mit ihrer Abficht nicht zu Wege und fprad: Ihr 
habt darüber zu entfiheiden, Herr, und Jo geziemt es ich. 

Sie bereitete nun die Totenfeier ihres Bruders vor mit der Zufage des 
Königs, rüftete ein Gaftmahl zu mit dem beften an Koft und lud dazu 
viele edle Männer, Borghild reichte den Männern felber den Zrunf, 
So Fam fie auch vor Sinnfelfel zu treten mil einem großen Horn und 
prach: Zrinfe auch du, Stieffohn! 

Er nahm das Horn, blickte hinein und fprah; ZTrübe ift der Tranf! 
Siegmund fprah: Gib ihn mir! und tranf das Horn aus, 

Die Königin aber fagte; Warum follen andere für dih AL trinken? 
Etwas fpäter kam fie abermals mit dem Horn: Zrinfe nun] Und fie 
(dmälte ihn mit manchen Worten. | 

Er nahm das Horn und fprah: Verfälfcht ift der Trank! 

Wieder fagte Siegmund: Gib ihn mir! 

Zum dritten Mal Fam fie und bot ihm zu trinfen, wenn anders er den 
MWälfungenmut hätte. Sinnfeflel nahm das Horn und prah: Gift ifl 
im Iran! 

Da riet ihm Siegmund; laß eg durch den Bart feien, Sohn! Doc) der 
König war fhon fehr betrunken, als er alfo fprac. 

Sinnfeffel trank und fiel tot nieder. 
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Da ri e8 Siegmund auf und fein Schmerz ging ihm nahe ans Leben. 
Er nahm die Leiche auf feine Arme, ging in den Wald und fam zu 
einem Sunde, Da fah er einen Mann in einem Meinen Boote. Diefer 
Mann fragte, ob er über den Sund gefahren werden wollte. Siegmund 
bejahte e8, Das Schiff war aber fo Flein, daß es die drei nicht zufammen 
trug und der Tote wurde zuerft hinübergefahren. Siegmund ging nun 
am Strande hin, aber alsbald entfhwand vor ihm das Schiff mit dem 
Manne. | 
Da wandte fih Siegmund heimwärts, Er verfließ nun die Königin 
und fie flarb bald darauf. König Siegmund woaltete fürder feines 
Reiches und galt als der größte Held und König in der alten Zeit. 
Eigel hieß ein König; er war reich und angefehen. Seine Tochter hieß 
Gerda und war aller Frauen fhönfte und weifefle. König Siegmumd 
vernahm, daß fie nad) feinem Sinne wäre wie feine andere und er fuchte 
König Eigel heim. Der richtete für ihn ein großes Gaftmahl zu: falls 
Siegmund nicht etwa einen Heereszug gegen ihn vorhätte, Die Boten 
fuhren nun zwifchen ihnen hin und her, daß mit Freundfchaft verfahren 
würde und nicht mit Heeresmadht. 
König Siegmund war überall auf dem Wege Kaufgelegenheit für den 
Reifebedarf gegeben und andere Reifeerleichterungen geboten, Er fam 
und die Könige Tpeiften zufammen in einer Halle und dieles Gelage 
war mit dem beften Vermögen zugerüftet und mit großem Gefolge 
gehalten. 
Da war auch gelommen König Heider, einer der noch lebenden Söhne 
König Hundings, und wollte fich mit König Eigel verfhwägern, Der 
fah wohl ein, daß nicht beide, Siegmund und Heider, eine und diefelbe 
Zufage haben fonnten, und meinte im voraus zu willen, daß AUnfrieden 
von dem zu erwarten flände, der Gerda nicht erhielte. 
Alfo fprach er mit feiner Tochter: Du bift eine Fluge Frau, und ich 
babe immer gefagt, daß du deinen Mann dir Selber Fiefen follft: Fiefenun 
zwifchen den beiden Königen, und mein Wille fol hierin fein wie der deine. 
11 
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Sie antwortete: Schwer dünft mich diefe Wahl, und doch Piefe ich den 
König, der der edelfte ift, das aber ift König Siegmund, obfihon ihn 
das Alter fhon berührte. 

Da fuhr König Heider hinweg und fie ward König Siegmund gegeben. 
Der vermählte fich ihr und befchlief fie, Da ward ein Tag beiler ala 
den anderen gehochzeitet und mit größerem Eifer. 

Danah fuhren fie heim nad) Heunenland und König Eigel, fein 
Schwäher, mit ihnen, 

König Heider aber und feine Brüder fammelten nun ein Heer und zogen 
gegen König Siegmund aus. Denn wiewohl die Hundingsjöhne allemal 
das mindere Lo3 gezogen hatten bei ihren Streitiahen mit den Wäl: 
fungen, fo biß fie doch gerade diefer Anlaß vorwärts. Diesmal wollten 
fie dem Kampfmut der Wälfungen überfommen und fielen in Heunen: 
Land ein, Sie fandten jedoch König Siegmund zuvor Botfchaft, denn 
fie wollten Tich nicht an ihn heranftehlen und wußten wohl, daß er 
nicht fliehen würde. 

König Siegmund antwortete, daß er zu dem Treffen fäme. Er zog nun 
ein Heer zufammen. Gerda aber flüchtete mit einer Magd in den 
Wald. Sie führten viel foftbare3 Gut mit und blieben dort, während 
die Heere fich fihlugen. 

Die Hundinge fprangen aus ihren Schiffen, ein unüberwindliches 
Heer. | 

König Siegmund und Eigel erhuben jet ihre Feldzeichen und die Zuren 
wurden geblafen! Siegmund ließ auch jenes Horn blafen, das fihon 
fein Bater befeflen hatte, und feuerte feine Mannen an, Er hatte aber 
viel weniger Mannfchaft als jene. E3 Fam zu einem erbitterten Kampf 
und obwohl Siegmund fchon betagt war, fo trug er fich überaus tapfer 
und war allerwege der vorderfte. Weder Schild noch Brünne hielt 
gegen ihn Stand. Er drang an diefem Lage immer wieder durch die 
Reihen der Feinde und niemand fonnte abjehen, wie e3 zwifchen ihnen 
enden würde. Speere und Pfeile, viele, flogen durch die Luft, aber fo 
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behüteten ihn feine Schußgeifter, daß er nicht verfehrt wurde. Niemand 
fannte die Zahl der manchen Männer, die vor ihm fielen. 
Als der Kampf fhon eine Weile hin und her wogte, trat mit einem 
Male ein Mann in die Schlacht mit tiefem Hut und blauem Mantel; 
er hatte nur ein Auge und trug einen Geer in der Hand, Diefer Mann 
trat König Siegmund entgegen und fihwang über ihn feinen Heer, und 
al3 König Siegmund fräftig zubieb, traf fein Schwert auf den Heer 
und barft in zwei Stüde. Seitdem mehrte fich der Männerfall; das 
Glüd war von König Siegmund gewichen und e3 fielen viele von feinem 
Bolt, Er aber fhonte fich nicht und fpornte feine Leute unabläflig an. 
Doc; wie man eben jagt: Nichts vermag Einer gegen viele! In diefer 
Schlacht fielen König Siegmund und König Eigel an der Spike ihrer 
Scharen und der größte Zeil ihres Heeres. 
König Heider fuchte danach den Königshof auf und gedachte dort Gerda 
zu fangen, aber das fhlug ihm fehl: er fing da weder Frau noch Gut. 
Er durdhzog nun das Land und teilte e8 unter feinem Gefolge auf, 
glaubte auch das ganze Gefihlecht der Wälfungen vertilgt zu haben 
und wähnte, fortan nicht3 mehr befürchten zu müflen. 
Gerda eilte in der Naht nach der Schlacht auf die MWahlftatt und ge: 
langte dorthin, wo König Siegmund verwundet lag und fragte ihn, ob 
er noch zu heilen wäre, 
Er aber ftabte diefe Worte: 
Mancher lebt wohl noch von fhwächerer Hoffnung, 
Gewichen ift aber mein Glüd) 
Sch will mich nicht heilen laffen. Wotan will nicht, daß ich fürder das 
Schwert ziehe, feit er diefes hier zerbrah: Ich habe den Kampf ge: 
führf, fo Tange es ihm gefiel! 
Gerda Iprah: Nichts meinte ich zu willen, wäreft du nur geheilt und 
rächteft meinen Bater. 
Der König antwortete: Einem anderen ift das zugedacht: du gehft mit 


einem Knaben; erziehe ihn wohl und forglic, denn diefer Knabe wird 
11* 


164 
EEE 


der berühmtefte und edelfte aug unferem Gefihlechte. DBerwahre aud) 
wohl diefe Schwertftüde, Aus ihnen wird einft ein gutes Schwert ge 
fhmiedet werden, das Gram heißt. Unser Sohn wird e3 tragen und 
viele Großtaten damit vollbringen, die niemals veralten und fein Name 
wird leben, folange die Menfchenwelt ftehet, Sei des getroft! Mich 
aber ermatten die Wunden und ich will nun heimfuchen unfere Blut: 
verwandten, die fehon voraus gegangen find. 

Gerda faß da über ihm, bis er ftarb; da leuchtete der Tag auf. 

Mit einem Male fah fie, wie viele Schiffe an Land fließen und fprac) 
zu ihrer Magd: Wir wollen fihnell unfere Kleider taufhen und du 
Sollft dich mit meinem Namen nennen und dich für die Königstochter 
ausgeben. Und fo taten Sie. 

Die Seefahrer hatten die Menge der Gefallenen erblictt und auch, wie 
jet die Frauen zum Walde flohen. Sie begriffen alsbald, daß da ber 
deutende Dinge vor fich gingen und fprangen von den Schiffen. Diele 
Schiffe führte Half, der Sohn des Königs Helferih von Dänemarf, 
der mit feiner Flotte gerade an der Küfte entlang fegelte, Der König 
gebot den Frauen nachzufeben und man brachte fie vor ihn. Er fragte 
die Grauen, wer fie wären, aber der äußere Anfchein behielt dies: 
mal nicht recht, denn jet begann die Dienfimagd für die Herrin zu 
Sprechen und berichtete den Fall König Siegmunds und König Eigels 
und manchen anderen tapferen Mann und auch, wer das verfihuldet 
hätte, 

König Half fragte weiter, ob fie wüßten, wo der Schab de3 Königs 
verborgen läge. 

Die Magd erwidertes Leicht zu erraten ift, daß wir es willen — und 
wies fie zu dem Schabe. 

Da fanden fie nun großen Reichtum und feinem der Männer dünfte, 
jemals gleichviel oder gar mehr an Koftbarkeiten gefehen zu haben an 
einer Statt und trugen alles zu den Schiffen. Gerda aber und die 
Magd mußten ihm folgen. 
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Der König febte fih ans Steuer, während die Frauen im Hauptraum 
des Schiffes faßen. Er begann ein Gefprädh mit ihnen und legte fein 
Augenmerk auf die Art ihrer Rede. König Half Fam nun heim in fein 
Reich mit großer Beute und erzählte, daß dort die Könige gefallen 
feien, die die berühmteften ihrer Zeit waren. 
Als Half kurze Zeit daheim war, fragte feine Mutter, die Königin, den 
Sohn: Warum trägt die fhönere Frau weniger Ringe und minderes 
Gewand? Auch fhäbe ich, daß fie die edlere ift, die ihr geringer an: 
gelaflen habt. 
Er antwortete: Es hat auch mir immer geahnt, daß in ihr Fein Mägde: 
finn wohnt, denn al3 wir ung trafen, da erfaßte fie e8 wohl, edelbürs 
tige Männer zu empfangen; wir wollen jebt einen DBerfuch machen, 
Bei einem Gelage fügte es fih, daß König Half fi mit den Frauen 
zu einem Gefpräch feßte und fragte: Was habt ihr Frauen zum Zeichen 
für die Stundenzeit, wenn e3 nach der Nacht zu dämmern beginnt, ihr 
aber feine Himmelsgeftirne mehr feht? 
Die wirflihe Magd antwortete: Das Merkmal habe ich dafür; ich war 
in meiner Jugend gewohnt, in der Frühe Met zu trinfen. Und feit ich 
davon laflen mußte, wachte ich immer zu diefer Zeit, Das tft mein 
Merkmal! 
König Half lächelte und meinte; Üble Gewohnheit für eine Königstöchter ! 
Dann wandte er fih zu Gerda und ftellte die gleiche Frage. 
Sie antwortete ihm: Mein Dater gab mir ein Goldringelein mit der 
Eigenfchaft, daß e8 mir in der Frühe am Finger erfaltete, und das ift 
mein Merkmal dafür, 
Da fagte der König: Genug war da des Goldes, wo Mägde e3 trugen! 
Shr habt euch lange vor mir verborgen und doch würde ich dich fo 
behandelt haben, ald wenn wir beide eines Königs Kinder wären, au) 
wenn du’3 mir gleich gefagt hätteft. Und es foll dir beifer und nad) 
Mürdigfeit gefihehen, denn du folft meine Frau werden, und ich will 
dir Morgengabe geben, jobald du dein Kind geboren haft, 
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Sie antwortete und fagte ihm die ganze Wahrheit um ihr Schielfal und 
blieb nun bei ihm in hohen Ehren und erfihien als die würdigfte Frau. 
E83 ift nun zu fagen, daß Gerda einen Knaben gebar, und der Knabe 
wurde zu König Helferich, dem Vater König Halfs, gebracht. Der freute 
Jich fehr als er die fcharfen Augen fah, die der Knabe im Kopfe trug, 
und fagte, Feiner würde ihm gleich oder ähnlich werden. Er wurde mit 
Waller benegt und Siegfried genannt. Siegfried wuch3 nun bei Helferich 
heran und wurde mit großer Liebe erzogen und jedes Kind hatte ihn lieb. 
Alle jagen von ihm überein, daß ihm niemand ebenbürfig war an 
Lebensart und Wuchs, 

Menn die größten Männer und Könige der alten Zeit genannt werden, 
da geht Siegfried allen anderen voran, in der Nordhälfte diefer Welt, 
was Kraft und Kühnkeit, Zatluft und Gewandtheit anbelangt. 

Nun vermählte Helferich feinen Sohn Half mit Gerda und beftimmte 
aud) die Morgengabe, 

Der Lehrer Siegfrieds hieß Reigen und war der Sohn Neidmers. Er 
lehrte ihn Künfte, Brettipiel, die Runen und in vielen Zungen zu 
reden und mancherlei andere Dinge, wie ji das für Königsföhne 
geziemt, 

Reigen fragte eines Tages Siegfried, als fie beide allein waren, ob er 
wille, wie großen Hort fein DBater Siegmund gehabt hätte und wer 
deflen nun fhalte und walte? 

Siegfried antwortete und fprah, daß die Könige Half und Helferich 
ihn verwahrten. 

Reigen fragte: Traueft du ihnen auch gänzlich? 

Siegfried antwortete: Es gebührt fih wohl, daß fie ihn verwahren, 
bi er mir zum Nußen gereicht, denn fie verftehen fein beifer zu hüten 
denn ich. 

Ein anderes Mal fam Reigen mit Siegfried ind Gefpräche und fagte: 
Wunderlich ift e3, daß du der Könige Roßfnecht werden willft und 
wie ein Zandfahrer einhergehft! 
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Siegfried antwortete: Nicht ift e3 aljo, denn wir beflimmen alles ge: 
meinfam, und es fleht in meiner Hand, was ich haben will. 

Reigen Iprad: So bitte fie, dir ein Roß zu geben. 

Siegfried antwortete: Das gefhieht, Tobald ih will, 

Bald darauf trafen die Könige mit Siegfried zufammen und fie fragten 
ihns Was willft du von ung haben? 

Siegfried antwortete: Ein Roß möchte ich haben zu meiner Kurzmweil. 
Helferich fagte: Wähle dir felber ein Roß und anderes, was du aus 
unjerem Eigen haben willft, 

Anderen Tags fuhr Siegfried zu Walde, Dort begegnete er einem alten 
Mann mit langem arte, der ihm unbekannt war. 

Der Alte fragte, wohin Siegfried ginge. 

Er antwortete: Ein Roß will ich mir kiefen. Rate mir dazu: 

Der fagte: Gehen wir und treiben die Roffe in den Fluß. 

Sie trieben die Roffe in den tiefen Fluß, aber fie hwammen alle wieder 
an Zand bis auf einen Hengft, und den nahm Siegfried dann. Er war 
grau von Farbe, jung von Fahren, groß von Wuhs und viel ver: 
fprechend. Niemand war bisher auf feinen Rüden gefommen. 

Der Mann mit dem Barte fagte: Diefer Hengft ffammt ab von Saufe: 
wind und du mußt ihn jorglich erziehen, denn er wird aller Henafte 
befter werden. 

Damit verfihwand der Mann! Siegfried nannte den Hengft Graue und 
er ift auch der befte Hengft geworden. 

Abermals Sprach Reigen zu Siegfried: Biel zu wenig Eigen haft du, 
und da3 härmt mich, daß du umher läufft wie ein Dorfiunge. Ich wüßte 
dir einen großen Hort nacdhzuweifen, und das ift wahrfheinlich, daß «3 
dir Ehre einbrächte, ihn zu Suchen und Gewicht, wenn du ihn erlangteft. 
Siegfried fragte, wo das wäre und wer feiner hütete. 

Reigen antwortete: Er heißt Fafner und liegt nahe hier, wo es heißt, 
Zur Niederheide. Kommft du dazu, fo wirft du fagen müflen: Niemals 
jaheft du größeres Gut und Gold an einer Statt, und nicht bedarfft 
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ou jemals mehr, und würdeft du der ältefte aller Könige und berühmtefte. 
Siegfried antwortete: Wohl Fenne ich die Art diefes MWurmes, und 
bin ich auch noch jung, fo habe ich doch erfahren, daß niemand ihm 
entgegen zu treten wagt aus Urfache feiner Größe und Furchtbarkeit. 
Reigen fprach: das macht nichts! Wohl ift fein Wuchs nah. Art der 
Zindwürme, aber e8 wird mehr daraus gemacht al3 daran ift. So 
würden e3 auch deine Vorväter beurteilt haben; aber obfihon du von 
dem Gefihlechte der Wälfungen bift, fo fheinft du doch nicht ihres 
Meiens zu fein, die als erftfe genannt werden in Sachen des Ruhms, 
Mag fein, erwiderte Siegfried, daß wir nicht viel von ihrer Tatenluft 
und Entfchloffenheit haben, doch ift es nicht nötig, died mir vorzuwerfen, 
denn ich bin noch wenig über das Kindesalter hinaus. Warum aber 
reizeft du mich denn jo fehr? 

Reigen antwortete: Hiervon geht eine Sage, und die will ich dir erzählen. 
Siegfried fagte: Laß mich hören! 

Reigen begann: Das ift der Anfang diefer Gefchichte, daß mein Dater 
Reidmar hieß, ein mächtiger und reicher Mann. Sein erfter Sohn hieß 
Safner, ein anderer Otter und ich war der dritte und der mindefte 
unter ihnen an Tüchtigkeit und Ausfehen. Doch fonnte ich Eifen, auch 
Silber und Gold bearbeiten und machte aus allen Dingen irgend etwas 
Brauhbares, Mein Bruder Otter hatte andere Neigung und Natur: 
er war ein gewaltiger Weidmann vor allen anderen Männern. Zags 
über fehloff er in eines Otters Geftalt in einen MWafferfal und holte 
im Munde fi Zifehe herauf und warf fie an Land, Den Weidfang 
brachte er feinem DBater und dem war das eine große AUnterftüßung, 
Häufig hatte er da noch Dttergeftalt, wenn er Spät heimlam und allein 
und blinzelnd aß, weil er es nicht mit anfehen fonnte, wie der Fraf 
weniger wurde, In diefem Maiferfall wohnte auch noch ein Zwerg in 
Geftalt eines Hechtes mit Namen Antwort oder Notwehr und fing fi 
da Speife, denn e3 gab viel Zifihe in diefem Zall, der nad) ihm auch) 
der Antwortfall heißt. 
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Safner war bei weitem der größte und grimmigfte von uns und wollte 
allein alles fein nennen laffen, was da war, 
Einft fuhren Wotan, Luge und Hennar diefes Weges und Famen zum 
Antwortfall gerade al Otter wieder einen Lachs gefangen hatte und 
ihn blinzelnd am Ufer verzehrte, Zuge nahm einen Stein und warf 
damit Otter zu Tode, 
Den Afen däuchte e3 ein großes Glüd mit ihrer Beute und fie zogen 
dem Otter den Balg ab. An diefem Abend gelangten fie auch zu Reid: 
mar, baten um Herberge und zeigten ihm den Fang. Da nahmen wir 
fie gefangen und legten ihnen zur Buße und Lebenslöfung auf, den 
Balg Otter mit Gold zu füllen und außen mit rotem Golde zu ver 
hüllen. 
Da fandten die Afen Zuge aus, da3 Gold zu befihaffen. Der ging zuerft 
zur Meeresriefin Ran .und lieh fih ihr Neb aus; damit fuhr er zu 
Antworts oder Notwehrs Fal und warf das Neb vor den Hecht hin 
und der fhwamm hinein. Da rief Luge: 


Mer ift diefer Fifh, der die Fluten durchfährt 

. und weiß fich vor'm Fang nicht zu wahren? 
Nun löfe dein Haupt aus dem Rachen der Hel 
und finde mir Gold aus den Fluten! 


Notwehr ich heiße, Schrecden mein Ahn, 
Sch fuhr fihon durch vieles Gefälle, 

In Urzeiten fhufg mir die elende Norn 
für immer im Waffer zu waten! 


Luge fah nun all das Gold, dag Antwort befaß. Als das Gold ab: 
gewogen war, wollte der Zwerg einen Ring zurüd behalten, aber 
Luge nahm auch diejen fort. 

Der Zwerg bat, ihm diefen Ring nicht abzunehmen, weil er damit, 
wenn er ihn bebielte, fein Gold wieder vermehren könnte, denn diefer 
Ring fei ein Nothelfer, fei ihm, Antwort, not! 
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Zuge aber entfähied, er folle nicht einen Pfennig übrig behalten, nahm 
ihm auch den Ring Nothelfer fort und wandte fich hinaus, 
Da rief Antwort ihm nach, daß der Ring der Tod werden folle von 
jedermann, der ihn befäße, 
Zuge erwiderte, das Fame ihm gerade recht: und, feßte er hinzu, 63 folle 
fo gehalten werden nach feiner Vorausfage; er wolle e3 dem fihon in 
die Ohren flöten, der den Ring befäme. 
Damit fuhr er feines Meges und Fam nach Reidmars Hof, wo er 
Wotan das Gold wies, und ihm aud den Ring Not:Antwort oder 
Nothelfer zeigte. Der dünfte Wotan fo überaus fhön, daß er ibn von 
dem Haufen fortnahm, bevor er das Gold Reidmar übergab, 
Die Afen überreihten nun Reidmar den Schab, traten den ©tterbalg 
mit Gold voll und ftellten ihn auf die Füße, Zebt mußten fie Gold 
über ihn häufen und ihn ganz damit außen umhüllen. Als das getan 
war, trat Reidmar hinzu; er fonnte aber noch ein Barthaar fehen und 
gebot, auch) das zu verhüllen, oder ihr Vergleich würde fonft hinfällig. 
So mußte Wotan von feiner Hand den Ring Nothelfer ziehen und ver: 
hüllte damit das Haar: 
Da Iprah Luge zu-Reidmar und gab den Flud; weiter: 

Das Gold ift bezahlt, und Buße gar groß 

haft für unfer Haupt du erhalten, 

Doch Segen nicht bring’ es den Söhnen und dir, 

den Tod Toll e3 bringen euch allen! 
Weil Reidmar diefesg Gold zur Sohnesbuße erhalten hatte, verlangten 
jest Zafner und ich unferen Anteil ald Bruderbuße, Reidmar aber 
gönnte ung nicht einen Pfennig von dem Golde und das wurde zu einem 
Unrat dem Fafner, denn er erfihlug unferen Qater und mordete ihn, 
aber ich erhielt niht3 von dem Erbe. Er antwortete, e3 beflünde wenig 
Ausfiht, daß er das Gold mit mir teilte, nachdem er den Vater darum 
getötet hätte, und empfahl mir mid) davon zu machen, fonft möchte 
e3 mir gehen wie Reidmar, 
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Safner hatte das Schwert Raufhing an fih genommen und den 
Schredenshelm. Diefen Helm fehte er fih auf das Haupt, Er war aber 
Schredenshelm oder Wucheshelm genannt, weil alles Lebendige, das 
ihn fah, fich vor ihm entjeßte. Da floh ich hinweg und nahm das Schwert 
Schwirr aus Reidmars Erbe mit. Fafner aber wurde jo bösartig, daß 
er fi hinauslegte auf die Niederheide und niemand des Hortes zu ge: 
nießen gönnte. Er richtete Jich dort ein Lager her und ward allmählich 
zu jenem fhlimmen Wurme in der Geftalt eines Dradheng und legte 
fich über das Gold. Später fam ich zu König Helferich und wurde fein 
Schmied. Und das ift dag Ergebnis diefer Gefchichte, daß ich mein 
Batererbe und die Bruderbuße milfe. 

Siegfried fprah: Biel haft du verloren und fehr übel haben deine 
Blutsverwandten fich betragen. — Schmiede mir nun ein Schwert mit 
deiner Kunft, wie e8 Fein gleich gutes gibt, und ich will diefe Tat voll: 
bringen, wenn der Sinn mir taugt, und du wünfcheft, daß ich diefen 
furhtbaren Drachen töte! 

Reigen antwortete: Das fehmiede ich dir mit Zuverfiht und du wirft 
mit dem Schwerte Fafner erfihlagen fönnen. 

Reigen fhmiedete nun ein Schwert und gab e3 Siegfried in die Hand. 
Der nahm dag Schwert, wog 8 in der Hand und Tpradh : Sol das dein 
Gefhmiede jein? — Er hieb das Schwert in den Ambos, fo daß es 
zerbrach und warf die Klinge fort, Dann hieß er ihn ein befferes fehmie: 
den. 

Reigen verfuchte ein anderes Schwert und reichte e3 Siegfried. Der 
jah 3 fi) an. Das wird dir gewiß gefallen ; aber heifel ift es für dich 
zu fihmieden ! 

Siegfried verfuchte auch diejes Schwert, aber e3 zerbrach wie das erfte, 
Da fagte Siegfried zu Reigen: Du wirft deinen Verwandten gleichen 
und ebenfo treulog fein. — 

Damit ging er zu feiner Mutter Gerda und Sie ern ihn mit Freuden, 

Sie redeten miteinander und tranfen dazu. Siegfried fragte: Habe ich 


das recht vernommen, daß König Siegmund, mein DBater, euch das 
Schwert Sram in zwei Stüden übergab? 

Sie antwortete: Das ift wahr, 

Siegfried bat: Gebt e3 mir zu Handen; ich möchte e8 haben. 

Sie meinte, er fei zum Höchften berufen, und gab ihm das Schwert. 
Damit ging er wieder zu Reigen und forderte ihn auf, ein Schwert 
daraus zu machen nach beftem DBermögen. 

Darüber erzürnte Reigen fehr, nahm aber die Schwerttrümmer mit zur 
Schmiede. Ihm däuchte Siegfried übermäßig anfpruchsvoll in Hinficht 
auf das Schmieden zu fein. Aber er fehmiedete nun ein Schwert daraus 
und als er e3 aus der Efie zog, erfhien es den Schmiedegefellen, als 
wenn Slammen aus feinen Schneiden brannten. Er hieß Siegfried das 
Schwert hinnehmen und fagte, er verftünde nichts vom BEIRENENN, 
wenn diefes auch) verfagte. 

Siegfried hieb mit dem Schwerte in den Ambos, aber e3 zerfliebte Ihn 
bis hinunter zum Fuße und brad nicht, noch fprang e3 entzwei, Da 
lobte er das Schwert fehr, eilte hinunter zum Fluß mit einer Wollflode 
und warf dieje gegen die Strömung und das Schwert, das er dagegen 
hielt, zerfihnitt die Mollflode. Greudig ging nun Siegfried nad 
Haufe, 

Reigen aber fprach: Einlöfen mußt du nun dein Verfprechen und Fafner 
aufjuchen, nun ich dir das Schwert dazu geffhaffen habe, 

Siegfried antwortete: Das wird erfüllt, doch zuvor noch ein anderes, 
nämlich meinen Vater rächen. 

Siegfried wurde umfo liebebeglüdter bei allem Bolf, je älter er wurde 
und ein jegliches Kind liebte ihn zum herzlichften. 

Greif hieß ein Mann, der war Siegfrieds Mutterbruder ; er war ein 
Seher und wußte der Menfchen Schiefal voraus, Bald nachdem das 
Schwert Gram gefihmiedet war, fuhr Siegfried zu einer Begegnung mit 
hm und fuchte bei ihm zu erfahren, wie e3 wohl mit feinem Leben er: 
gehen würde. Greif war lange dagegen, zulebt aber fagte er Siegfried 
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doch auf fein inftändiges Bitten all fein Schifal voraus; ganz fo wie 
es ihm auch fpäter erging. Als Greif ihm alle Dinge geweisfagt hatte, 
um die er gebeten, ritt Siegfried wieder heim, 
Nun trat Siegfried vor die Könige Helferih und Half und fprad zu 
ihnen; Wir find lange Zeit hier gewejen und haben euch reiche Liebe 
und große Wertfhäbung zu lohnen: aber nun will ich außer Landes 
ziehen und Hundings Söhne auffuchen, denn ich will, daß fie erfahren, 
daß nicht alle Wälfungen tot find. Und dazu wollen wir eure Unter: 
ftügung haben. 
Die Könige erklärten, alles fhaffen zu wollen, was er begehrte, 
E3 ward nun ein großes Heer ausgerüftet und alles auf das befte und 
Funftvollfte hergerichtet, Schiffe und alles Heergerät, fodaß feine Fahrt 
ehrenvoller wurde als irgend eine zuvor. Siegfried führte den Drachen, 
der das größte und vollendetfte Schiff war ; die Segel waren reich ver: 
ziert und herrlich anzufehauen. 
Sie jegelten einige Tage mit gutem Fahrwind, bis mit einem Male ein 
gewaltiges Wetter mit Sturm ausbrach und die See fo fihäumte, ala ob 
man in Oferblut fähe, Siegfried aber geftatte nicht die Segel zu reffen, 
felbft wenn fie zeriffen, fondern er gebot fie noch höher zu feben als 
zuvor, 
Als fie nun an einer Vergnafe vorüberfegelten, rief ein Mann zum 
Schiffe hinunter und fragte, wer über Schiff und Volk zu gebieten 
hätte, 
Shm ward geantwortet, daß Siegfried Siegmundfohn der Edling wäre : 
Der nun der berühmtefte aller jungen Männer ift! 
Der Mann beftätigte: 3a, ale jagen das gleiche vom ihm, daß 
kein anderer Königsfohn fich mit ihm vergleichen fönne, Ich wollte 
nun, ihr Fießet die Segel auf einem eurer Schiffe fallen und nähmet 
mich auf. 
Sie fragten nach feinem Namen, 
Er aber antwortete in Stäben : 
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Sie rufen mich Meder; ich nähre die Raben 

Auf jeglicher Malftatt, du junger Wälfung, 

Auc magft du mich nennen den Alten vom Berge, 

Erfüller und Vielgeftalt — nehmt mich auf Fahrt! 
Sie fteuerten an Land und nahmen den Alten an Bord. Da legte fi 
das Wetter und fie fuhren, big fie zum Reiche der Hundingsjöhne famen. 
Da verfihwand Vielgeftalt. 
Dort fießen fie nun Feuer und Schwert rafen, erfihlugen die Männer, 
verbrannten. die Höfe und verödeten alles, wo fie hin famen. Nun flüc): 
tete alles Volt König Heider entgegen und berichtete, daß ein Heer ind 
Sand gefommen fei und mit größerem Ungeftüm daherführe, ald man fonft 
ein Beifpiel wüßte, beflagten auch, daß die Hundinggföhne nicht weitfichtig 
genug waren, weil fie gejagt hätten, fie hätten die Wälfungen nicht mehr 
zu fürchten: Nun aber führt diefes Heer Siegfried, Siegmunds Hohn, 
König Heider ließ nun durch fein ganzes Reich ein Heergebot umtragen; 
nicht wollte er fich auf die Flucht werfen, fondern er entbot ale Mannen 
zu fich, die ihm Heeresfolge leiften wollten. 
So trat er denn Siegfried zufammen mit feinen Brüdern und einem 
 großmächtigen Heere entgegen. Sie gerieten in den härteften Kampf. 
Da fah man Pfeile und Speere durd) die Luft fliegen, manche Streitaxt 
wild fihwingen, Schilde fplittern, Brünnen zerfihleißen, Helme Hafen 
und Schädel fpalten und manden Mann zur Erde fallen. Al3 die 
Schlacht lange geftanden hatte, ffürmte Siegfried vor, an den Feldzeichen 
vorbei; und hatte fein Schwert Gram in der Hand; er fihlug beides, 
Mann und Roß, und drang durch die feindlichen Heerfiharen. Das 
Bolt wich vor ihm aus, wohin er fich wendete, nicht Helm noch Brünne 
hielt vor ihm ftand und niemand meinte zuvor einen folhen Mann ge 
Sehen zu haben. Lange 309 Sich diefe Feldfihlacht hin mit großem Männer: 
fall und heftigen Angriffen und es gefthah, was felten fonft zutrifft, 
die Hundingsföhne erreichten nicht3 mit fo vielen Anftrengungen. €3 
fielen ihrer fo viele, duß man faum ihre Zahl wußte. 
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Bald ftieß Siegfried auf die Söhne König Hundings. Er fihlug nad) 
König Heider und fpaltete ihm Helm und Haupt und den gepanzerten 
Leib; dann hieb er Schwertwart, den Bruder, in zwei Stüde und 
tötete alle Hundingsföhne, die noch lebten und den größten Teil ihres 
Heeres. 

Siegfried Fam nun heim mit fehönem Siege, reicher Beute und großem 
Ruhm, den er auf diefem Zuge fich gewonnen hatte, und e3 wurden 
Feftmähler zu feiner Heimkehr gehalten. 

Kurze Zeit darauf fam Reigen mit Siegfried ind Gefpräch und fagte zu 
ihm: Nun wirft du au Fafner den Helm vom Haupte ftoßen müflen, 
wie du verheißen haft, nachdem du deinen Bater und die anderen Vluts: 
verwandten gerochen haft. 

Siegfried antwortete : Ich werde das erfüllen, was ich verheißen habe; 
es fällt uns nicht aus dem Gedächtniffe, 

Bald fhon ritt Siegfried mit Reigen hinauf nach der Heide zu der 
Megfpur, die Fafner gewohnt war zu friechen, wenn er zum Waifer 
wollte, und e3 wird gefagt, daß der Felfen dreißig Klafter hoc) war, 
wo er lag über dem Mafler, wenn er tranf., 

Reigen, fprach) Siegfried, du fagteft doch, der Drache wäre nicht größer 
al3 ein Lindwurm, aber mir fiheint feine Fährte überaus groß. 

Reigen antwortete: Grabe eine Grube und fege dich hinein ; wenn dann 
der Wurm zu Wafler Priecht, ftich ihn ins Herz und verjeße ihm fo den 
Tod, dann trägft du großen Ruhm davon! 

Siegfried Tprah: Wie aber fol das enden, wenn ich in das viele Blut 
de3 MWurmes gerate, 

Reigen antwortete: Du bift fhlecht zu beraten, weil du furdtfam bift 
vor jedem und allem, und ganz ungleich deinen Vorfahren an Herz 
haftigkeit, 

Siegfried ritt nun auf der Heide weiter, während Reigen voller Furcht 
von dem Wege verfihwand. Siegfried hob nun eine Grube aus auf 
Gafners Spur, und als er bei diefer Arbeit war, fam ein alter Mann 
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mit langem Barte des Weges und fragte, was er da täte, Siegfried 
erflärte es ihm. 

Da fagte der alte Mann: Das ift unrätlich, aber mache mehrere Gru: 
ben und laß da das Blut hinein laufen, du aber fiße in einer anderen 
und flih von da dem MWurme ins Herz, 

Damit machte Sich der Alte davon. 

Siegfried machte nun mehrere Gruben wie ihm geraten war. Als nun 
der Wurm zu Waller froh, da gefhah ein ftarkes Beben, daß überall 
in der Nähe der Boden erfhütterte. Er fihnob Gift den ganzen Weg 
vor fich her, aber Siegfried erfihraf nicht, noch fürchtete er fih vor dem 
Geröfe, und als der Wurm über die Grube gefrochen fam, da ftieß er 
ihm das Schwert unter den linfen Bug, daß es bis ans Heft hinein 
fuhr. Zebt fprang Siegfried herauf aus der Grube und riß das 
Schwert an fih. Da hatte er die Arme blutig bis zu den ichleln. 
Sobald der ungeheuere Wurm feine Todeswüunde empfand, fihlug er 
mit Kopf und Schwanz um fich, fodaß alles in Stüde ging, was ihm 
nahe kam, 

Seht gewahrte er erft feinen Zotfehläger und forfihte: Wer bift du, 
wer ift dein Vater, oder welches ift dein Gefchlecht, daß du fo tapfer 
bift, und 63 wagft, die Waffe wieder mich zu tragen? 

Siegfried antwortete; Mein Gefchlecht ift den Menfihen unfundig: ein 
Edeltier heiß ich, habe weder Dater noch Mutter und einfam ftet3 
fuhr ich. 

Fafner fprah: Wenn du nicht Vater noch Mutter haft, durch welches 
Wunder bift du dann geboren? Und nennft du mir an meinem Todes; 
tage nicht deinen Namen, dann weiß ich, daß du lügft! 

Da rief Siegfried; Ich heiße Siegfried und mein Dater Siegmund, 
Fafner fragte: Wer reizte dich auf zu diefer Tat? Und warum Fießeft 
du dich reizen? Hatteft du nicht vernommen, wie alles Bol ih vor 
mir fürchtete und vor meinem Wucherhelm? — Helläugiger Knabe, du 
hatteft einen fühnen Dater! 
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Mich fpornte mein frifiher Mut, und diefe flarfe Hand half dazu, daß 
e3 vollbracht wurde und diefes fiharfe Schwert, da3 du nun Fennft, 
denn Selten ift im Alter fühn, wer in der Kindheit blöde war! 

Fafner fagte: Das weiß ich, wäreft du bei deinem Vater aufgewachlen, 
würdeft du verftehen, mutig zu fechten, aber das wundert mic) fehr, daß 
ein einftmal Gebundener und Kriegsgefangener e8 follte gewagt haben, 
gegen mich aufzuftehen, denn felten find Kriegsgefangene tauglich zum 
Kampfe, 

Siegfried antwortete: Du wirfft mir vor, daß ich fern von meinen Ge 
fippen weile? Und wenn auch meine Mutter Kriegsgefangene war, fo 
war ich doch niemal3 in Haften, und du empfandeft e3 wohl, wie ledig 
ich war, | 

Fafner fprah: Mit Zornesworten nimmft du jedwedes auf, was ich 
lage: fo fol das Gold, das ich befaß, dir zum Tode werden ! 

Siegfried antwortete: Ein jeder hängt an feinem Gut bis auf den einen 
Tag, denn einmal muß jeder doch fterben. 

Safner fprah: Wenig wilft du auf mein Beifpiel geben. Der ertrinft, 
der ahnungslos zur See fährt. So warte lieber am Lande, bis Mind; 
file if. — Mein Bruder Reigen riet dir meinen Tod, aber mich 
lächert e3, dafi er auch dir den Tod bewirken wird. Den Schredenshelm 
trug ich vor allem Volf, feitdem ich auf meines Bruders Erbe lag, und 
jo fihnob ih Gift nach allen Enden von mir fort, daß niemand wagte, 
mir nahe zu fommen. Kein Schwert fchrecfte mich und niemals fanden 
fich fo viel Männer mir gegenüber, daß ich mich nicht viel ftärfer dünfte; 
denn alle hatten Zurcht vor mir, 

Siegfried antwortete: Der Mucherheim, deilen du dich rühmft, hofft 
nicht allen Sieg: Wer mit vielen zufammen gerät, wird finden, irgend 
einmal, daß Feiner allein der Stärffte bleibt. 

Fafner fprah: Drum rate ich dir, befteig deinen Hengft und reite jo 
fehnell du vermagft hinweg, denn oft gefchah 43, daß er fih noch rächt, 
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So ift dein Rat, aber anders werde ich tun, Ich werde zu deinem 
Lager reiten und an mich nehmen das viele Gold, das deine Gefippen 
befaßen. 
So reite denn hin, und du findeft dort fo viel Gold, daß reichlich genug 
jein wird für deine Tage, aber diefes Gold wird auch dein Tod fein 
und jedes anderen, der e3 hat. 
Siegfried erhob fih und fagte: Heim würde ich reiten und follte ich auch 
des großen Gutes milten, wüßte ich, daß ich niemals flürbe, doch jeder 
frohe Mann möchte walten all des Gutes bis auf den einen lehten 
Tag — aber du, Fafner, liege im Derenden, bis Hel dich hat! 
Da ftarb Fafner. 
ebt Fam auch Reigen herbei und rief Siegfried zu: Heil, Herre mein, 
großen Sieg haft du errungen, da du Fafner erfhlagen haft, denn feiner 
war vor dir jo fühn, daß er auf feiner Spur zu lauern wagte, und 
dejes Ruhmeswerf wird leben, folange die Welt fteht. Dann fprang 
er auf, fah eine Weile zur Erde nieder und fagte in großem Born: 
Aber meinen Bruder haft du getötet, und wenn ich auch fhwerlich 
fhuldlos an diefer Tat bin! 
Siegfried nahm fein Schwert Gram, trodnete e3 im Grafe und fagte: 
Du liefeft davon, als ich das Merk vollbrachte. Meine Hand verfuchte 
dies fharfe Schwert und meine Kraft fehte ich wider des Wurmes Macht, 
indes du im Heidebufhe lagft und nicht wußteft, wo Himmel war und 
Erde. 
Reigen antwortete: Noch lange läge der Wurm auf feinem Lager, wenn 
ou das Schwert nicht nußteft, das ich fhuf mit diefer meiner Hand. 
Allein aber hätteft du e8 nicht vollbracht, weder du noch ein anderer. 
Siegfried aber ftabte die Worte : 

Noch immer gilt Herz mehr als Härte des Stahls, 

wo Männer im Kampfe fich meflen! 
Aeigen fagte nochmals jebt mit großem Kummer: Jedenfalls haft du 
meinen Bruder erfhlagen und kaum bin ich fhuldlos an diefer Tat. — 


ee 
Dann fhnitt er dem Wurme das Herz aus mit dem Schwerte, das 
Schwirrl heißt, tran? von dem Blute Zafners und fprah: Gewähre 
mir, Siegfried, eine Bitte, die dir leicht anfommt: gehe zum euer mit 
dem Herzen, brate e3 und gib eg mir dann zu eflen. Das fordere ich 
zur Buße, 

Siegfried tat fo und briet da3 Herz am Spieße, und ald es im Innern 
auffchäumte, tippte er mit dem Ginger daran, um zu koften, ob e3 gar 
wäre. Dabei verbrannte er fih und ftedte den Zinger in den Mund 
Als aber das Herzblut des Wurmes auf feine Zunge fam, verftand er 
die Sprache der Vögel. Da hörte er, wie die Meifen im Gezweig über 
ihm zwitföherten: Hier fit Siegfried und brät Fafners Herz. Das follte 
er felber efien, fo würde er wiffender werden als irgend ein Mann. 
Eine andere fang; Und dort liegt Reigen und will den betrügen, der 
ihm traut. | 

Die dritte fprah: Er baue ihm das Haupt ab, fo mag er allein de3 
unermeßlichen Hortes walten. 

Die vierte fang: Weifer wohl wäre er, befolgte er das, was ihr ihm 
rietet, und ritte hinauf zum Lager Fafners und nähme den großen Hort 
auf, der dort liegt, und ritte danach auf den Berg der Hindin, wo 
Brünhild fhläft. Bei ihr Fönnte er viel Weisheit lernen! Klug wäre er, 
wenn er diefen Rat befolgte und fein Bedürfnis recht bedächte ; denn da 
wähne ich den Wolf, wo ich feine Ohren fehe, 

Die fünfte fang: Gar nicht fo Mug ift er, wie ich dachte, wenn er feiner 
fihont und tötete doch feinen Bruder. 

Zuleßt Ipradh die fechfte: Das wäre ein fihneller Rat, wenn er ihn er; 
fihlüge und waltete des Hortes allein! 

Da fagte Siegfried zu fich felber: Das Mißgefhid fol mich nicht treffen, 
daß Reigen mein Mörder werde, und eher follen die Brüder einen Weg 
gehen! — Damit z0g er fein Schwert Gram und hieb Reigen das Haupt 
ab. Dann af er ein Stüd von dem Herzen Jafners, aber etwas davon 
bob er fih auf. Zebt fehwang er fih auf fein Roß und ritt die Spur 
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Safners zurüd, bis er zu feiner Behaufung gelangte. Er fand fie offen 
ftehen: Die Türen waren alle von Eifen und ebenfo die Türrahmen, von 
Eifen waren auch alle Säulen in dem Haufe, das ganz in die Erde 
gebaut fand. 

Siegfried fand da unermeßlich viel Gold, da3 Schwert Raufkhing, 
den Wucherhelm, eine Goldbrünne und viele andere Koftbarfeiten, da; 
runter den Ring Nothelfer. Er fand foviel Gold, daß es ihm unwahr: 
fheinlich fhien, zwei oder drei NRoffe fönnten e3 tragen. Er nahm nun 
alles Gold, band e3 in zwei Laften und padte fie Graue auf; dann nahm 
er den Hengft beim Zaume. Der aber wollte nicht gehen und e3 taugte 
wenig, ihn anzutreiben. Siegfried merfte nun, was dag Tier wollte: er 
fhwang fi troß der Laften auf feinen Rüden und gab ihm die Sporen ; 
da rannte der Hengft, ald wenn er ledig wäre. 

Siegfried ritt nun lange Wege und fhlug die Straße gen Süden nad 
Srantenland ein, bis er hinauf zum Hindinberge fam. Auf dem Berge 
Jah er ein großes Licht, ald wenn ein Feuer bränne und e8 leuchtete auf 
bis zum Himmel, Als er näher fam, erhob fich vor ihm eine Schildwehr 
aus aneinander gereihten Schilden und über der Mitte des Ringes wehte 
ein Banner. Siegfried flieg in die Schildburg und fah da einen Menfchen 
liegen, der fhlief in voller MWaffenrüftung. Er nahm ihm den Helm vom 
Haupte und fah, daß 5 ein Weib war, Sie ftaf in einer Brünne, 
die faß fo feft, ald wenn fie fleifihverwachlen wäre, Er fehlikte 
nun mit feinem Schwerte da3 Panzerhemd von der Kopföffnung bis 
hinunter auf und ebenfo den Armen entlang und fihnitt wie an einem 
Kleide, 

Davon erwachhte das Weib und nannte fih Hilde. Das war Brünhild, 
die Walküre. 

Siegfried meinte, fie hätte wohl fihon reichlich lange gefchlafen. 

Sie fragte: Wer war fo ftark, daß er die Brünne fehnitt und meinen 
Schlaf Brad? Oder ift hierher gefommen Siegfried, Siegmunds Sohn, 
der. den Helm Fafners trägt und feinen Mörder in Händen hält? 
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Siegfried antwortete: Der ift aus MWälfungen:Gefhlecht, der diefes 
Merk vollbrachte. Und das habe ich vernommen, daß du eines mächtigen 
Königs Tochter bift; auch wurde mir gejagt von deiner Schönheit und 
deinem Weihewilfen, und davon möchte ich erfahren, 

Brünhild fprah; Zwei Könige traten in Streit, der eine hieß Helm: 
gunther ; er war alt, aber ein großer Kriegsmann, und ihm hatte Wotan 
den Sieg verheißen ; der andere hieß Agnar, der Auda Bruder. Ich 
fällte Helmgunther in diefem Kampfe. Wotan aber fach mich mit dem 
Schlafdorn zur Bergeltung delfen und entfchied, ich follte fürder nie mehr 
den Sieg füren und gebot, daß ich mich hingeben müffe. Ich aber gelobte, 
mich feinem Manne zu geben, der fich fürchten Fönne. 

Siegfried fagte: Lehre mich Nat zu hohen Dingen! 

Sie fprah: Du wirft das Bellere willen, doch mit Sreuden will ich dich 
lehren, wenn unter den Runen und anderen Dingen, die id) weiß, etwas 
ift, das dir in manchen Zällen dienlich fein fann. Trinken wir ung zu: 
Daß ung die Götter einen guten Tag geben, daß dir Nuben und Ruhm 
erwachle aus meinem Willen, und daß du deilen gedenken möchteft 
einft, was wir berieten ! 

Brünhild füllte einen Kelh, brachte ihn Siegfried dar und prad) : 


Hier bring ic dir Bier, du Baum in der Schlacht, 
gemifcht mit der Macht und dem Ruhme, 

Mit Liedern der Liebe und Runen gefüllt, 

mit zaubrifihem Sang und mit Segen. 


Siegrunen grabe, begehrft du den Sieg, 
und fihneid’ fie ins Heft deines Hiebers, 
Rie fie wilfend auf Rüden und Blatt 
und rufe an zweimal den Ziu, 


Alrunen lern’, daß Fein liffiges Weib 
mit Gift dein Dertrauen betrüge, 
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Ribe auf3 Horn fie, den Rüden der Hand 
und fihreibe ein „Not“ auf den Nagel, 


Gebärrunen Fenne zur Bergung de3 Kinds 
und Löfung vom Mutterleibe, 

Um Hand und Gelenke mal’ Heiläzeichen ihm 
und bitte um Beiftand die Difen, 


Sturmrunen lerne, zu ftillen die See 

und ficher zu bergen den Segler, 

Sturmrunen präg’ in die Riemen mit Brand 

und zeichne aud) Steven und Steuer: 

Mie fehwarz auch die Woge, wie fteil auch der Schwall, 
Heil findeft und heil du vom Meere, 


Leibrunnen lerne, wenn Arzt du willft fein 

und willen, wie Wunden zu pflegen; 

Die ribe auf Rinde und Vlatt, wo des Baumes 
AÄfte nah Often fich neigen. 


Rechtsrunen lern, daß mit Zornrede nie 

dein Gegner dir Schaden vergelte; 

Umwidle den Zwift, ummwebe den Streit 

und feb” deine Stäbe zufammen, 

Big zum Tag des Gerichts, wenn non weither ringsum 
da3 Bolt fich vereint zur DBerfammlung. 


Dichtrunen fenne, willft Fügeren Haupts 

al3 alle die andern du werden. 

Bon Wotan gefhaffen, von Wotan gefhnißt, 
der auch ihre Deutung erdachte, 

Beraufiht von dem Tranfe, der einftens entrann 
Mimes Gehirne und Horne, Ä 
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Das find die Älrunen, find die Hebärrunen, 

Die Leibrunen find’3 und alle die Dichtrunen, 

Die Siegrunen find’3 voller Stärke. 

Und wer fie erfannt, nicht verwirrt noch verdorben, 
Der nehm fie zu nub, eh’ die Götterwelt bricht! 


Stegfried fprach: Nirgendwo findet fich ein weileres Weib in der Welt 
als du. Und ich fehwöre dir, daß ich dich zum Weihe haben will, denn 
du bift nach meinem Geifte. 

Sie antwortete: Dich will ic am liebften haben und hätte ich auch zu 
wählen unter allen Männern: 


Doch weiß ich, daß lange dein Leben nicht währt 
gewaltiger Kampf ift im Werden 

Drum wähle, fo fange die Wahl fi dir beut, 

du baumftarfer Aufer im Streite; 

Sei’3 Reden, fei’s Schweigen, recht rät dir dein Herz: 
dein Schicjal ift längft fchon entfchieden! 


Und Siegfried befähloß: 


Yud wüßt ich, ich ftürbe, nicht wollt ich dich flieh’n, 
fein Furchtfamer bin ich geboren, 

Wil folgen dem Rat, der mich rief hin zu dir, 
folang ich noch lebe auf Erden! 


Das banden fie mit Eiden unter fi. 


Siegfried ritt nun fort, er ritt dahin, bis er zu dem großen Hofe Braus: 
tal fam, wo ein mächtiger Häuptling gebot, der Heimer hieß. Er hatte 
Brünhilds Schwefter zur Frau, die Bankhilde hieß, denn fie war daheim 
geblieben und hatte funftvolles Handwirken gelernt; weil aber Brüns 
hild Helm und Brünne trug und in den Kampf z0g, ward fie Brün- 
bilde geheiffen. Brünhild und Banthilde aber waren Töchter König 
Eßels. 
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Heimer und Bankhilde hatten einen Sohn, der Alswin hieß, ein edler 
Füngling. Er fpielte gerade außen mit anderen Männern, al3 fie den 
Ritt eines Mannes zum Hofe fahen. Da hielten fie mit Spielen inne und 
bewunderten den Mann ; denn fie hatten noch nicht feinesgleichen gejehen. 
Alswin ging nun Siegfried mit feinen Leuten entgegen und er bot an, 
bei ihm zu bleiben und von ihm anzunehmen, weflen er bedürfe. 
Siegfried nahm das an, 

E3 wurde nun angeordnet, ihn ehrenvoll zu bedienen: vier Mann 
hoben den Schab vom Henafte und der fünfte nahm Graue an fic. 
Da war mandes fihöne Kleinod und manche Seltenheit darunter und es 
war eine Luft, die Brünnen und Helme und die breiten Ninge zu be 
fehen, wunderfame große Goldbecher und aller Art Heeresgerät. 
Schnell wurde jebt feine Ruhmestat in allen Zanden befannt, wie er 
damals den furchtbaren Drachen erlegt hatte. Siegfried weilte da lange 
bei Alswin und fie liebten Tich fehr und einer war dem anderen hold, 
Sie trieben allerhand Kurzweil: rüfteten ihre Waffen zu, fchäfteten 
Pfeile und ritten zur Beize mit ihren Habichten. 

Siegfrieds Schild aber war fo bezeichnet: er war mit reinem Golde 
überzogen und ein Drache darauf: eingegraben, dunkelrot in der oberen 
Hälfte und hellrot in der unteren bemalt. Auf gleiche Weife mit Gold 
bezogen war fein Helm, fein Sattel und fein Waffenrod; er trug eine 
Golöbrünne und alle feine Waffen waren mit Golde befihlagen, und 
deshalb waren alle feine Waffen mit dem Drachen gekennzeichnet, 
damit ein jeder, der ihn fah, und erfahren hatte, daß er den großen 
Drachen erfihlug, willen mochte, wer daher ritte. Sein Haar war rot: 
blond von Farbe und herrlich anzufchauen und fiel in großen Locken, 
der Bart war dicht und furz und von der gleichen Farbe. Er hatte eine 
hohe Nafe und ein volles ftarfbeinichtes Antliß; feine Augen waren 
fo fiharf, daß wenige nur wagten, ihm unter die Brauen zu bliden. 
Seine Schultern waren fo breit, als fähe man zweier Männer Schultern: 
die Geftalt war ganz ihm felber zugefhaffen in Höhe und Zülle und 
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zwar folchermaßen, wie es fi aufs DBefte zum Ganzen fhidte. Und 
das ift ein Merkmal feiner Zeibeslänge: wenn er fi) mit feinem Schwerte 
Gram gürtete, da3 fieben Spannen lang war, und er durch ein aus: 
gewachlenes Roggenfeld fhritt, berührte der Zaufhuh am Schwerte 
gerade die aufrecht ftehenden AÄhren, Seine Kraft war noch größer ala 
fein Wuchs. Er war ein fo weifer Mann, daß er noch ungewordene 
Dinge voraus wußte, er unterfhied auch die Sprahe der DBögel und 
aus diefem Grunde famen ihm wenig Dinge unerwartet. Er war wohl: 
bereöt und fhlagfertig und hub niemals an, über eine Sache zu reden, 
oder ließ auch) nicht eher davon, als big daß es allen fo fihien, e3 Fönne 
nicht anders fein, al$ wie er fagte. E3 galt ihm eine Freude, feinen 
Leuten Hilfe zu leiften und fi felber in großen Jaten zu verfuchen, 
feinen Feinden Gut abzunehmen und e3 feinen Freunde zu geben. 
Nie ermangelte ihm der Mut und niemals war er furchtfam. 

Nun war auch nah Braustal gefommen zu Heimer Brünhild, die 
Schwefter feiner Frau, und wohnte mit ihren Mägden im Frauenhaus. 
Sie verftand fich mehr auf Kunftfertigfeiten denn andere Frauen; fie. 
überzog ihre Mebereien mit Gold und flichte darein die Großtaten, die 
Siegfried verrichtet hatte: den Tod des MWurmes, die Hebung des 
Hortes und die Tötung Neigens, 

An diefem Tage, wird erzählt, war Siegfried zu Walde geritten mit 
feinen Hunden und Habichten und vielem Gefolge und alg er wieder 
heimfam, da flog fein Habicht auf den hohen Turm am Srauenhaufe 
und feste fich in ein Fenfter. Siegfried flieg ihm nach) und fah von da 
in einem Saale ein fhönes Weib, Er erfannte, daß e3 Brünhild war 
und ihm dünfte alles preifengwert, beides ihre und das, was 
fie da wirkte, 

Alser zur Halle Fam, wollte er Feine Unterhaltung mit den Männern 
haben. 

Da fragte Algwin: Warum, Siegfried, bift du fo wortfarg? Dein Be: 
tragen härmt ung, deine Freunde! Warum willft du nicht fröhlich fein? 
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Deine Habichte hängen den Kopf und fo auch dein Hengft Graue, Schwer 
fhaffen wir da Abhilfe! 

Siegfried fagte: Guter Freund, höre, was mich bewegt. Mein Habicht 
flog auf einen Turm und ala ich ihn wieder holte, da fah ich ein fihöneg 
Meib. Sie faß an einem goldenen Gewirke und flichte darauf meine 
vergangenen, nun glüdlich vollbrachten Taten. 

Alwin antwortete: Du haft Brünhild gefehen, Boteld Tochter, welche 
ein geweihtes Weib if. 

Siegfried Iprah: Das muß wahr fein. Wie aber und warn fam fie hierher? 
Alswin antwortete: Das war kurz danach als du gelommen, 
Siegfried fagte: Und ich weiß es erft feit diefem Tage? Diefe Frau ift 
mir die hehrfte erfihienen in diefer Welt! 

Alswin antwortete: Habe nicht acht auf dies eine Meib, du, fol ein 
Mann! Übel ift’s, um das zu forgen, was man doch nicht erlangen fann. 
Sprechen muß ich fie, rief Siegfried, ihr all mein Gut geben und ihre 
Huld erlangen und ihre Gegenliebe, 

Alswin fagte: Noch nie ward jemals ein Mann gefunden, dem fie 
Raum neben fih gelaflen hätte oder ihm Al zum Trinfen gereicht. 
Sieg im Kampfe will fie haben und Ruhm fi erringen! 

Da Sprach Siegfried: Noch willen wir nicht, ob fie mir antwortet oder 
nicht, ob fie mir den Si neben fich vergönnt. 

Des andern Tages fihritt Sieafried zum Frauenhaus. Alswin ftand 
davor und fihäftete an feinen Pfeilen. 

Der Saal war behängt mit den koftbarften bewirften Wandbildern und 
der Eftrich mit Deden belegt. 

Siegfried ging hinein und begrüßte Brünhild: Heil dir, Frau! Wie 
geht e3 dir? 

Sie antwortete: Wohl geht e3 mir! Derwandte leben und Greunde: 
doch ungewiß ift immer, welches Glüd die Menfhen tragen bis zum 
Endestage. 

Er jeßte fih neben fie. 
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est traten vier Frauen herein mit großen goldenen Zifhtelchen voll 
beften Weines und ftellten fich vor beide hin, 

Brünhild aber fprach: Diefer Sib war niemand noch) verftattet, es jei 
denn, mein Dater fam, 

Er antwortete: Nun ift er dem vergönnt, von dem es mir am liebften ift. 
Nun ift das eingetroffen, was du mir verheißen haft. 

Sie fagte: Du folft hier willlommen fein! — Damit erhob fie fich und 
die vier Mädchen mit ihr, trat vor ihn hin mit einem Goldkelch und 
bot ihm zu trinken. 

Er firedte die Hand nad) dem Goldbecher aus, erfaßte ihre Hand dazu 
und feste fie neben fi ; er nahm fie um den Hals, füßte fie und fprad): 
Keine Frau ift fehöner geboren als du. 

Brünhild antwortete: Ein weislicher Nat lautet, fein Vertrauen nicht 
in eines Meibes Macht zu legen, denn fie brechen ftetS ihre Ders 
heißungen. 

Er fagte: Bald fomme über ung der glüdliche Tag, an dem wir einander 
genießen Fönnen. 

Sie erwiderte: Nicht wird uns befchieden fein, daß wir zufammen 
haufen; ich bin eine Schildmeid und trage den Helm bei Heerfönigen 
und ihnen will ich Hilfe fein, denn nicht leid ift mir zu fämpfen! 
Siegfried fprah: Das fol uns am meiften frommen, zufammen zu leben, 
denn fihwerer dulden wir den Kummer, der ald Trennung auf ung 
laftet, als fharfe Warten. 

Brünhild antwortete: Aus der Schar der Heermannen die Toten werde 
ih wählen, du aber wirft Gudrun, Gibih3 Tochter, zu eigen dir nehmen. 
Siegfried aber fprach: Keine Königstochter verführt mich und nicht ges 
ftatte ich mir zweierlei Meinung darüber: Das fhwöre ich dir, daß ich 
dic) haben will oder feine Frau fonft. 

Sie fagte das gleiche. 

Siegfried dankte ihr für diefe Zufage und gab ihr den King Notbelfer 
und fie fhwuren fich aufs neue Eide. 
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Darauf ging Siegfried von ihr zu feinen Leuten und blieb bei Heimer 
nod) eine Weile in großem Glüde. — 

Gibi hieß ein König; fein Reich lag im Süden am Rhein. Er hatte 
drei Söhne, Gunther und Hagen; Guntwurm aber war ein Stieffohn. 
Seine Tochter hieß Gudrun und war eine viel verherrlichte Sunafrau. 
Die Höhne überragten weit andere Königsfinder in allen Tugenden 
und auch an Schönheit und an Wuchs ; To fland die Macht der Gibiche 
in voller Blüte. 

Gihich hatte Grimhild zur Grau; fie war ein grimmfinniges Weib, 
sauberfundig und hatte geheimes Willen. 

Einmal fagte Gudrun, Grimhild3 Tochter, zu ihren Mägden, fte Fönnte 
nicht fröhlich fein. 

Eine ihrer Frauen fragte, warum fie unfroh wäre, 

Sie antwortete: Sch habe Fein Glüd in meinen Träumen und darum 
ift mein Herz fo vol Harm; deute mir den Traum, da du danad) 
frägft. 

Die Frau fagte: Sag mir den Traum und laß dich nicht ängfligen ; meift 
träumt man bei Wetterfturz. 

Gudrun antwortete: Diesmal ift e8 Fein Wetterflurz; mir träumte, ich 
fähe einen fhönen Falten auf meiner Hand; fein Gefieder war von 
goldener Farbe. 

Die Frau meinte: Manche haben gehört von eurer Schönheit, Klugheit 
und Adlichkeit: ein Königsfohn wird fommen und um did) werben, 
Gudrun fuhr fort: Kein Ding dünfte mich beifer ala diefer Falke, und 
al mein Gut wollte ich lieber laflen als ihn. 

Die Frau deutete: Der Mann, der dich befommt, wird wohlerzogen 
fein und dich fehr lieben. 

Gudrun antwortete: Das gerade verdrießt mich, daß ich nicht weiß, wer 
er ift. — Wir wollen Brünhild befuchen ; fie wird es willen. 

Sie fhmücte fih mit Golde und reicher Pradht und fuhr mit ihren 
Mägden, bis fie zu Brünhild3 Halle fam, Man ward von Braustal 
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aus ihrer Fahrt gewahr und meldete Brünhild, daß viele Frauen auf 
vergoldeten Magen zu Hofe führen. 

Das wird Gudrun, Gibih3 Zochter fein, fagte Brünhild. Mir träumte 
von ihr diefe Nacht; gehen wir hinaus, ihr entgegen. — Nicht gefällige 
Frauen fuchen ung heim ) 

Sie gingen ihnen entgegen und empfingen fie freundlih. Dann traten 
fie in die glänzende Halle. Der Saal war innen mit Wandbildern be: 
hängt und mit Silber befhlagen, und Deden waren unter die Füße ger 
breitet und die Mägde dienten ihnen. Sie verfuchten mancherlei Spiele, 
aber Gudrun blieb wortfarg. 

Da fprah Brünhild: Warum fannft du nicht Sröhlichfeit mit ung treis 
ben? Zu nicht alfo, reden wir zu unferer Kurzweil von mächtigen 
Königen und ihren Großtaten | 

Zun wir das! wiederholte Gudrun. Und welche, denfft du, find die 
portrefflihften Könige? 

Brünhild antwortete: Die Söhne Hamunds, Hade und Hagbart! Sie 
pollbrachten manches Ruhmeswerf auf ihren Heerfahrten. 

Gudrun fprah: Gewiß, groß find fie und weit befannt, doch raubte 
ihnen Siegar die Schwefter und haben ihre Leute im Haufe verbrannt, 
und jäumig find die Brüder folches zu rächen. Aber warum nennft du 
nicht meine Brüder, die nun die erften Männer zu fein fiheinen ? 
Brünhild antwortete: Dazu ift gute Hoffnung, aber noch find fie nicht 
bewährt genug, und ich weiß einen, der weit über ihnen fteht, und das 
ift Siegfried, Siegmunds Sohn. Er war noch ein Kind, als er die Söhne 
Hundings erfhlug und König Siegmund, feinen DBater, rächte, und 
König Eigel, feinen Muttervatter. 

Gudrun fragte: Melde Bewandtnis hat e3 damit? Heißt 3 nicht, daß 
er noch ungeboren war, als fein Bater fiel! 

Brünhild fuhr fort: Damals ging feine Mutter Gerda auf die Wahl 
ftatt und fand König Siegmund verwundet, Sie erbot fich, feine Wunden 
zu verbinden, er aber wehrte dem und erklärte zu alt zu fein, um fürder 
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noch ftreiten zu fönnen, und bat fie, fich zu tröften damit, daß fie den 
edelften Sohn gebären würde. Und wieder ward eines Millenden Weis: 
fagung wahr! — Nad) König Siegmunds Hingang nahm fie König Half, 
Helferih3 Sohn, zu fih und bei ihm ward Siegfried aufgezogen mit allen 
Ehren. Taten vollbrachte er an jedem Tage und ift heute der berühmtefte 
Held in aller Welt! 

Gudrun fprah: Aus Liebe nur haft du Nachforfihung über ihn gehalten! 
Aber darum Fam ich her, dir meine Träume zu erzählen, die mir große 
Unruhe fhaffen. 

Brünhild antwortete: Laß dich folches nicht ängftigen ; du bift hier unter 
deinen Freundinnen, die alle dich erheitern wollen. 

Das träumte mir, begann jebt Gudrun, daß ich mit mehreren aus der 
Kammer ging und wir fahen einen mächtigen Hirfh. Er überragte weit 
ale anderen Tiere und fein Fell war von Golde, Alle wollten wir 
fangen da3 Wild, aber ich allein erreichte e8. Diefer Hirfch dünkte mich 
beifer alö alle anderen Dinge: darauf erfchoffeft du das Tier vor meinen 
Knieen, und da3 war mir ein jo großer Schmerz, daß ich ihn faum zu 
ertragen vermochte, und du gabft mir dafür einen jungen Wolf, der 
mich mit dem Blute meiner Brüder beipribte. | 

Da Sprach Brünhild: Nun will ich dir e3 auslegen, wie e3 uns ergehen 
wird, Zu euch wird Siegfried fommen, den ich mir zum Manne erfor. 
Grimhild, deine Mutter, reicht ihm zaubervermifihten Met und daraus 
erwächft uns allen großer Streit. Siegfried wird dich befiken, aber du 
wirft ihn fehnel verlieren. Dann wirft du König Ebel, meinen Bruder, 
nehmen, aber du wirft deine Brüder bald miffen und du wirft Ebel töten. 
Gudrun antwortete: Unmäßiger Harm ift ung, folhes zu willen! — 
Und fie fuhr alsbald hinweg und heim zu ihrem Vater Gibich. 

Bald danad) machte fi au Siegfried auf mit dem vielen Golde und 
fhied von Heimer und Alswin als feinen Freunden, Er ritt Graue mit 
feiner ganzen Heeresrüftung und den Laften, bis er zu Gibihs Halk 
Fam, und ritt dort in den Hof. 
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Da fah ihn einer von de3 Königs Leuten und rief: Ich glaube, hier 
fommt einer der Götter! Ganz mit Golde gefchmüct ift diefer 
Mann, fein Hengft ift um vieles größer als andere Hengfte find; 
feine MWaffenrüftung ift außergewöhnlich fhön und übertrifft die 
anderer Männer weit, am meiften aber ragt er felber über alle Männer 
hinaus, 

Da ging König Gibich heraus mit feinem Gefolge, grüßte den Mann 
und fprah: Wer bift du, der du reiteft in die Burg, was niemand nod) 
wagte, außer mit Erlaubnis meiner Söhne ? 

Er antwortete : Ich heiße Siegfried und bin König Siegmunds Sohn. 

Da rief König Gibich ihm zu: Willtommen follft du hier fein und nimm 
alles hin von ung, was du dir wünffheft. 

Siegfried trat in die Halle uud alle waren Mein neben ihm. — Sie 
dienten ihm alle und er fland dort in großem FAnfehen. 

Hrimbild gewahrte bald, wie fehr Siegfried Brünhild liebte und wie 
oft er ihrer erwähnte. Sie überlegte bei fih, daß es ein größeres Glüd 
wäre, wenn er fich bei ihnen feftfehte und Gudrun nähme, ihre und . 
König Gibihs Tochter. Sie fah auch, daß fich niemand ihm vergleichen 
konnte, fah auch, wie großer Verlaß auf ihn war. Und Velib hatte er 
übermäßigen, viel mehr als jemand ein Beifpiel dafür wüßte, 

König Gihih aber war gegen ihn wie gegen feine Söhne und fie Ihäß- 
ten ihn höher als fich felbft. Eines Abends, als fie beim Trinken faßen, 
ftand die Königin auf, trat vor Siegfrieden hin, und fprach: Freude haben 
wir über dein Hierfein und alles Gute wollen wir dir zuwenden. Nimm 
bier dies Horn und trinke ! 

Er nahm e3 und tranf 03 aus. 

Sie fuhr fort: König Gibich fol dein Bater fein und ich deine Mutter, 
Gunther und Hagen deine Brüder! Und habt ihr euch alle mit Eiden 
verbunden, fo werdet ihr nicht euresgleichen mehr finden. | 
Siegfried nahm das wohl auf. Aber feit diefem Trunfe gedachte er nicht 
mehr Brünhildens, 
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Eines Tages nahte fih Grimhild König Gibih, fihlang ihre Hände um 
feinen Hals und Iprad : Hierher ift nun gelommen der größte Kämpe, 
der auf der Welt gefunden werden kann; an ihm hätten wir einen 
ftarfen Rüdhalt. Gib ihm deine Tochter mil reichlihem Gute und folchem 
Reichsgebiet als er fich wünfcht, fo würde es ihın hier wohl gefallen. 
Gibich antwortete: Wenig ziemlich ift es, feine Töchter anzubieten, Aber 
diefer Weg ift immer nod) ehrevoller, ihm fie anzubieten, ald daß andere 
um fie würben, 

Eines Abends fhenkte Gudrun ein und Siegfried fah, daf fie ein fhönes 
Weib war und in allem die adelihfte. Fünf Halbjahre war Siegfried 
nun dort und faß in Anfehen und Freundfihaft mit ihnen zufammen. 
Sie berieten unter einander und König Gibich Iprah: Viel Gutes er: 
weifeft du ung, Siegfried ! Sehr haft du unfere Herrfhaft geftärkt. 
Gunther fügte hinzu: Und alles wollen wir daran wenden, daß.du lange 
bier bleibeft: wir bieten dir beides, Herrfhaft und unjere Schwefter 
felbft ; Fein anderer würde fie erhalten, felbft wenn er darum bäte ! 
Siegfried antwortete: Hcabet Dank für eure Ehrung! ich mwill e$ gerne 
annehmen, Sie ffhwuren fi nun Blutsbrüderfihaft, al wenn fie Brü- 
der von einer Mutter wären. Dann ward eine Föftliche Hochzeit gefeiert, 
die manche Tage dauerte, 

Siegfried tran? den Brautlauf mit Gudrun, und e3 gab da Zuftbarfeiten 
und Kurzweil von mancherlei Art und zu jedem neuen Tage ward beiler 
gegaftet ald am anderen. Siegfried gab jebt auch) Gudrun von Safners 
Herz zu eflen und feitdem war fie weit beflimmter und aud) weifer. Sie 
zeugten einen Sohn und eine Tochter miteinander ; die hießen Siegmund 
und Schwanbilde, 

Einmal trat Grimhild zu ihrem Sohne Gunther und redete ihn aljo 
an: Eure Herrfihaft fteht nun in voller Blüte, außer in dem einen 
Umftand, daß du noch frauenlos bift, MWirb um Brünhild! Das ift die 
anfehnlichfte Heirat für dich, und Siegfried wird mit euch reiten, fie zu 
werben, 


193 





Gunther erwiderte: Gewiß ift fie fihön, und ich bin dem nicht abgeneigt. 
Er befragte fodann feinen Bater, feine Brüder und aud) ans und 
alle ermunterten ihn dazu. 
Botel, der Vater Brünhilds, war ald König mächtiger als Gibich, ob: 
fihon beide mächtig waren. Sein Sohn Epel, Brünhild3 Bruder, war 
ein grimmer Mann, groß und fhwarzhaarig, aber doc von gutem 
Ausiehen und ein flreitbarer Kriegsmann. 
Die Gibihföhne und Siegfried bereiteten fih nun umfichtig zur Reife, 
ritten dann über Berg und Tal zu König Botel und brachten 
ihre Werbung vor, Der nahm fie wohl auf, meinte aber, Brünhild 
wäre fo ftolz, daß fie nur den Mann nehmen würde, den fie wollte. 
Nun ritten die Freunde nah Braustal zu Heimer, Brünhilds 
Schwager, der fie freundlich begrüßte, und trugen auch ihm ihr Anz 
fiegen vor. 
Heimer erklärte, bei ihr flünde die Wahl, wen fie nehmen wollte, und 
fagte, ihr Saal wäre nahe bei: Doch das ift zu bedenken; fie will nur 
dem zu eigen fich geben, der durch das Brennende Feuer reitet, das nun 
um ihren Saal gelegt ift. 
Sie gingen zu dem Saale, und fahen das Feuer brennen um die Yurg 
mit dem goldftarrenden Dach. Gunther ritt den Gote; wohl fpornte 
er den Henaft gegen das Feuer, aber der ftußte, 
Siegfried fragte:. Was zögerft du, Gunther? 
Er antwortete: Der Hengft will nicht durch das Feuer gehen. — Und 
er bat Sienfried, ihm feinen Grauen zu leihen. 
Das Sei dir gewährt, fagte Siegfried. 
Gunther ritt nun mit Graue auf das Feuer zu, aber der Hengft wollte 
nicht unter ihm gehen; er vermochte alfo nicht das Feuer zu durchreiten, 
Da taufihten Gunther und Siegfried ihre Geftalten, wie Grimhild fie 
gelehrt hatte. So ritt nun Siegfried in Guntherd Geftalt, Er hielt 
fein Schwert Gram in der Hand und hatte goldene Sporen um feine 
Füße gebunden. Graue nahm fofort da3 Feuer an, als er feinen Herrn 
13 
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und die Sporen fpürte. Da gefhah ein großes Getöfe, und das Feuer 
begann flärfer zu rafen: die Erde erbebte und die Lohe fchlug hoch gen 
Himmel, Holches hatte niemand gewagt zu tun vor ihm, und e3 war 
jold ein Raud als ob er ind Dunkel ritte: aber da legten fich die 
Slammen, Siegfried Tprang vom Hengft und trat in den Saal, fo wie 
e3 in dem Liede heißt: 


Das Feuer wogte, e8 wankte die Erde, 

Di3 zum Himmel auf lecfte die hohe Lohe, 
Doc) Feiner der Könige wollte e3 wagen, 

Durch die Gluten zu reiten, hinüber zu feßen, 

Bis Siegfried gab feinem Grauen die Sporen! 

Da fanfen die Flammen, das Feuer erlofch 

Bor dem lobgepriefenen Zürften und Helden 

In der blinfenden Rüftung, die Reigen ihm fähuf! 


Siegfried gelangte in ein fehönes Gemah. Darin faß Brünhild. 

Sie fragte, wer der Mann Sei. 

Er nannte fi Gunther Gibihlohn: Und du.bift mir zur Frau beftimmt 
mit dem Fawort deines Vaters Botel, deines Schwagers Heimer und 
deiner eigenen Zufage, wenn ich ritte durch diefe Waberlohe. 

Sie fagte: Nicht weiß ich genau, was ich darauf antworten fol, 
Siegfried ftand aufrecht auf dem Eftrich, ftüßte fih auf den Schwert: 
fnauf und fprad) zu Brünhild: ch werde dir großen Brautfhag zahlen 
in Gold und guten Koftbarfeiten. 

Sie antwortete, fhwanfend auf ihrem Sib wie ein Schwan auf der 
Moge, fie hielt ihr Schwert in der Hand, hatte den Helm auf dem 
Haupte und war in der Brünne: Gunther, fagte fie, rede nicht folches 
zu mir, wenn du nicht aller Männer trefflihfter bift! Denn du mußt 
dann alle die töten, die zuvor um mich geworben haben, wenn du dir 
das zutrauft, Ich war mit in den Schlachten und meine Waffen waren 
gefärbt mit Männerblut und nun giere ich wieder danach! 
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Er aber fprah: Manche Großtat haft du vollbradht! Doch gedenke nun 
diefer Verheißung, daß du, falls diefes Feuer durchritten würde, dem 
Manne folgen wollteft, der das getan. 

Sie empfand nun felbft das Wahrzeichen und die rechte Antwort feiner 
Rede, erhob fi) und empfing ihn wohl. 

Er blieb nun drei Nächte bei ihr und fie teilten ein Lager ; er aber zog 
das Schwert Gram und legte es blanf zwifchen fie. 

Sie fragte, was das zu bedeuten hätte, 

Er antwortete, 3 fei ihm befchieden, alfo den Brautlauf mit feiner Frau 
zu begehen, oder den Zoo zu erleiden. — Dann nahm er ihr den Ring 
Rothelfer wieder ab, den er ihr einft gegeben hatte und gab ihr einen 
anderen Ring aus Safners Erbe, 

Darauf ritt- er durch das Feuer zurüc zu feinen Gefährten; er taufhte. 
wieder die Geftalt mit Gunther und fie ritten nad Yraustal und ers 
zählten Heimer, wie e3. ergangen wäre, 

Denfelben Tag ging auch Brünhild zu Heimer und fagte ihm im Ber: 
trauen, daß ein König zu ihr gefommen wäre: Er ritt durch meine 
MWaberlohe und erflärte, er fäme zur Heirat mit mir und nannte fid 
Gunther. Ich aber fagte, daß Siegfried allein da3 vollbringen Fönnte, 
dem ich Eide gefihworen auf dem Berge. Und er ift meine erfte Liebe! 
Heimer meinte, daß e3 nun fo bleiben mäülle. 

Die Könige zogen nun heim zu Gibih, Brünhild aber zu ihrem DBater 
Botel, | 

Grimhild empfing ihre Söhne erfreut und dankte Siegfried für fein Geleit. 
Dann wurde die Hochzeit zugerüftet und e3 fam da eine große Menge 
Bois, 

Tebt fam auch Botel mit Brünhild, feiner Tochter, und mit Ebel, feinem 
Sohn und diefe Hochzeit währte viele Tage. ALS das Feft zu Ende ging, 
da gedachte erft Siegfried wieder aller Eide mit Brünhild, doch ftellte 
er fi ganz ruhig. — Brünhild und Gunther aber jaßen unter Scherzen 


zufammen und tranten guten Wein. 
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Es begab fich eines Tages, daß Brünhild und Gudrun zum Rheinftrome 
gingen, um zu baden. Da watete Brünhild weiter den Strom aufwärts, 
und Gudrun fragte, warum fie das täte, 

Brünhild antwortete, fie wolle nicht auf ihrem Haupte dag Mafler 
dulden, das aus Gudrung Haaren ränne: Warum follte ich mic) hierin 
dir eher gleichftellen als in anderem? Ic dachte gerade daran, daß mein 
Bater mächtiger ift als der deine, daß mein Mann manches Heldenwerd 
vollbradhte und durch dag brennende Feuer ritt, dein Mann aber ein 
Knecht König Helferichg war ! | 

Gudrun entgegnete voller Zorn: Du wäreft weifer, wenn du fhwiegeft, 
als meinen Mann zu läftern. Das ift die Rede aller Leute, daß feiner 
feines Gleichen in die Welt gefommen fei in jeglihem Betracht, und 
03 fteht dir wenig zu, ihn zu fihmähen, denn er war dein erfter Bett: 
genolle: er erfihlug Fafner und ritt auch durch die Waberlohe, und den 
ou für Gunther hielteft, der Tag bei dir und nahm dir von der Hand den 
Ring Nothelfer, Hier ift er, fannft du ihn erfennen? 

Brünhild Jah den Ring und erfannte ihn. Da erbleichte fie al3 wenn 
fie tot wäre, Sie ging heim und redete fein Wort mehr an diefem Abend, 
AS Siegfried zu Gudrun ins Bette fam, fragte fie: Warum ift Brünhild 
jo unfroh? 

Siegfried antwortete: Ich weiß e3 nicht genau, doch ahnet mir, daß 
wir bald mehr darüber erfahren werden. 

Gudrun redete weiter: Warum ift Sie nicht zufrieden mit ihrem Gute 
und Glüde und aller Männer Lobe ; und befam doch den Mann, den 
fie am liebften haben wollte? | 
Siegfried fragte: Wann war das, als fie das fagte, daß fie glaubte, den 
edelften Mann zu haben oder den, den fie am liebften wollte? 
Gudrun erwiderte: Ich werde fie morgen danach fragen, wen fie am 
liebften haben wollte, 

Siegfried aber warnte: Das rate ich dir ab, oder du wirft e3 bereuen, 
wenn Ou e3 Luft, 
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Am anderen Morgen faßen die beiden Königinnen zufammen. Brünhild 
war ganz ftill. 
Da fagte Gudrun: Sei heiter, Brünhild] Argert dich unfer Gefpräd? 
Oder was fteht deiner Freude entgegen ? 
Brünhild antwortete: Eitle Bosheit treibt dich zu diefer Frage ; du haft 
ein graufames Herz ! 
Denke nicht fo, Iprach Gudrun, und fage e8 lieber. 
Brünhild fuhr ihr entgegen: Frage nad) dem allein, wer dir dag nächfte 
zu wiflen ift, fo wie e8 fi für vornehme Frauen gebührt! Leicht ift e3- 
mit Gutem zufrieden zu fein, denn euch geht alles nach Wunfdh! 
Gudrun fpradh: Zu früh ift e3 noch, fi) deflen zu rühmen. Oder fol 
da3 eine Vorausfage fein? Was eiferft du gegen mih? Ich tat dir 
nichts zu leide! 
Brünhild: Das folft du entgelten, daß du Siegfried haft, denn ich gönne 
dir nicht fein zu genießen, noch des vielen Goldes. 
Gudrun: Nichts wußte ih von eurer Dermählung, und wohl fonnte 
mein DBater eine Heirat für mich augerjfehen, ohne daß du davon be 
troffen wurdeft. 
Brünhild: Nie haben wir Heimlichfeiten gehabt, und doc hatten wir 
ung Eide gefihworen. Aber ihr wußtet, daß ihr mich trogt, und das will 
ich rächen! 
Gudrun: Du dift beifer vermählt als du verdienft, aber dein Übermut 
wird übel enden, und manche werden das entgelten müflen. 
Zufrieden gäbe ich mich, antwortete Brünhild, wenn du nicht einen 
edleren Mann hätteft. 
Gudrun: Du haft einen ebenfo edlen Mann, und ungewiß bleibt, wer 
ein größerer König ift, und genug haft du aud) an Gut und Madit. 
Da rief Brünhilds Siegfried erlegte den Fafner und das ift mehr als 
alles Reich Gunthers, jo wie gefungen wird ; 

Siegfried’ allein füllte Fafner, den Wurm, 

Fürder wird niemals das einer vergeflen, 
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Solange die Melt fleht! — Nicht wagte dein Bruder 

3u reiten den Grau durch die rafende Gut! 
Gudrun fprad: Nur Graue wollte nicht ind Feuer unter ihm, Gunther 
felber aber wagte &3 zu reiten; niemand follte ihm den Mut ab: 
Iprechen. | 
Brünhild ging darüber hinweg: Verhehlen wir ung nicht; ich traue 
deiner Mutter nicht recht. 
Gudruns Schmähe fie nicht, denn Tie ift gegen dich wie gegen ihre 
Toter. 
Brünhild: Sie fehuf die Urfache allen Übels, das an ung nagt, fie brachte 
Siegfried den grimmigen Trank bei, fodaß er meines Namens ganz 
vergaß. 
Gudrun: Manches verdrehte Wort vedeft du und diefes ift eine 
große Lüge, | 
Brünhild: Genieße du fo Siegfrieds, wie ihr mich nicht betrogen habt! 
Euer Beifammenfein ift ungehörig, und ergehe 3 euch fo wie ich hoffe! 
Gudrun: Belfer will ich fein genießen als du wünfchen magft, und fein 
anderer erlangte von mir zuvor, daß ich wäre ihm zu lieb begegnet, 
auch nicht ein Mal! 
Brünhild : Schlimmes redeft du, und was dir da entfährt, wird dich ge: 
reuen. Doch greifen wir nicht zu Scheltworten, 
Gudrun: Du warfft zuerft Scheltworte auf mih! Nun ftelft du dich, 
ala wollteft du begütigen, aber dein ganzer Haß fteckt dahinter. 
Lallen wir das unnüße Gerede, endete Brünhild den Streit, fange 
fihwieg ich über den Harm, der in meiner ruft wohnt, — aber ich 
liebe deinen Bruder allein. Nehmen wir ein anderes Gefpräc auf! 
Gudrun rief: ©, weit fieht dein Herz daran vorbei! 
Daraus entfland der große Unfriede, daß fie zum Strome gegangen 
waren, und Brünhild den Ring erkannte: davon erhub fich ihr Zanf! 
Nach diefem Gefpräch legte fi Brünhild zu Bette, und die Kunde Fam 
vor König Gunther, daß Brünhild Franf wäre. Er juchte fie auf und 
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fragte, was ihr wäre. Sie aber antwortete nichts und lag da wie tot, 
Erft ald er eifriger in fie drang, fragte fie: Was machteft du mit dem 
Ringe, den ich dir gab? — Ich hatte mich dem verhießen, der den 
Hengft Graue ritte mit Fafnerd Erbe und über die Waberlohe fprengte, 
Siegfried ritt durch die Flammen, denn e8 ermangelte ihm nicht des Mutes, 
er erfählug den Lindwurm und Reigen und die fünf Hundingsfönige, aber 
nicht du, Gunther, der du jeßt erbleicheft wie eine Leiche; auch bift du 
fein König noch Held! Das Gelübde befhwor ich daheim bei meinem 
Bater Botel, daß ich wollte nur einen lieben, der der edelfte geboren 
wäre, und das ift Siegfried. Nun aber bin ich eidbrüchig, daß ich ihm 
nicht zu eigen bin, und darum muß ich dir feinen Tod- raten. Auch 
Grimbild habe ich Ubles zu lohnen: Fein herzlofer und böfer Weib 
ward je gefunden! 

Gunther flüfterte, fodaß e3 niemand hörte: Manches vergiftete Wort 
haft du ausgeftoßen, und du bift ein boshaftig Weib, wenn du die 
Frau fhmähft, die dir weit über ift, und nicht war fie mit ihrem 
Lofe unzufrieden, wie du es bift, denn fie mordete feinen und lebet 
mit Lob] 

ch habe nie Heimlichkeiten gehabt, noch) Untaten verübt wie Grimhild, 
denn anders ift meine Sinnesart: und doch wäre ich geneigt, dich zu 
töten! — Doc) forge dich nicht des! Denn niemals fiehft du mich wieder 
fröhlich in deinem Saale, nicht trinken, nicht fpielen, nicht herzlich reden, 
noch von Golde fihöne Kleider wirken, noch Rat dir geben, — Sie 
Hlagte e3 als ihren größten Schmerz, daß fie nicht Siegfried zu eigen 
hätte; fie richtete fich auf und fihlug fo heftig ihr Gewebe, daß e8 in 
Stüde zerriß. Dann gebot fie die Kammertüren zu öffnen, fodaß man 
‚ Ihre Wehellage weite Wege hören möchte. Da erhob fie große Klage 
und man hörte fie durch die ganze Burg. 

Gudrun fragte ihre Rammermädchen, warum fie jo unfroh und betrübt 
wären: Und was ift mit euch? Warum gebärdet ihr euch wie finnlofe 
Menfchen? Welches Schrectbild ift euch erfihienen? 
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Eine der Frauen antwortete ihr: Dies ift ein Unglücdtag ; unfer Haus 
ift voll Sammer! 

Da.befahl Gudrun ihrer Vertrauten: Stehe auf! Wir haben lange 
gefchlafen. Wede Brünhild, gehen wir and MWeben und feien wir heiter ! 
Das tue ich nicht, antwortete das Mädchen, Brünhild weden oder mit 
ihr Sprechen! Diele Tage trank fie weder Met noch Wein: der Götter 
Zorn ift über fie gefommen! 

Da ging Gudrun hin zu Gunther und fprach : Gehe du hin zu ihr und 
fage, ihr Unglüd täte ung leid. 

Gunther erwiderte: Mir ift verboten, ihr zu nahen und mich mit ihrer 
Sache zu befallen. 

Dennod) ging er hin zu ihr und fuchte auf manchem Wege eine Aus: 
Sprache mit ihr, erhielt aber Feine Antwort. Da redete er mit Hagen 
und bat ihn, fie zu befuchen. Der erflärte vorweg, Feine Luft zu haben; 
doch ging er hinzu, vermochte aber auch nichts über fie. 

Zulebt ward Siegfried gefucht und gebeten zu ihr zu gehen. Er aber 
fprach Fein Wort, und fo blieb e3 beftellt bis in den Abend. 

Des anderen Tages aber, als Siegfried von der Tierjagd zurüd kam, 
fraf er auf Gudrun und fprah : E3 hat mir geahnt, daß Schlimmes ihrem 
Grole nachfolgen mülfe, denn Brünhild will fterben ! 

Gudrun rief: Herre mein, ganz wunderlich ergeht e3 ihr: fie hat nun 
fieben volle Tage geichlafen, und niemand wagte e8, fie zu weden, 
Siegfried fprah: Sie fchläft durchaus nicht, fie finnt auf üblen Rat 
gegen und. | 

Da jammerte Gudrun unter Tränen: Das ift mir ein großer Harm, 
deinen Tod zu willen: Gehe lieber zu ihr, befuche fie und fiehe, wie du 
ihre Erregung ftilleft ; gid ihr Gold und erweiche fo ihren Zorn, 
Siegfried ging hinaus und fand den Saal offen. Er wähnte, fie fhliefe, 
fhlug die Vorhänge zurüd und rief: Wach auf, Brünhild! Die Sonne 
feheint über die ganze Burg. Genug iff gefhlafen, wirf ab den Harm 
und nimm Sröhlichfeit an! 
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Brünhild Tprah: Was bedeutet diefe Dreiftigfeit, mich aufzufuchen? 
War Feiner doch fhlimmer bei dem Betruge als du! 

Siegfried fragte zurüd: Warum Fprichft du mit niemanden? Was betrübt 
dich denn? 

Brünhild antwortete: Dir will ich meinen Zorn Jagen! 

Siegfried Tprach s Befefien bift du, wenn du wähnft, ich fei dir feindfich 
gefinnt. Doch der ift dein Mann, den du erforen! 

Nein, rief fie, niemals ritt Gunther durch die Flammen zu mir, niemals 
brachte er mir zu Morgengabe auf der Wahlftatt Gefällte, Ich wunderte 
mich über den Mann, der in meinen Saal trat, aber ich glaubte deine 
Augen zu erkennen, doch Fonnte ich e8 nicht ficher unterfiheiden vor dem 
Nebel, der über meiner Seele lag. 

Siegfried entgegnetes Ich bin Fein edlerer Mann als die Söhne Gibichs find. 
Brünhild aber fprah: Bieles Schledhte habe ich ihnen vorzuhalten. 
Erinnere mich nicht an meinen Schmerz! Du, Siegfried, überwandeft 
den Wurm und ritteft durch da3 Feuer, und um meinetwillen! Und da 
waren die Söhne König Gibich3 nicht dabei! 

Siegfried: Aber nie war ich dein Mann und nie warft du meine Frau, 
und ein ruhmvoller König führte dich heim, 

Brünhild: Nie fah ih Gunther jo, daß mein Herz ihm entgegen lachte, 
und gram bin ich ihm obfchon ich &8 vor anderen verhehle. 
Berwunderlich ift 63, jagte Siegfried, einen folhen König nicht zu lieben. 
Was grämt dich denn am meiftan? Mir fiheint, wie wenn feine Liebe 
dir beifer wäre denn Gold. 

Brünhild; Das ift mir dag fehrenfte in meinem Harm, daß ich e3 nicht 
über mich bringen Fann, daß ein beißendes Schwert in deinem Zlute 
fich röte! 

Siegfried: Darum forge dich nicht! Nur furz wirft du zu warten haben, 
bis ein beißendes Schwert in meinem Herzen fteht. Auch Fannft du dir 
nicht3 Schlimmeres wünffhen, denn du wirft 23 nicht überleben: und 
wenige werden von nun an noch unfere Zebtage fein. 
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Brünhild: Nicht geringe Hinterlift gab dir diefe Worte ein, aber feitdem 
‚ ihr mich um alle Wonne betrogen habt, achte ich des Lebens nicht mehr. 
Siegfried : Kebe und liebe den König Gunther und mich, und all mein 
Gut will ic dir dafür geben, daß du nicht fterbeft! 

Brünhild: Noch Fennft du nicht ganz meine Art: du ftehft über allen 
Männern, aber feine Frau ift dir Teider geworden als ich! | 
Siegfried: Anderes ift wahrer! Ich liebe dich mehr ala mich felbft, 
wenn ich audı jenem Betrug unterlag, was nun nicht mehr zu ändern 
ift! Aber jedesmal, wenn ich zur Befinnung fam, da härmte e3 mic, 
daß du nicht meine Frau bift. Doch ertrug ich e3, joviel ich vermochte, 
weil ich doch mit dir wohnte in des Königs Halle, und begnügte mic, 
daß wir fo zufammenlebten. Kann au) fein, daß es jo fommen wird, 
wie mir vorausgefagt ift, und aud) davor foll mir nicht bangen. 
Lrünhild:; Zu lang haft du gezögert mir’s zu fagen, daß dich mein 
Schmerz berührt, aber nun finde ich feine Linderung mehr. 

Siegfried: Gerne wollte ich, daß wir ein Bett beftiegen und du meine 
Frau wäreft. 

Brünhild: Umfonft ift e8, folches zu reden; ich will nicht 3wei Könige 
in einer Halle haben, und eher will ich mein Leben lallen, ald König 
Gunther betrügen. — Sie gedachte nun deflen, wie fie fich auf dem 
Berge fanden und Eide fhwuren: — Aber nun ift das alles gebrochen 
und ich will nicht mehr länger leben. 

ch erinnerte mich deines Namens nicht mehr, fagte Siegfried, und er: 
kannte dich nicht eher, als bis du Gunther gegeben warft, und das ifl 
mein größter Schmerz! 

Brünhild aber antwortete: Und ich fihwur den Eid, dem Manne zu 
eignen, der durch die Waberlohe ritte, und diefen Schwur will ich halten 
oder aber fterben! 

Lieber als daß du ftirbit, will ich dich nehmen der Grudrun verlaffen, 
Iprach Siegfried, und jo fhwollen ihm die Seiten vom Weh, daß die 
Panzerringe in Stüde gingen, 
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Brünhild aber entfhieds Sch will dich nicht und auch feinen Anderen ! 
Da ging Siegfried hinweg, jo wie e8 im Siegfriedsliede heißt: 


Hinaus fehritt da Siegfried, ging fort vom Gelpräd, 
Der huldreiche Freund und er fenkte das Haupt, 
Bor Schmerz ihm zerfprangen die Ringe der Seiten 
Des flählernen Hemde3, dem freitfrohen Mann. 


ALS Siegfried in die Halle zürüd Fam, fragte ihn Gunther, ob er nun 
wife, was ihr Kummer wäre, und ob fie ihre Sprache wieder hätte. 
Siegfried erflärte, fie Fönne wieder reden. 

Da ging Gunther hinein zu ihr und fragte, worin ihr Unglüc beflünde 
und ob e8 nicht irgend eine Buße oder Abhilfe dafür gäbe, | 
Sie aber antwortete: Ich will nicht mehr leben, denn Siegfried hat 
mich betrogen und nicht minder dich, ald du ihn in mein Bette fleigen 
fießeft, Ich aber will nicht zwei Männer in einer Halle haben und 
darum muß Siegfried des Todes werden, oder du, oder ich, denn nun 
hat er alles Gudrunen erzählt und fie wirft eg mir vor. 

Tebt ging Brünhild hinaus und febte fi) unter die Wand des Frauen: 
haufes und erhob große Wehllage, Hagte, daß ihr alles leide, beides, 
Sand und Macht, da fie Siegfried nicht hätte. 

Nochmals näherte fih Gunther ihr, Sie aber rief: Du folft alles ver: 
lieren, das Reich und mein Gut, dein Leben und mid. Heim will ic 
fahren zu meinen Verwandten und in Trauer dort fihen, wenn du nicht . 
Siegfried töteft und auch feinen Sohn. Niemals ziehe den jungen 
Molf auf! 

Gunther ward darüber tief befümmert und glaubte nicht zu willen, was 
ihm beifer wäre zu tun: ganz doch wäre er dur Eide mit Siegfried 
verbunden. Hin und her fihwanften feine Gedanken, doch die größte 
Schande fihien e3 ihm, wenn feine Frau von ihm ginge. Da prad er 
zu feinem Herzen: Brünhild ift mir das Liebfte von allem, die befte aller 
Grauen, und lieber will ich das Leben jelbft Iafien, als ihrer Liebe zu 
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entfagen! — Dann rief er feinen Bruder Hagen herbei und jprad : 
Mich ift große Ratlofigkeit überfommen! — Er fagte ihm, daß er 
Siegfried töten wolle und erzählte, wie Siegfried fein Bertrauen getäufßht 
hätte: — dann walten wir des Goldes und der ganzen Herrfchaft, 
Hagen antwortete: Ungeziemend ift es unferen Schwur zu brechen mit 
Unfrieden; auch haben wir eine große Stübe an ihm. Niemand ift ung 
gleich, wenn diefer heunifche König bei ung lebt. Und foldhen Schwager 
erhalten wir nimmer mehr, Bedenfe auch, wie gut e3 wäre, hätten wir 
von ihm einft Schwefterföhne, Aber ich fehe wohl, wie das zuftande ge: 
fommen ift: Brünhild ift erwacht, und nun bringt ung ihr Rat Schande 
und Schaden. 
Gunther aber erwiderte: Und doch muß e3 gefchehen und ich jehe Rat: 
reizen wir Guntwurm, unseren Stiefbruder; er ift jung und wenig 
verftändig, und ausgelaflen aus allen Eiden. 
Hagen Sprach: Diefer Rat feheint mir übel erdacht, und fommt e8 dazu, 
fo werden wir Vergeltung dazu empfangen, einen folhen Mann ver: 
raten zu haben, 
Gunther aber entfchied, Siegfried müfle fterben: — oder aber ich will 
fterben! Und er hieß nun Brünhild aufftehen und fröhlich fein. 
Sie ftand auf, fagte jedoch, daß Gunther nicht in ein Bett mit ihr fäme, 
bis dies alles vollbracht wäre. 
Run berieten fich die Brüder. Gunther meinte, dies wäre ein giltiger 
Grund zu feinem Zode, daß er Brünhildens Magdtum genommen: — 
und reizen wir Guntwurm die Tat zu vollbringen! Dem jüngeren Bru: 
der gebrichts an DBerftand. 
Sie riefen Guntwurm herbei und boten ihm Gold und große Herrfchaft, 
wenn er dies auf fih nähme, Danach fingen fie eine Schlange und 
nahmen Molfsfleifeh, ließen beides fieden und gaben ihm davon zu eflen, 
jo wie der Sfalde Jingt : 

Der eine briet Molfsfleifh, der Andre die Schlange 

und gaben von beidem dem Guntwurm zu Foften, 
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Nicht eher vermochten fie, lüftern auf Mordtat, 

Die Hand an den Flugen Helden zu legen, 
Durch diefe Speife und Grimhildend Zureden und mit allem zufammen 
ward er fo wild und habegierig, daß er verhieß, diefes Werk zu tun, 
und fie verfprachen ihm große Ehrung davon, 
Siegfried hatte feinen Argmohn von folhem Verrat, denn er wußte 
fich au nicht folher Arglift gegen fi fhuldig. 
Guntwurm ging nun Siegfried an gegen Morgen, als er fihon wachend 
in feinem Bette ruhte, Doc als Siegfried ihn anblidte, wagte Hunt: 
wurın nicht, den Überfall auszuführen und fhwand wieder hinaus. So 
tat er zum anderen Mal, aber Siegfrieds Augen waren fo durchdringend, 
daß faum einer e3 wagte hinein zu (hauen. Als er zum dritten Mal 
- Tam, war Siegfried wieder eingefchlafen, 
Seht 320g Buntwurm das Schwert und durchbohrte Siegfried damit, 
fodaß die Spike in dem Daunentffen unter ihm fand. | 
Siegfried erwachte von der Berwundung, Guntwurm aber floh zur Tür, 
Da ergriff Siegfried dag Schwert Gram, warf e3 hinter ihm her und 
traf ihn jo in den Rüden, daß e3 Guntwurm in der Leibesmitte durch: 
bieb: nach vorn fiel fein Unterteil, zurüd in das Gemadh aber fielen 
Haupt und Hände. Gudrun war in Siegfrieds Armen eingefhlafen; 
jäh erwachte fie und mit unausfprechlihem Harm, als fie in feinem 
Blute hwamm. So jammerte fie mit Weinen und Wehllagen, daß 
Siegfried fi in den Kiffen erhob und zu ihr redete: Weine nicht, 
jagte er, noch leben dir Bater und Mutter, aber einen allzu jungen 
Sohn habe ich, der fich niht wahren fann vor feinen Feinden. Und 
80 haben fie fhlecht für ihren Vorteil geforgt; nicht wieder befommen 
fie fol einen Schwager noch einen Schwefterfohn, wie Siegmund — 
wenn er e5 erreichte groß zu werden — der alfo wie er mit ihnen 
im Heerzuge dahin ritte. Nun ift das eingetroffen, was fihon lange 
geweisjagt war, und was wir vor ung felbft verborgen hatten. Doc) 
niemand vermag feinem Schickfal auszuweichen. An alledem hat aber 
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Brünnild die Schuld, die mich mehr liebte als irgendwen anderen; aber 
das kann ich befihwören, an Gunther übte ich niemals Betrug, ich 
fihonte unfere Eide, und nie war ich ein allzu vertrauter Freund feiner 
Frau. Hätte ich aber diefe3 vorausgefehen und flünde auf meinen 
Füßen mit meinen Waffen, fo folten noch manche ihr Leben verlieren 
und die Brüder alle erfihlagen fein, ehe denn ich fiele, und fihwerer 
foflte e3 ihnen werden mich zu erlegen ald den größten Wilent oder 
MWildeber. | | 

Der König ließ fein Leben und Gudrun rang fhwer nach Atem. 

Da lachte Brünhild als fie ihr Seufzen hörte. | 

Gunther aber zürnte ihr: Nicht darum lachft du jebt, weil du froh aus 
Herzendgrund wäreft! Du wechlelft ja die Farbe! Die große Unheil: 
volle bift du! Mir ahnt, auch du bift totgeweiht, Das gebührte dir: 
zu fehen, wie wir Ebel, deinen Bruder vor deinen Augen erfchlügen, 
und du müßteft über ihm ftehen, wie wir nun fißen müflen über unferem 
Schwager. 

Sie aber antwortete: Niemand leugnet, daß des Mordes nun genug 
fei, aber König Ebel macht fich nicht? aus eurer Drohung und eurem 
Zorn und länger wird er immer leben als ihr und mehr vermögen, 
Hagen fprah: Nun ift e3 fo gefommen wie Brünhild weisfagte. Aber 
diefe Untat Fönnen wir durh Nichts entführen. 

- Gudrun aber Magte: Meine Brüder haben meinen Mann erfhlagen! 
Nun werdet ihr im Heere als die erften reiten, aber wenn e3 zum 
Kampfe fommt, werdet ihr finden, daß Siegfried euer Glüd und eure 
Stärke war! Und hätte er ihm gleiche Söhne, viele, fo wäret ihr noch 
ftart in feinen Nachfommen, | 

Niemand aber konnte e3 begreifen, warum Brünhild das lachend ge 
fordert hatte, was fie jeßt mit Weinen beklagte; fo redete fie: Das 
träumte mir, Gunther, ich hätte ein Paltes Bette und du ritteft deinen 
Geinden in die Hände, So wird es eurem ganzen Gefihlechte DBerder: 
ben bringen, denn ihr feid eldbrüchig! Wie wenig gedachteft du deilen, 
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daß ihr euer Blut mifhtet, Siegfried und du, als du ihn verrieteft und 
alles haft du ihm übel gelohnt, was er an dir wohl tat und wie er den 
Vorrang dir ließ. Wie aber bewährte er fih da, ald er zu mir fam! 
Mie hielt er getreulich feine Eide, denn er legte zwifihen und das 
fharffihneidige Schwert, das in Gift gehärtete. Ihr aber machtet euch 
frühe fchon fhuldig gegen ihn und mich, al3 ich daheim noch faß und 
id) alles hatte, was id wollte, und ‚deilen nicht gedachte, daß einem 
von euch ich werden follte, als ihr drei Könige rittet zu Hofe. — Ihm 
aber ward ihr nicht gleich. Da verhieß ich mich ihm, dem Sohne König 
Siegmunds und feinem anderen! Drum wird dir nicht3 mangeln und 
wenn ich aud) ftürbe, 

Da erhob fih Gunther und legte die Hände um den Hals feiner Frau, 
bat fie leben zu bleiben und Gut zur Buße zu nehmen. nd alle an: 
deren mahnten ihr ab zu flerben. Sie aber fließ da jeden von fich, der 
zu ihr fam, und fagte, nicht3 werde e3 nüßen, fie davon abzuhalten, 
was fie vorhätte. | 

Test griff Gunther nad) Hagen und bat ihn um Rat, bat ihn hinzu: 
gehen und zu verfucdhen, ob er ihr Gemüt erweichen fönne, fagte aud), 
nun fei es höchfte Not, fie zu befänftigen, big einige Zeit um wäre, 
Hagen antwortete: Derwehre ihr niemand das Sterben, denn fie ward 
ung niemals zum Heile und feinem Menfchen; feit fie hierher Fam, 
Brünhild gebot nun all ihr Gold zu bringen und hieß ihre Mägde 
herbeizutommen, die Gaben empfangen wollten. Dann 309 fie ein 
Schwert und fließ es fi unter dem Arme in die Bruft, neigte ji) 
gegen die Kiffen zurüd und fpradh: fo nehmet vom Golde, wer immer 
8 will! — Alle fhwiegen. — So nehmet nun das Gold und nüßet 
08 wohl! 

Dann wandte fie fih zu Gunther: Nun bitt ich dich, Gunther, die 
lebte Bitte, Laß einen großen Scheiterhaufen fhichten auf weitem Felde, 
uns allen, Siegfried und mir, und denen, die erfihlagen wurden heute 
mit ihm! Breitet Deden darüber von Männerblut rot, dann brenne 
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mir zu feiner rechten Hand diefer deutfche König, ihm zur anderen Hand 
meine Mannen, zwei zu Häupten, zwei zu Füßen, dazu zwei Falken, 
aljo ift alles eben verteilt. Und zwifchen ung leget unfer gezüdtes 
Schwert, wie damals 8 lag, ald wir ein Bett beftiegen und dem 
Namen nad) waren wie Mann und Frau. Nicht auf die Ferfe dann 
fallt ihm das Tor der Hötterwalhalla, fährt er auf mit folchem Gefolge, 
denn ärmlich nicht wird unfere Heimfahrt, denn e3 folgen ihm fünf 
Mägde und adht Knechte, die der Vater mir gab, und die noch, die da 
verbrennen, die mit Siegfried erfihlagen wurden. Mehr noch möchte 
ich reden, wäre ich nicht wund; die Stimme fihwindet, die Wunden 
fhwellen, nur Wahrheit fagte ich! 

Nun wurde Siegfrieds Leiche nach alter Sitte beftattet und ein großer 
Scheiterhaufen errichtet. Er wurde entzündet und obenauf die Leiche 
Siegfrieds, des Drachentöters, gelegt, feines drei Minter alten Söhn: 
eng, das DBrünhild hatte töten allen, und Guntwurms. Als der 
Brandftoß heil in Flammen ftand, flieg auh DBrünhild hinauf und 
redete ihren Kammermädchen zu, das Gold nur zu nehmen, das fie 
ihnen geben wollte, 

Da ftorb fie und verbrannte mit Siegfried: fo endete ihr beider Leben. 
Ein jeder muß jagen, der diefe Kunde hört, daß kein gleicher Mann 
auf Erden war und niemals einer wiedergeboren werden wird, wie 
Siegfried war in allen Dingen, und fein Name wird niemals verflingen 
in deutfiher Zunge, noch in den Nordlanden, Tolange die Welt 
beftehet, 

Nun wird erzählt, daß Gudrun eines Tages in ihrer Kammer faß und 
Iprach zu fich felber: DBeller war mein Leben, al3 ich Siegfried nod) 
hatte: So ragte er vor allen Männern, wie Gold vor Eifen, wie der 
Edellauh aus dem Graje, wie der Hirfih vor anderem Getier, bis 
meine Brüder mir folhen Mann mißgönnten, der aller Männer erfter 
war. Nicht Fonnten fie ruhig fihlafen, bis fie ihn gemordet hatten. 
Laut fhrie da Graue, als er feinen Herren verwundet wußte, Ich redete 


209 


GE En a TE 


mit ihm wie mit einem Menfchen, er aber fenfte dag Haupt zur Erde: 
er wußte, daß Siegfried gefallen war. 

Gudrun entwid darauf fort in den Wald; allerwegen um fich hörte fie 
Molfsgefihrei, aber es deuchte fie leicht zu fterben. Sie wanderte, bis 
fie zur Halle fam König Halfs, des Stiefvaters Siegfrieds und blieb 
da bei Thora, König Hatonsg Tochter von Dänemark Sieben Halbjahre, 
und war da wohl aufgehoben. 

Ihora legte ihr einen Weberahmen an, und Gudrun wirfte darin 
manche Heldentat und fihöne Kampflpiele, wie es üblich war in jener 
Zeit: Schwerter und Brünnen und alle Kriegsrüftung, die Schiffe Sieg: 
munds, wie fie vom Lande fihritten, und ficte wie fich fihlugen Sieg: 
geier und Siegar füdlıh auf Fühnen; folhes war ihre Freude, und fie 
brütete weniger über ihrem Zeide. 

Grimhild erfuhr, wo Gudrun geblieben war, berief ihre Söhne zu einer 
Mnterredung und fragte fie, wie fie Gudrunen Sohn und Mann nun 
büßen wollten und meinte, daß fie ihr das fihuldig wären. 

Gunther antwortete, er fei gewillt ihr Gold zu bieten und fo ihr Xeid 
zu büßen, 

Die Gibiche fandten nun nad) ihren Freunden und rüfteten ihre Roffe, 
Helme, Schilde, Schwerter und Brünnen und alles andere Heeresgerät. 
Diefe Fahrt zu Gudrun war auf das präctigfte vorbereitet und fein Kämpe, 
der auf fich hielt, faß daheim. Ihre Roffe waren geharnifcht und jeder 
Reiter hatte einen goldenen Helm oder wenigftens einen fpiegelblanfen. 
Auch Grimhild begab fih mit auf die Reife, denn fie äußerte, das 
Borhaben würde nur dann vollftändig gelingen, wenn fie felbit nicht 
daheim bliebe, 

Sie hatten im ganzen fünfhundert Mann mit ih, darunter aud) vor: 
nehme Männer wie Waldemar von Dänemark, Egmund und Zarlgleib, 
Sie erreihten die Halle König Half und trafen dort auch Zangos 
barden, Sranfen und Sachen; die fihritten einher in voller Heeres; 


rüftung und hatten rote Pelzmäntel übergeworfen, wie es im Liede heißt: 
14 


210 


0] 


In Purzem Harnifch, die Helme geftülpt 
Über rotblondem Schopf, und in roten Röden. 


Gunther und Hagen wollten nun Gudrun, ihrer Schwefter, foftbare 
Gaben darbringen und Sprachen freundlich auf fie ein, aber fie traute 
ihrer feinem. Da brachte ihr Grimhild, die Mutter, einen trügerifch: 
zauberhaften Trunf bei, und fobald fie den genommen hatte, gedachte 
fie feiner Schuld mehr. In diefem Tranf war gemifcht der Erde Kraft, 
die eisfalte See und Blut zur Sühne, In das Horn aber waren ges 
rigt Runen aller Art und mit Blute gerötet, wie e3 im Liede heißt: 


Im Horn war gemifcht mit der Kraft der Erde 

Die eisfalte See und der Südfonne Strahl; 

Diel Vitternis war im Gebräu au) beifammen, 
Gejäme und Kräuter und Edern, gebrannte, 

Dom Herde die Afıhe, Gefröfe vom Opfer, 

Den Schmerz zu befihwichtigen: Leber vom Schwein. 


Als fie nun in ihrem Willen übereingefommen waren, da war große 
Sreude, 

Grimhild umfaßte Gudrun und fprah zu Ihrs Wohl ergehe e3 dir, 
Tochter! Siehe, ich gebe dir Gold und Kleinode aller Art, nimm fie hin 
aus dem Erbe deines Daters, Foftbare Ringe, und Teppiche von heus 
nifhen Mädchen gewebt, die die fchönften find. Damit fei dir dein 
Mann gebüßt. Fest aber folft du dich dem König Ebel vermählen, 
Drünhildens Bruder, dem mächtigen Manne, dann darfft du feines 
Reihtums walten und genießen; verlaß nicht deine Blutsverwandten 
aus Urfache eines Mannes, fondern tue lieber, um was wir bitten. 
Gudrun aber antwortete: Niemals werde ich König Epel nehmen und 
nicht ratiam ift e8 unfer beider Hefhlecht zu vermehren. 

Grimhild drang in fie ein: Gedenfe jet nicht mehr de3 Haders und 
gehabe dich jo alg wenn Siegfried und Siegmund, dein Sohn, noch leb: 
ten, wenn du Söhne mit Ebel befommift, 
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Gudrun: Niemals Fann ich ihn vergeilen, der aller Männer trefflichfter 
war! 

Grimhild: Ebel macht fi) am beften zu dir, feinen anderen fonft Fannft 
du nehmen, 

Gudrun: ©, bietet mir nicht diefen König zum Manne, von dem eitel 
Unheil entftehen muß unferem Gefchledhte; er wird deinen Söhnen nur 
Böfes bereiten um Brünhild willen, und e3 wird furdhtbar an ihm ger 
rochen werden! 

Grimhild nahm diefe Vorftelungen ihrer Söhne wegen übel auf und 
fagte: Zue, wie wir bitten und du jollft dafür haben große Ehrung 
und unfere Liebe und die beiden Höfe die da heißen Weinberg und 
Walburg. — Und: ihre Worte wogen fo fihwer, daß e3 nicht anders 
gefchehen Fonnte, 

Gudrun antwortete: So muß es denn fo kommen, obfihon zu meinem 
Unwillen, und das alles wird weniger zu unjerer Freude als zu unferem 
Leide gedeihen. 

Bald danah, als Ebeld Gefandtfchaft gelommen war, fliegen die 
Männer zu Pferde, die Frauen wurden in die Wagen gehoben und 
fo zogen fie Sieben Tage zu Zand und andere fieben Tage zu Schiffe 
und die dritten fieben Tage wieder auf Landwegen, bis daß fie zu König 
Epels hoher Halle famen. €3 ging da viel Bolfs Gudrun entgegen, 
Ein glänzendes Gaftmahl war zugerüftet, wie vorher darüber Botfchaft 
zwifchen Ebel und den Gibichen gewechlelt war, und alles ging vor 
fi) mit Ehrungen und großem Anftand. 

Bei diefem Gaftmahl tranf Ebel den Brautlauf mit Gudrun, aber 
niemalg vermochte ihr Herz ihm entgegen zu lachen und wenig freund: 
fih wurde ihr Zufammenleben, 

Ebel und Gudrun hatten zwei Söhne miteinander, 

Weiter wird erzählt, daß König Ebel lange danach in einer Nacht aus 
dem Schlaf erwachte und zu Gudrun fprah: Das träumte mir eben, 
daß du mich mit dem Schwerte durchbohrteft. 
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Gudrun deutete den Traum und meinte, das bedeute Feuer, wenn 
man von Eifen träume! — und den Wahn, daß du dich höher denn 
alle dünfft! 

Epel fuhr fort: Noch träumte mir, zwei Rohrftängel wären hier ges 
wachfen und ich wollte fie durchaus nicht fihneiden, da wurden fie mit 
der Wurzel ausgeriffen und in Blut gerötet, zu den Tifchen getragen 
und mir zu ejlen geboten. 

Auch träumte mir, daß zwei Habichte mir von der Hand Flögen, aber 
ohne Beute blieben und zur Hel fuhren. Dann däuchte mir, ich fähe 
ihre Herzen mit Honig gemifht und mir war es, al3 ob ich fie äße, 
Wiederum war mir, als lägen zwei fchöne Welpen zu meinen Füßen 
und beulten laut, und ich aß ihre Leichen wider meinen Willen. 
Gudrun fprah:; Deine Träume find nicht gut, und es wird danadı) er, 
geben: deine Söhne ind totgeweiht, und mandes Schwere wird ung 
noch zu Handen fommen. 

Das träumte mir noch, fihloB Ebel, ich läge im Bette und mein Tod 
wäre befchloflen, 

Aber auch dag ging vorüber und ihr Zufammenfein blieb lieblos. 
König Egel war ein mächtiger König, gewaltätig, aber Flug und hatte 
viel Bolls, Er bedadhte oft, wohin das viele Gold gefommen wäre, 
das Siegfried hatte, und daß nur Gunther und Hagen darum wußten. 
Er fagte Sich, daß die Brüder mehr Reichtümer bejäßen, als daß fi 
irgend jemand darin mit ihnen hätte meflen fönnen. So pflog er nun 
Rats mit feinen Hauptleuten, wie er verfahren follte um zu dem Golde 
zu fommen und faßte zum Ende den Befchluß, eine Botfhaft zu den 
Brüdern Hudrung zu fenden, um fie zu einem Gaftmahl zu bitten und 
fie auf mandhe Weife zu ehren. Der Führer diefer Leute hieß Schwing. 
Die Königin erfuhr von heimlichen Abmachungen und argwöhnte gleich, 
daß es ein Anfıhlag gegen ihre Brüder wäre, Sie rikte nun Qunen 
auf einen Stab, nahm einen Goldring, umwidelte ihn mit Wolfghaar 
und übergab beides in die Hände Schwings. 
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Die Sendboten machten fih nun nad) Ebel3 Geheiß auf den Weg und 
al3 fie an Land famen, befah fi) Schwing die Runen und veränderte 
fie folhermaßen, ald ob Gudrun mit den Runen die Brüder ermun: 
terte, Ebel heimzufuchen. Bald gelangten fie zur Halle Gunthers. Sie 
wurden wohl empfangen und e3 wurden große Feuer vor ihnen an 
gefaht. Da tranten fie fröhlich den beften Met. 

Sept erhob fih Schwing und meldete: König Ebel fandte mich zu eu ! 
Er wünffht, ihr möchtet ihn heimfuchen mit großen Ehren und große 
Ehren von ihm empfangen; au Helme und Schilde, Schwerter und 
Brünnen, Gold und gute Kleider, Heervol? und Roffe und großes 
Lehen, und euch, jagt er, gönne er am liebften fein Reich und die 
Herrfihaft. 

Da fhüttelte Gunther da3 Haupt und fprah zu Hagen: Was follen 
wir von diefem Anerbieten halten? Ebel bietet ung große Herrfähaft, 
aber keine Könige weiß ich fo reich gleich ung, denn wir haben all dag 
Gold, da3 auf der Niederheide lag, auch eignen und große Schab: 
fammern voll der Koftbarkeiten, der beften Hiebwaffen und aller Art 
Heeresrüftung: mein weiß ich den beften Hengft, das fhärffte Schwert 
und das befte Gold! 

Hagen antwortete: Ich wundere mich feiner Botfihaft, denn das hat 
er noch nie getan, und e3 wird unrätlich fein zu ihm zu reifen. Aud) 
wundert mich das, als die Gaben ich fah, die Ebel und fandte, daß 
ih ein Wolfshaar um einen Goldring gefnüpft fand, und e3 mag fein, 
daß e3 Gudrun dünft, Egel hege Wolfsgelinnung gegen uns, und Sie 
nicht will, daß wir fahren. 

Zulegt wies Schwing die Runen vor, die, wie er fagte, von Gudrun 
gefihickt wären. Nun ging das übrige Bolk fhlafen. Gunther und 
Hagen aber tranfen mit einigen Männern noch weiter. Da trat Hagen 
Frau Koftbare berzu und befah fich die Runen; fie war das lieblichfte 
Weib; au Luftbare, Gunthers Weib war zugegen, eine bedeutende 
Frau. Beide fhenkten ein und die Könige waren bald fehr trunfen. 
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Das gewahrte Schwing und lodte: E3 Taßt fich nicht leugnen, daf 
König Ebel fehr fhwerfälig geworden ift und zu alt, um fein Reich zu 
wahren; feine Söhne aber find noch jung und zu nichts fähig. Nun 
möchte er euch die Gewalt geben über fein Reich, folang fie noch jung 
find ; euch aber gönnt er am meiften, das zu genießen. 

Nun traf beides zu, einmal, daß Gunther fehr trunfen war und ein 
großes Reich geboten wurde, zum andern, daß er gegen fein Schidjal 
nicht anfämpfen Eonnte ; Purz, er verhieß die Fahrt und fagte e3 Hagen, 
feinem Bruder. 

Der antwortete: Deine Zufage muß nun beftehen bleiben, und ich werde 
dir folgen ; aber ich bin unluflig zu diefer Fahrt. 

Als ale Männer nun nad Gefallen getrunfen hatten und fihlafen 
gingen, begann Koftbare die Runen zu betrachten. Sie Tagte fich die 
Stäbe her und fand, daß etwas anderes darauf geribt war ald anfäng: 
lich darunter fland, daß die Runen gefälfiht waren. Doch gelang e3 
ihrer Klugheit, die Runen noch zu unterfiheiden, Darauf ging fie aud) 
zu Bette zu ihrem Gatten. Aber als fie in der Frühe erwachte, jprach 
fie zu Hagen: Don Haufe willft du? Aber e3 ift unrätlih ; fahr lieber 
ein ander Mal! Du verftehft dich nicht deutlih auf Runen, wenn du 
wähnft, e8 habe dich diesmal Gudrun, deine Schwefter, geladen. Ich 
las die Runen und e3 wundert mich von einer jo Fugen Frau, daß fie 
die Runen fo verworren gefhnitten hätte, Aber darunter fland zuerft, 
als wenn euer Tod daran hinge. Und fo ift es: entweder fehlte ihr 
ein Runenzeichen oder aber andere haben 3 gefälfht. Und nun folft 
du meine Träume hören. — Das träumte mir, als fiele hier ein reißen: 
der Strom herein und rifle alle Dfoften im Saale ein, 

Er aber antwortete: Ihr Frauen feid oft voll böfer Ahnungen, aber e 
ift nicht meine Art, gegen einen Mann Argwohn zu zeigen, er gäbe 
denn Grund dazu: Ehel wird ung wohl aufnehmen. 

Sie Sprach: Ihr werdet e8 erfahren: Freundfihaft wird diefer Einladung 
nicht folgen. 
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Weiter träumte mir, daß ein anderes Maffer hier herein flürzte und 
furchtbar tofte, €3 riß alle Bänke um und brad) euch beiden Brüdern 
die Füße: — Das muß doch etwas bedeuten ! 
Hagen antwortete: Da werden Äder wogen, wo du Wafler wähnteft ; 
wenn wir über Selder gehen, da ftechen ung oft große Grannen in die 
Deine, 
Und das träumte mir, fagte fie, daß dein Deltlafen bränne und die 
Slammen loderten auf in der Halle, 
Er antwortete: Das weiß ich gewiß, was das ift: Meine Kleider liegen 
dort achtlos umher ; fie werden am Feuer verbrennen, wo du das Lafen 
wähnteff. 
€3 fihien mir, ein Bär Fäme herein, fuhr fie fort, und riß des Königs 
Hohlis um, und fhüttelte fo die Taten, daß wir alle in Furcht gerieten, 
Auf einmal hatte er ung alle im Maul, fodaß wir nichts vermochten 
und es entfland eine große Angft. 
Er antwortete: Da wird ein großes Unwetter anziehen, das dir als ein 
Eisbär erfhien, 
Ein Adler däuchte mir, fo endete fie, flöge herein und die Halle entlang 
und bejprigte mich und ung alle mit Blut, und mir war al3 ob e$ 
Epels Geift wäre. Das wird Schlimmes bedeuten ! 
Er antwortete: Oft wird gefihlachtet, und wir fihlagen mächtige Rınder 
ung zur Freude: Ochjen bedeutet e3, wenn wir von Adlern träumen. — 
Ereld Gefinnung ift treu gegen ung! 
Damit brachen fie das Gefpräd ab. 
Nun ift von Gunthern zu fagen, daß da von dem Gleichen die Rede 
war, als fie erwachten, und Luftbare, feine Frau, ihre vielen Träume 
erzählte, die ihr alle auf DBerrat zu deuten fhienen. Aber Gunther 
deutete ie alle auf dag Gegenteil. 
Dies war der eine, begann Luftbare, daß mir fräumte, ein blutiges 
Schwert würde in die Halle getragen und du wurdeft von dem Schwerte 
ducchbohrt, und Wölfe heulten an beiden Enden des Schwertes. 
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Er aber fpradh: Kleine Hunde find e3, die immer gerne beißen wollen; 
oft bedeuten blutgefärbte Waffen Hundegefläff ! 

Sie fprad) : Dann dünfte mir, e3 fämen Frauen hier herein; die waren 
fhauerlich, und doch erforen fie dih zum Manne ; mag fein, daß es 
deine Schußgeifter waren. 

Er antwortete: Schwer ift e3 da zu raten: niemand entgeht feinem 
Schidial, und es ift nicht unwahrfiheinlid, das wir nicht lange leben 
werden, 

An diefem Morgen fihon fprangen Gunther und Hagen auf und wollten 
reifen, aber die Frauen rieten ihnen ab. 

Gunther rier feinen Schenken auf und Ipradh: Stehe auf, Zabmann, gib 
ung zu trinfen aus großen Kannen guten Wein, denn e3 mag fein, daß 
diefes unfer leßtes Gelage ift: jebt wird der alte Wolf zu unferem 
Golde fommen, wenn wir flerben, und auc) der Bär wird nicht erman: 
geln mit feinen Kampfzähnen hinein zu beißen. 

Die Frauen und alles Gefinde geleiteten fie hinaus mit Weinen, 
Hagens jüngfter Sohn aber fagte: Fahrt Wohl und zur guten Stunde! 
Der größere Teil der Mannen blieb zurüd, aber e3 fuhren mit ihnen 
3oller und Schneewart, die Söhne Hagens und ein gewaltiger Kämpe 
namens Seehund, ein Bruder Koftbares, 

Die Frauen und das Hofgelinde folgten den Königen bis zu den Schiffen 
und widerrieten die Fahrt, aber e3 nüßte nichts, 

Da Spray Luftbare: Schwing, Jagte fie, wahrfcheinlich ift es, daß großes 
Unheil aus deinem Kommen entfteht und ungewöhnlide Dinge auf 
diefer Fahrt gefchehen. 

Er antwortete: Das fehwöre ich, daß ich nicht lüge! Mich hole ein hoher 
Galgen und alle Unholde, wenn ih ein Wort flüge! — Und wenig 
fparte er mit foldhen Worten. 

Koftbare fagte: So fahrt denn wohl und zur guten Stunde ! 

Hagen rief zurüd: Seid heiter, wie e$ auch mit ung ergehe! 

Damit fihieden fie, wie es ihr Schidfal wollte. 
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Sie ruderten nun im Zorn fo gewaltig und mit fo großer Kraft, daß 
der Kiel Jich zur Hälfte vom Schiffe löfte. Sie warfen fich mit fo ftarfem 
Rud rüdlings in die Ruder, daß Wirbel und Dollen zerbrahen und 
als fie ang Land famen, legten fie ihr Schiff nicht feft, fondern ließen 
£3 treiben. 

Sie ritten nun lange Zeit durch einen dunklen Wald. Da fahen fie mit 
einem Male die Burg König Epeld und hörten großes Getöfe- und 
Maffenlärm. Fest gewahrten fie auch eine Menge Männer und große 
Zurüftung allenthalben, an der fie tätig waren; aud) die Burgtore 
waren mit Kriegern bejeßt und als fie davor anlangten, da waren fie 
verfihloffen. Aber Hagen fihlug da3 Zor auf und fie ritten hinein, 

Da fprad) Schwing zu Hagen : Befler du hättefl das ungetan gelaffen! — 
Wartet nun bier ein Weilhen, indeflen ich euch einen Galgenbaum 
fuhe: Mit Freundlichkeit Iud ich euch, herzufommen, aber Zalfch ftad 
dahinter. Nur furz habt ihr zu warten, big ihr aufgefnüpft feid ! 
Hagen antwortete: Dir werden wir nicht weichen, und wenig, meine ich, 
büden wir ung, wo Männer fämpfen follen. Dir taugt es nicht, ung 
zu fhreden und fihlecht fol e3 dir befommen! 

Damit fließen fie ihn nieder und fhlugen iha mit ihren Streitägten zu 
Lode. 

Sie ritten vor zur Königshalle, wo fehon König Ebel fein Gefolge zum 
Kampfe um fich gefihart hatte und feine Reihen fchwenften fo ein, daß 
ein gehegter Raum zwifchen Ebel und den Brüdern blieb. 

Seid uns willfommen, rief Ebel. Übergebt mir das viele Gold, das und. 
zufommt, den Hort, den Siegfried befaß, und der nun Gudrun gehört. 
Gunther antwortete: Niemals erhältft du den Hort! Und tauglichen 
Männern follt ihr zuerft begegnen, ehe wir das Leben laffen, wenn ıhr 
uns Unfrieden bietet. Kann fein, daß du diefes Feft nah Großmanns: 
art höchft verfchwenderifch zugerüftet haft für Geier und Wolf! 

Zange fhon, fprah Ebel, hatte ich es im Sinne, euch ans Leben zu 
gehen, um jelbft des Golde3 zu walten und euch fo das Neidingswerf zu 
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lohnen, daß ihr euren edlen Schwager gemeuchelt habt, Nun will ich 
ihn rächen ! | 

Hagen antwortete: Schlecht fommt euch der Umftand zu flehen, daß 
ihr fihon lange über diefem Rate brütet, und feid doch noch zu nichts 
gerüftet. — 

Schon fihlug der Streit aus in einen wilden Kampf mit Wurfgefchoflen. 
Die Kunde fam fofort vor Gudrun. Als fie das hörte ward fie tief 
betrübt, warf den Mantel von fi und eilte hinaus. 

Sie wünfhte den Angelommenen Heil, füßte ihre Brüder und bezeigte 
ihnen ihre Liebe. Und e3 follte ihr letter Gruß an fie fein. 

Sie Iprah) : Ich glaubte. Verhinderung gefeßt zu haben, daß ihr nicht 
fämet, aber niemand entgeht feinem Schidfal. Kann e3 noch etwas 
frommen, Derföhnung zu verfuchen? — 

Aber alle verneinten fhroff. — 

Nun Sie fah, wie fihmerzlic ihren Brüdern mitgelpielt wurde, dachte 
fie nur an harte Notwendigkeit, fuhr in einen Harnifhy, nahm ein Schwert 
und focht mit ihren Brüdern, So ging fie vor gleich dem Fühnften 
Kriegsmann. Darin ftimmten alle überein, daß faum jemals beflere 
Abwehr gefehen wurde. Da gab eö manchen Männerfall, aber der 
Kampf wurde weiter getragen und währte lange big über Mittag hinaus, 
Gunther und Hagen drangen in die Reihen Ebel3 vor, und es wird 
erzählt, daß das ganze Held im Dlute floß; aud Hagens Söhne hielten 
fi tapfer. 

Esel rief: Wir hatten eine große und ftattlihe Schar, gewaltige Käm- 
pen, aber nun find viele von uns fhon gefallen: jo haben wir eud) 
Übles zu lohnen! Erfchlagen habt ihr neunzehen meiner Leute und elf 
find nur no übrig. — Da wurde es ftille mit Kampf, und Ebel 
Sprach weiter: Vier Brüder waren wir, und ich allein bin no am 
Leben. Ic kam in mächtige Schwagerfchaft mit euch, und dachte mir 
das zu meinem Vorteil, Eine Frau hatte ich, fhön und Plug, hochhers 
zig und hochgemut, aber ihre Klugheit ward mir nit nüße, weil wir 
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felten einig waren. Nun habt ihr viele meiner Verwandten erfählagen 
und mich um das Land und das Gut Siegfried! gebracht. Aber daß ihr 
Brünhild, meine Schwefter, beiroget, das härmt mich am meiften. 
Hagen antwortete: Wie Fannft du foldhes behaupten! Du brahft den 
Srieden zuerft, und das war nicht Föniglih? Aber lächerlich dünft es 
mich, wenn du deine Schmerzen hier aufzählft. Und den Göttern will 
ich danken, daß 3 dir nun fhlecht geht. 

Don neuem |pornte König Ebel feine Leute an, einen heftigen Anfall 
zu machen, Wohl fihlugen fie fich mit Schärfe, aber die Gibiche trieben 
fie jo mächtig zurüd, daß fih König Ebel in die Halle verfrümmen 
mußte. Dort fochten fie weiter einen gar harten Kampf mit vielem 
Männermord, aber er endete doch fo, daß alles Gefolge der Brüder fiel, 
und zuleßt allein fie noch aufrecht ftanden. Doch fuhr noch mancher Mann 
zur Hel von ihren Waffen, 

Eheld Mannen griffen nun König Gunther befonders an und er wurde 
durch die Übermacht gefangen genommen und in Geffeln gelegt. Zulegt 
fümpfte nur noch Hagen mit großer Tapferkeit und Mannhaftigkeit, 
fällte noch einige der beften Leute Ebeld, und etliche fließ er in dag 
euer, das im Saale angefaht war. Alle waren darin einig, foldhen 
Mann jähe man fihwerlich wieder. Zum Ende ward auch er von der 
Menge bewältigt und gebunden, 

König Ebel fagte da; Gewaltig groß war das, wie fo mancher Mann 
von jeiner Hand dahingefahren if. — Dann aber fragte er König 
Gunther, ob er dad Gold herausgäbe, wenn anders er wolle fein Leben 
behalten. 

Der antwortete: Erft will ich dag Herz meines Bruderd Hagen blutig 
fehen. 

Da ging Ebel zu Hagen und gebot: Nun fihneidet ihm das Herz aus, 
d03 ei fein Tod, 

Hagen antwortete: Tue, Ebel, wie e3 dir beliebt; fröhlich will ich-dag 
erwarten, was ihr vollführen fönnt. Du wirft dabei erfahren, daß mein. 
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Herz nicht fhredhaft ift. Manch hartes Ding habe ich früher fchon er: 
tragen und gerne habe ich Mannesmut bewiejen, als ich noch unver: 
wundet war; jett aber bin ich fihwer verwundet und mußt du allein 
üb r mein Schidfal entfiheiden. 

Ein Mann König Egels fprah: Ich ehe befleren Rat: Fallen wir 
doch eher Schwaßmann, den Knecht, den gelinnungstoten Wicht, und 
fhonen wir Hagens Herz. Wie lange er au lebte, immer bliebe er 
elend, 

Als der Knecht das hörte, fehrie er laut auf und lief dahin, wo er 
glaubte fich verbergen zu fönnen und Magte, er mülje unter ihrem 
Unfrieden leiden und alles entgelten, jammerte, ein Unglüdstag wäre 
es, folte er hinwegfterben von feinem guten Dienft als Schweinehüter. 
Sie ergriffen ihn aber und zücten über ihm das Mefler. Da fhrie er 
fhon laut, noch ehe er die Spige fühlte. 

Aber Hagen fagte da, was wenige täten, wenn fie in lebte Not fänen; 
er wolle dem Knechte zum Leben verhelfen und erflärte, er fönne fein 
Gefihrei nicht anhören und meinte, e3 fei ihm leichter, diejes Spiel felber 
zu beftehen. 

Sie fhnitten jedoch dem KAnechte das Herz aus und braten es vor 
König Gunther. 

Der aber rief: Das Herze hier fehe ich Schwähers, de3 Blöden, um 
glei) dem Herzen Hagens, des Kühnen, denn gar zu jehr bebt es nun, 
da ihr’s bringt auf der Schüffel, wie viel mal noch mehr, als er eg trug 
in der Bruft! 

Nun gingen fie doch auf Geheiß Epeld zu Hagen und fhnitten ihm das 
Herz aus, Aber fo groß war feine Kraft, daß er lachte, während er 
diefe Qual erlitt. Alle bewunderten feine Standhaftigfeit und das 
Hedächtnis daran ift feither geblieben. 

Sie zeigten nun Gunther das Herz Hagens und er fprah: ebt habe 
ic) das Herz Hagens, des Kühnen, ungleih dem Herzen Schwäßerg, 
de8 Blöden; das bebet gar wenig, aber bebte noch weniger, als er e3 
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trug in der Bruft. — So aber wirft du, Ebel, dein Leben laffen, wie 
wir es nun laflen. Zebt weiß ich allein, wo der Goldbort liegt, und 
auc Hagen ann e3 nicht mehr fagen. Ungewiß war nody mein Stan, 
als zu zweit wir noch lebten, nun aber habe ich allein darüber zu ent: 
fiheiden: der Khein foll nun walten des Goldes, bevor es Hunnen an 
ihren Händen tragen. 

Epel befahl: Führet hinweg den Gebundenen! — Und fo gefhah e3. 
Gudrun rief nun Männer auf zu Zeugen, trat Ebel entgegen und 
fpradh: So ergehe es dir nun, übel und danah, wie ihr euer Mort 
bieltet gegen mich und meine Brüder. 

König Gunther ward mit gebundenen Händen in eine Schlangengrube 
geworfen. Darin waren viele Nattern; Gudrun ließ ihm eine Harfe 
reihen und er zeigte feine Kunft, fihlug die Seiten mit den Zehen und 
fpielte jo fhön und gewaltig, daß wenige vermeinten, fie jemals beffer 
mit den Händen gefhhlagen gehört zu haben. Zange fo trieb er dies 
Punftoofle Spiel, bis alle Nattern einfchliefen. Nur eine Matter, groß 
und fiheußlich Froch zu ihm hin, und grub fi) mit ihren Zähnen ein, 
bis fie fein Herz traf, Dann erft ließ Gunther fein Leben mit großem 
Heldenmut. 

König Ebel meinte nun einen großen Sieg gewonnen zu haben und 
Ipra) zu Gudrun wie ihr zum Hohne und als ob er damit prablen 
wollte: Gudrun, fagte er, verloren haft du nun deine Brüder, aber 
Schuld bift du felber. 

Sie antwortete: Gut gefällt 3 dir, mir diefen Mord zu fünden, aber 
e3 ann auch fein, daß du e3 bereuft, erfährft du noch, was darauf 
folgt. Das Erbteil wird mir am längften verbleiben: des Grimins nicht 
zu vergeflen! Dir fol es nicht wohl gehen folange ich lebe! 

Er Sprach: Lieber follten wir ung verföhnen, und ich will dir büßen 
deine Brüder mit Gold und foftbaren Kleinoden nad) deinem Wunfche. 
Sie antwortete: Zange fhon war ic) nicht bequem im Umgang gewefen, 
doch mochte e8 noch hingehen, weil meine Brüder no lebten. Und 
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niemals wirft du mir meine Brüder jo büßen, daß ich zufrieden wäre, 
Aber oft werden wir Frauen erdrüdt von eurer Gewalt. un find alle 
meine Verwandten tot und du allein Fannft über mich beflimmen. So 
muß ich denn die Dinge hinnehmen. Wir laflen ein großes Feftmahl 
rüften ; ich will für meine Brüder da3 Totenmahl halten und du für deine 
Berwandten, 

So ftellte fie fich freundlich in Worten, in Wahrheit blieb fie dahinter 
die gleiche; er aber war leicht zu bereden und traute ihr, weil fie ji 
gehen ließ in ihren Reden, 

Gudrun feierte nun das Erbmal ihren Brüdern und fo Ebel feinen 
Verwandten und e3 ging Hoch und lärmend her bei diefem Zefte. Sie 
gedachte da ihres Leides und fann darauf, wie fie König Ebel irgend 
eine große Schmac antun Fönnte, Und gegen Abend ergriff fie ihre 
beiden Söhne, die fie mit König Ebel hatte, als fie um die Hochliks 
pfeiler fpielten und führte fie hinweg. Die Knaben flugten und fragten 
was fie follten. 

Sie aber Iprah: ©, fraget nicht danach! Sterben müßt ihr nun beide, 
Sie erwiderten: Du fannft mit deinen Kindern tun, wie du willft; 
niemand fann dir das wehren, aber es ift dir eine Schande, Tolches zu 
vollführen. | 

Darauf fihnitt fie ihnen die Hälfe durch. 

König Ebel aber forfchte fpäter, wo feine Söhne wären, 

Gudrun antwortete: Nun will ic dir e3 jagen und dein Herz wird 
fih nicht freuen. Du erwedteft in mir fo großen Harm, ald du meine 
Brüder erfhlugft und nun follft du hören, was ich dir antworte: Du 
haft deine Söhne verloren! Ihre Hirnfchalen werden hier ala Tifchfelche 
benußt, und du felbft tranfft ihr Blut daraus mit Mein vermifcht! 
Sodann nahm ich ihre Herzen und briet fie am Spieße, du aber aßeft fie! 
König Ehel fprah: Graufam bift du, daß du deine Kinder mordeteft 
und mir von ihrem Sleifch zu eflen gabft, und furz folgen fih die 
Übeltaten ! 
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Gudrun antwortete: Mein Wille wäre «3, dir noch größere Schmad) 
zu bieten, denn nicht fihlimm genug fan mit folhem König wie du 
verfahren werden. 
Der König fprah: Du haft Schlimmeres getan, ald Menfchen je ein 
Beifpiel wüßten. Gleich groß ift dein Unverftand bei folder Harther: 
zigfeit, Das gebührte dir, auf dem Scheiterhaufen verbrannt zu werden, 
zuvor aber zur Hel gefteinigt zu fein. So hätteft du das, wohin es 
dich treibt, | 
Sie antwortete: Das weisfage dir felbft! Ich aber werde einen andern 
Tod erlofen. 
So wechfelten fie noch viele Zornworte. 
Der König hatte getrunken und ging gegen Abend fihlafen. Ald er 
eingefählafen war, fam Gudrun zu ihm hinein. Sie nahm ein Schwert 
und ftieß e3 König Ebel in die Bruft. Der erwachte von der Wunde 
und fprach: Hier bedarf e8 Peiner Binde und Feines Beiftandes mehr. 
Mer verübte diefe Untat? 
Gudrun antwortete: Ich tat e8] 
Ehel Iprah: Nicht ziemte dir das zu fun, und wenn auch mancher 
Grund dazu vorlag; doc warft du mir vermählt und auf deiner eigenen 
Gefippen Rat. Ich gab dir ald Brautfhak dreißig treffliche Gefolgs: 
leute und edle Mägde und manchen anderen Knecht, aber du ließeft 
dir nicht genügen, wenn du nicht über alle Lande herrfihteft, die Botel, 
mein DBater, hatte. Ä 
Gudrun antwortete: Vieles Unrecht haft du gefprochen, aber ich achte 
deflen nicht. Wohl war ich unzugänglic in meinem Wefen, aber du 
machteft e3 noch fihlimmer. Oft ift großer Streit gewejen an deinem 
Hofe, e3 fihlugen fi Freunde und Derwandte, und eines war dem 
anderen feind. Beller war da mein Leben al3 ich noch bei Siegfried 
war. Dann verlor ich ihn. Aber das war noch ein Pleines, Witwen; 
namen zu tragen. Mehr no härmte mich, daß ich zu dir fam und 
hatte doch zuvor den gewaltigften König gehabt. Du jedoch famft 
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niemals fo aus der Schlacht, daß du nicht den fürzeren gezogen hätteft, 
Er jpradh: Unwahr ift dad. Doch mit folhen Vorwürfen beffern wir 
nichts an unjerem Xofe, das wir ung beide gefürzt haben. Handle nun 
an mir, wie e3 ung geziemt, und laffe meine Leiche ehrenvoll beftatten. 
Sıe Jagte e3 ihm zu: Das will ich tun und dir ein würdiges Grab bez 
reiten ın mächtiger Steintruhe ; ich will dich in fihöne Lafen legen und 
für alles forgen, deilen es bedarf. 

Darauf ftarb er; und fie tat, wie fie verfprocden hatte, 

Dann aber ließ fie Feuer in die Halle werfen und als das Hofvolf 
davon mit Schreden erwachte, da wollten die Männer nicht den Tod 
in den $lammen erdulden, töteten fi Fämpfend felber und fanden fo 
den Tod. So endete das Leben König Ehelg und feines ganzen Gefolges. 
Die MWälfungen und die Gibiche find nad) der Rede der Leute die hoch 
gemutetften und gewaltigften Menfchen gewefen und fo heißt es au 
in allen alten Liedern. 

So kamen die Ereigniffe zum Stehen und der Unfriede hörte auf, 
Gudrun wollte nun auch nicht mehr länger leben nad) diefer Tat. Aber 
ihr legter Tag follte noch nicht gefommen fein. 

Sıe eilte an die See, nahm Steine in ihren Vufen, fprang in das 
Wufler und wollte fi den Tod geben. Da hoben fie hohe Wogen bins 
weg und mit ihrer Gewalt wurde fie längft der Küfte fortgetragen big 
fie zum Lande König Fonaf gelangte. Der war ein mächtiger König 
über viel Bolf und nahm Gudrun zur Frau. Er hatte mit ihr einen 
Sohn namens Erp; Hamedich und Sarlo aber waren Söhne Zonaf von 
anderer Mutter, 

Hier wuhs audh Schwanhild auf, die Tochter, die Gudrun von Siegfried 
hatte, wie zuvor gefagt ift. 

Sie war aller Frauen fihönfte und hatte wie ihr Dater fo ftrahlende 
Augen. fodaß nur wenige wagten, ihr unter die Brauen zu fehen. Sie 
übertraf fo fehr alle Frauen an Schönheit, wie die Sonne die andern 
Himmelsgeftirne, 
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Ermanrid) war ein gewaltiger König in jener Zeit geheißen. Der rief 

feinen Sohn Weihrand zu einer Unterredung und fpradh zu ihm: 

Du folft für mich eine Botfhaft zu König Ionaf reiten und mit dir 

mein Ratgeber Sibich, 

Dort wählt auf Shwanhild, die Tochter Siegfrieds, des Drachentöters, 

und ich weiß fie die fhönfte Maid unter der Weltionne. Sie wollte ich 

am liebften haben und fie folft du für meine Hand erbitten. 

Weihrand fprah: Schuldigkeit ift e3, Herr, daß ich eure Botfchaft 

reite, 

Da ließ der König die Fahrt fattlich zurüften. 

Sie ritten nun bis fie zu König Zonaf famen, Sie fahen Schwanhild 

und ihre Schönheit dünfte ihnen übermäßig groß zu fein. Weihrand trat 

vor den König und fprah: König Ermanrich, mein DBater, will eu) 

feine Schwagerfchaft anbieten ; er hat von Schwanhild gehört und will 

fie zu feiner Frau erwählen. Es ift wenig wahrfcheinlich, daß fie einem 

angefeheneren Manne gegeben werden Fönnte als er ift, 

König Zonaf antwortete: Das wäre eine würdige Heirat: König Er: 

manrich ift fehr berühmt. 

Nur Gudrun erhob Einfprud: Rollend ift das Glüd, ihm tft nicht zu 

trauen. Daß e3 ihr nicht daran gebredhe! 

Fiber mit des Königs Zufprud) und allem, was fonft dafür Tprac), wurde 

diefe Heirat befihloffen, und Schwanhild fuhr bald zu Schiffe mit ans 

jehnlicher Fahrtbegleitung zu König Ermanrih. Sie faß auf dem Hinter; 

ded mit dem Königsfohne zufammen, 

Da redete Sibich mit Weihrand: Wahrhaftiger wäre e8, wenn ihr eine 

fo gefällige Frau hättet und nicht ein Jo alter Mann, 

Dem gefiel das wohl in feinem Herzen und er fprach zu Schwanhild 

mit Freundlichkeit und jedes zum anderen, 

50 famen fie heim und zu König Ermanrid). 

Da fprach Sibich zu ihm: E3 geziemt dir, Herr, zu wilfen, wa3 im 

Schwange ift, obfihon es fihwer wird, e3 zu offenbaren ; aber das ift 
15 
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fein Betrug, daß dein Sohn die volle Gunft Schwanhildeng genoffen 
hat, und fie feine Geliebte ift! — Laffe folhes nicht ungeftraft. 
Manchen falfihen Rat hatte Sidi dem Könige fihon gegeben, wenn 
auch diefer der fihlimmfle war, Der König folgte meift feinen argen 
Ratfihlägen und gebot — er fonnte fi) vor Zorn nicht mäßigen — 
man folle feinen Sohn ergreifen und an den Galgen fnüpfen. 

Als Meihrand nun zum Galgen geführt wurde, ließ er fich einen 
Falken geben und rupfte ihm alle Federn aus. Dann fagte er, man 
folle den Zalken fo feinem Vater zeigen. 

Als König Ermanrich den Fahlen Falten fah, Iprah er: Daran Fann 
ich erfehen, daß ich ihm ebenfo aller Ehren entblößt erfäheine wie diefer 
Salfe feiner Federn. — Und gebot, ihn vom Galgen herabzunehmen. 
Sibich aber hatte eifrig die Sache betrieben und Weihrand war fhon tot. 
Fa, Sibich reiste den König noch mehr: Auf niemanden mußt du er: 
zürnter jein al8 auf Schwanhilden. Laß auch fie mit Schmad fterben, 
Der König antwortete: Deinen Rat will ich annehmen, 

Darauf wurde Schwanhild gebunden unter das Burgtor gelegt und fie 
Iprengten mit Rofjen auf fie zu. Als fie aber die Augen aufföhlug, 
wagten die Roffe nicht fie zu treten. Das jah Sibich und befahl, einen 
Sad über ihren Kopf zu ziehen, So gefhah es und da erft lieh fie ihr Leben. 
Gudrun vernahm von dem Lebendsende Schwanhildens und fie fihmähte 
ihre Söhne und |prah: Wie Fönnt ihr fo ruhig hier fiten und Scherz 
worte wechleln, wo doch Ermanrich eure Schwefter tötete und fhmählich 
unter Rofeshufen zertreten ließ? Ihr habt nicht die Sinnesart gleich 
Gunther und Hagen, die ihre Blutsverwandte rächen würden ! 
Hamedich antwortete: Wenig lobteft du einft Gunther und Hagen, alg 
fie dir Siegfried erfihlugen und du rot wurdeft von feinem Blute, Viel 
zu furchtbar auch wurde deine Bruderrache, als du deine Söhne töteteft, 
denn beffer Fönnten wir mit ihnen zufammen nun König Ermanric) 
erfhlagen, Doc, länger wollen wir feine Schmähreden nicht ertragen, 
jo jehr find wir gereist! 
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Da fhritt Gudrun lachend dahin und gab ihnen zu trinfen aus großen 
Kelhen. Dann wählte fie ihnen flarfe und fefte Yrünnen aus und 
anderes Heeresgerät. 

Aber feheidend fprad) Hamedih: Hier werden wir zum lebten Male 
fheiden, und du wirft bald Kunde von uns hören, und Fannft dann 
mit Schwanhildens Totenmal auch da3 unfere halten! 

Damit fuhren fie ihres Weges. 

Gudrun aber trat in ihre Kammer von Harm erfüllt und fprad) zu 
fich felber: Drei Männern war ich vermählt; zuerft Siegfried dem 
Drachentöter und der ward betrogen: das war mir das größte Leid! 
Sodann ward ich Ebeln gegeben, aber fo gram war mein Herz gegen 
ihn, daß ich im Grimm unfere Kinder tötete. Dann warf ıh mid in 
die See, aber fie trug mich auf Wogen wieder an Land und da ward 
ich) König Zonats Weib. Zulebt gab ih Schwanhilden außer Landes 
dahin mit großem Gute, und das ift mir der wehefte Schmerz nad) 
Siegfrieds Tode, daß fie unter Roffeshufen zertreten wurde, und der 
war mir der bitterfte, daß Gunther in die Schlangengrube geworfen 
wurde, der härtefte aber, daß man Hagen das Herz aus lebendigen 
Leibe fihnitt. Das befte wäre e3, fäme Siegfried mir entgegen aus 
Walhall und nähme mich mit ih, denn hier fitt nun fein Sohn mehr 
und feine Tochter, mich zu tröften! Gedenfft du des, Siegfried, was 
wir redeten, al3 wir ein Bett beftiegen, daß du einft Fommen 
wollteft von Hel und mich heimholen ! 

So endete Gudrund Klage. 

Nun ift von Hamedich und Sarlo zu berichten, daß Gudrun ihnen die 
Rüftungen und Waffen fo gefeit hatte, daß Fein Eifen hindurdhdrang. 
Sie hatte ihnen auch geboten, Steinen und anderen gefährlichen Dingen, 
die fie verfehren könnten, keinen Schaden anzutun, au daß fie fehweir 
gend fechten müßten, und fagte ihnen, Samedich und Sarlo follten ihm 
Hände und Füße abfihlagen, aber Erp das Haupt, und e3 würde ihr 
Berderben fein, wenn fie nicht alfo täten. 
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Als fie eine Weile unterwegs waren, fließen fie auf ihren Stiefbruder 
Erp, der fehon vor ihnen ausgezogen war, und fragten, was der Knirpg 
ihnen eigentlich helfen wollte. 

Er antwortete: So wie die Hand dem Fuße hilft oder der Fuß dem 
Fuß. Das dünfte ihnen nichts zu fein, was die Hand dem Fuße nüße 
oder der Fuß dem Fuße. 

Erp wiegte fich auf feines NRoffes Rüden und meinte: Zu übel ift’s 
Blöden die Wege zu weilen, 

Da falten fie ihn hart den Sohn einer Kebfe, und da fie fehr erzürnt 
waren, daß feine Mutter fie mit Zanfworten davon gefhidt hatte, 
wollten fie etwas tun, was ihr am übelften gefiele und erfchlugen Erp, 
weil fie den am meiften liebte. 

Sie zogen ihre Straße fort, und nicht Iange danach) gefchah es, daß 
Hamedich ftrauchelte, aber er frecfte die Sand nach vorn, ftübte fich 
darauf und fprach: Erp wird wahr gejagt haben ; ich wäre nun gefallen, 
wenn ich mich nicht auf die Hände füßte. 

Bald darauf ftolperte Sarlo mit einem Fuße, ftüßte fich aber auf den 
anderen, blieb aufrecht ftehen und fprah: Gefallen wäre ich nun, 
ftüßte ich mich nicht auf beide Füße. Sie fagten fih nun, daß fie töricht 
an ihrem Bruder Erp gehandelt hatten, 

Sie zogen weiter, bis fie zu König Ermanrih3 Burg famen. Sie gingen 
hinein und fielen alsbald über ihn her, Hamedich hieb ihm beide Arme 
ab und Sarlo beide Füße. 

Da rief Hamedih: Ab wäre nun fein Haupt, wenn Erp noch lebte, 
unfer Bruder, den wir unterwegs erfihlugen. Zu fpät fahen wir das ein! 
Sarlo aber antwortete, To wie es in dem Liede heißt: 


Nicht Plug war e8, Bruder, die Klappe zu fihwingen: 
Viel leidiged Zeug fommt von lodterer Zunge! 

Herz hätteft du, Hamedich, wär’ e3 Berfland au; 
Biel mangelt dem Manne, dem Mutterwiß fehlt, 
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Und auch darin hatten fie das Gebot ihrer Mutter übertreten, daß 
fie die Steine befudelt hatten mit dem Blute ihres Bruders. 

Nun griffen die Leute König Ermanrihg die Brüder an, Die aber- 
wehrten fih gut und mannhaft und wurden mandem Manne zum 
Schaden, während fie felber fein Eifen biß, 

Da trat ein Mann in die Halle, hohgemahfen aber fhon ältlih, mit 
nur einem Auge und fprah: Ihr gleicht nicht Fugen Männern, da 
ihr die Beiden nicht zu Tode zu bringen wißt. 

König Ermantich rief: So gib ung Rat, wenn du fannft! 

Der Alte antwortete: Werft fie doch mit Steinen zur Hel, wenn 
Eifen nicht beißen! 

Und fo gefhah e3. Da flogen von allen Seiten Steine auf fie, und dag 
brachte Hamedich und Sarlo da8 Lebensende, 

Da verfehwand der alte Mann; aber e3 war Wotan felbft geweien. 
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